






beim Besuche der, Oberharzer Gruben, Pochwerke, 
Silberhütten und · soi:isti•>en damit in Ve1·bindung 
t> ' 
stehenden Anst~ü'ten so wie auch ein Leitfaden auf 
·., ' •, ·'. ' 
geognostischen Excurswnen. 
Von 
B r " n o H e r l. 
/ .. ~~· ' '· 
, Clansthai! 1852. 
Druck und .Verlag der S eh weigerschen Buchhandlung. 
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Den kein Himmelslicht erhellt. 
Neu erzeugt mit jedem Morgen 
Geht die Sonne ihren Lauf. 
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Das zwischen 270 50%,' bis 290 9' östl. :~;~ge von 
Ferro und 51 o 301!2' bis 51 o 571;./ nördl. Breite gelegene 
Harzg:ebiJ·ge gewl:ihrt dem Natur- und Gew·erbs-
fre.unde dem Berg-, Hotten-und Forstmann, so 
wie auch' dem Mineralogen, Botani'ker undZoo• 
1 o g e n ein hohes Interesse durch' seihe vielfachen Na-
turschönheiten; durch den mannigfaltigen Metallreich-
thum seines Innern, durch eigentbUmliche Arten von 
Pflanzen und Thieren auf seiner Oberfläche, so wie 
auch durch die ausgedehnten technischen Anstalten 
zur Hebung und Nutzbarmachung der von der Na-
tur, dargebotenen Mirieralschätze.*) 
Seinet· tJOlitiscben Eintheilu~g nach 'gehört das-
selh;-e. zu Hannover,. Braunschwe1g, Pre~ssenund An-
halt-Bernburg und wird dureh den ~ebtrgsrUcken ~es 
Bruchbe·r"'es in einen nordwes t Ii eh en und s Ud-
ö .~ tli'c h: n Tb eil geh·e_nnt. Ersterer, im Allgemeinen 
lloher. 'als letzterer w1rd auch wohl Oberharz ~e­
nannt während rdan mit U n t e t• h a r z gewöhnheb 
den ö~llichen Tleil in umfassenderem Sinne abe~,auch 
einen Thoil des Harzrandes bezeichnet. .·. ·, ; · . 
DerBanno versehe Oberharz-:- dur?fi setne 
eigenlbümlicbeVerfassutlg un~ Verwal.tung e1,~ ~b~e­scnlo~~&enes;'. und! von' den Ubi'l$en The.r!en deS König-
reichs' ·abweichendes Ganzes, <ler Bezirk 'der Be r g-
"')' Sflllie': Dr, J~ 1'. c. iü tzcib urg 1i~ Naturwlss~~schafle!l a~s 
· Gegenstand'd~ UnterricJrts,_ d. ~tudmms ~.d. Pru.fung'. : Herhn 
. , ; .t849;· .pAl7.,;..;.. Als das wiehhgste Werk, und fur Jeden, der 
_ ; sich 111ft dem Harze i-n naturwissenscbaftli~hcr·u. technischer 
, . , ll•zieh!Jqg vo.llst~ndjg ~el•annl. macbau \illtll, unent?!lb~licjJ, 
.· }.~t zu empfehltJn : ,Zimmer m.a n n d~s Ha r.z ge b.tr g e, in 
· · b'tsonde'rerBeziehuqg auf Natur u. Gewerbskde. geschildert. 
' ,.!2Thle. ·uarmstadt b'el Leske. !834.- V6rzilglich zur rich-
. c:dl~hiW.ütdlgu~g d~ Hanno_v. Harz~s I~ finanzieller, statisli-
.. ~; d"s,~he~.;~l!9, na,li!Jna!i.i!k\JJIO~~~s.cb~Jr HmstQhl b~_s,\m~mt, 1i!ll_das 
. , ,;:~~~I:\ )'l>n » ~.\1 S,ßl ~,n n, uber den. g~g~n.w:a~.~~~~nZ.usta~d 




hau p ~-m ~ n n s c h a ft Clausthal, so wie mit Ausnahme 
der. stadtrsch~n Verwaltungen auch der des König!. 
Borg- un~ I• or·stamtes daselbst- lwgreift den 
Bergbaum der Nähe der Bergstädte Clausthal Zellerf~ld, St.Andyeasberg,'A.Itenau, Lauten: 
th~l, Grund und WIIdemann, dieSilberhüllen 
bm Clausthal, Altcnau, Lautenthai und An-
dr·_eas~erg und die Eisenhütten zu Rothehütte 
h_01 Elbmgcr:?dc, K ö ~l i g s h ü t t e bei Lauterberg, So 1-
lrnger H_ul.te ber Uslar, Altenauerund Ler-
b a eher Ersenhütt? hei den Or·ten oJeichen Namens. 
De,r B~•·gbau rst das älteste und wichtigste Ge-
werbe ·) fu_r den_ Ober·harz, da die hohe La e des-
selben (morst zwtschcn 1600 20('0 v ·· bg d 
. · · - ' r uss u er em 
srre$el der Ostsee) für den Acker·bau nicht gün-
stw rst. Ueber den "r·srJ d · 
"' .. . · u " rung esselben lassen dw 
alten vatcrlandrschcn Hrstoriker· (H'icke 1 ;- '"'.') C . . 
160• S h "b I .,.. ' ;)I'"'' uppw::. 
·•, c rm er 618 Behrenc;; 1703 S IJ··t ·173"' 
. R h. 17")9 n· ' - ' c l u er o, 
"· 
0 1
.. " , }~en und Sprengel 1753, Honemann 
1 Z~4, Zuckert I 162, Calvör 176:3, Cancrin 1767, Voigts 
1 i I I, G~tterer· und Trebra 1785 Lnsius 1789 Gilbort 
und Freresleben 1795) vil'lcs Dunkel. Es ~ird an-
gegeben, da~s Ze_llerfeld die älteste Stadt auf 
dem Harze scr und rhren Namen von der Ka Jelle oder 
Zelle erhalten habe, welcheBonifacius l680-755 
n. Chr ), der Bekehrer der heidnischen Sachsen auf 
de~ Ha_rze, dase·Ibst erbaute, woraus dann zm· Zeit 
H.e1nrrch IV. u_m c_twa 914 das Kloster Zelle (an 
der Stelle, wo steh Jetzt das Zellerfelder Brauhaus 
befindet) entstand. Die Mönche dieses Klosters sol-
len den Bergbau I'ege gemacht haben. Unweit des-
~elben ~-~and da, wo ?er· frühere Sorger Teich lag, 
m der Nahe der noch rm Betriebe befindlich G ub~e 
T h ur m Rosenhof, eine Einsiedler-Clauseen di; an-
fangs den ~önchen zum Wallfahrtsoi·tc, später aber, 
nachdem eme Kapelle daraus gemilcht war d B _ 
-· . , en erg 
*) ~ s tmann Preisschrift über d. Arte~ von Gewerben· w I ehe 
SICh r. d. Oberharz neben den bergm. Gewerb eigr ' eG .. tt 
Gel. Anz.1822. Stück 120. - Harzfrd.183i. N~.113s-th. 
VII 
Ieuten zum Bothause diente und der Bergstadt CI aus-
thal (VallisNicolai) ihren Namen gab. Sie wurde 
im Jahre 1556 von dem Herzog Ernst IJ. zu Gruben-
hagen in das Clauslhaler Stadtsiegel aufgenommen. 
Nachdem derBergbau imRnmmelsbcrge bei 
Go s I a r· ums Jaht· 972 begonnen hatte, gruben die 
dasclbst wDhncnden Sachs c n ad dem Oberharze 
nach Silbererzen und trieben ülwr 36 Jahre daselbst 
Bergbau, vcrliesscn dcnselbc~1 ab_cr· wieder, bis nach 
einigerZeitGundel CarlmrtscutcnFranken, den 
Nachbarn der Sachsen, denselben wiede!' aufnahm. 
Es geht jedoeh nus Urkunden \con 129li hervor, 
dass der Bergbau vorn Harnmelslwrgc aus (~rsl zu Ende 
rles U . .Jahrh. nach dem Oberharze ausgct.ldtnt sein 
kann da in älteren Urkunden, ausset· Jem Hammels·· 
borg~, keines andcrn Bergwer·kes Erwiihnung geschieht. 
1m Anfange des 1 rl, .Taht·h. soll rlcl' Bergbnu um CI aus-
tha I und z e II er rc I d schon so gl!hlüht und eine solche 
)Ienge von Bergleuten herbeigeführt haben, dass nach 
Honemann an dem Orte, wo jetzt die Franken-
schar· n er H litt c steht, an 600 Fleischer wohnten und 
daselbsL ihr·e Fleischscharren oder Fleischbiinke hatten. 
Dur·ch die Pest in den Jahren !347- !3:1!) giengen 
sämmtliche Bergwerke wieder ein und blieben iib~I· 
anderthalb hundert Jahre vergessen, bis sie durch dr~ 
He1·zooin Elisabeth von Braunschweig und ihr:cn ~nke 
Her·zogHeinl'ich denJünger·n (gest. 1_56ö) wred~r 
aufgenommen wurden, und zwar· zuerst dre B~~·gwerko 
um' Grund dm·en Ergiebigkeit um 1543 grosser gc-
wesenseins'oll, als der zu Wildemann und_ Zel_l~r­
feld (1524). Die Hiteste Oberharzer Hüllerst drerm 
Jahre 1532 gebaute Wildemänner Hütte. Bergleute von 
Grund, nach andornvon J o n c b i rn s t h nl, fnnden urn 
t520 die ersten Erze zu St.Andr•oasberg auf, und 
die erste Zeche, wo dies oeschah, wurdeSt. Andre a s-
k r e u z genannt, weil da~ Erz auf zwei sich schneiden-
den Gängen vorkam, wovon man n:1ch uralter berg-
männischer Sprache sa.ot: sie bilden ein Andreaskreuz. 




Bergbau, bis 1577 durch die Pest die meis•en Einwoh-
IlC~' weggerafi't wurden und derselbe im 30jäbrioen 
Kr·reg ganz zum Erliegen knm. I G:>7 wurden dann °die 
ersten Gruben wieder aufgemacht. Erst in der Mitte 
des 16. Jahrh. ( 1551) wurden die allen Bergwerke um 
CI aus t h a I geöfl'net, etwa zu gleicher Zeit kamen die 
L il u t e n t h a l er in Belrieb und erst 1589 wurden Blei-
erze bei AI te n a u entdeckt. ImJabt·c ! 50 I erhielt Grund 
1536 Andrea~.berg, 1538 Zelledcld, 1541 Wildemann: 
l5ti<t Lautenthai und 1570 Clansthai die m·ste Kit·che: 
Seit 1620 waren die Clausth. Bergwerke die wich-
tigsten anf dem Oberbarzc. Sie eneichtcn um 1724 ihre 
höchste [;\\ithe, zu welcher sie sich nicht wiedet· edle-
ben z.u wollen scheinen. Grosse V crluste hat det· Harz 
durch den 30jHhrigen ( 16lö-i6'18) und 7jährigen Kt·ieg 
( 1756--1763) erlitten. Erstet·er nahm den au.swärtigcn 
Gewerken die Raulust und verhecl'lc das Geb11·ge dureh 
Huugersnoth (I GZ l-162,1) und Pest (I G25), letzterer 
stürzte die Bergstädte in Schulden, um die l 758, 1761 
tmd 17tl'l von den Franzosen aufgelegte Conlribution 
zusammenzubringen. 
Gegenwärli~ sind noch folgende in 3 Bezirke ein-
!.!etheilte Grubcr~ auf dem Oberhnrzc im Betriebe: 
'" I. C \aus t h a \er Bezirk. I. Oberes'Burgstädter Revier. 
(Dorothee Caroline Ber~mannstrost, Gabe Gottes n. Rosenbusch.) 
-2. :\iittleres llurg~tädl~r 1\evier. (ßlisabeth, All~ u,Ncue Mar-
garethe)- 3 Unteres Burgstädter Hcvwr. (Am~a h\eonore, J<ra-
mch, !!erzog Georg Wilhelm, J{önig Wtlhelm, Holllglll Charlo!tc.) 
- 4. Rosenhöfer Hevter .. (N. Thurm Hosenhot, Alt Segen, Silber-
segen.)- 5. Bergwerkswoh\fahrter Hev. (ller~werkswohlfahrt.) 
li. Zel\erfelder Bezirli. 1. Ze\lerlelderHevier. (Rino-
u. Silberschnur, 1\egenbogeii, Juliaue ~ophie be.i Schulenbe;g 
Hiilfe.Golles bei lirunrl.) - 2. Lautcn,.haler Hevwr. (Lauten~ 
thals Gliicl>, Herzog August r.ur l~ocliSWiese.) · 
. IJI.,\I)dreasberger Beztrlc LlnwepdigerZug. (Ca-
t.harine Ne·'lfl\ng, Samson, Hcrgmatu~stros!, Gnade Gottes und 
Abendröthe, [letztere 3 auch vereungtc Gr~ben genannt].)_ 
'l. ·Auswend·igel' Zug. {Andrcasl<renz und l•chc•las.) · · 
Viele Fremde zieht das Ber-gbau- uncl Hülfen-
wesen nach demOberh:~rze. Möge ihnen dies Schrift-
.chen beim Besuche der dasigen Gruben, Pochwerke 
und Silberhütten ein willkommnet· Führer sein. 
t. Ab s c h II i I t. 
Bergbau. 
•
er Bet·<>Lau bezweckt ·die Ge,,·in-,zwe~k. " 
nun"' der in;-·s~hoosse det· Et·dc vm'bot·geuen rohen 
tl . Naturk~rper (M·in.e r a I i e n), insofem sich dieselben 
zur direclen .Benutzung oller zur weitern Verarbd-
tu.1lg bei anJern GC\\·erbcn eignen: Die' nutzbaren 
"'. 1. ler letileren Art nennt det' Be•·gmann .t~mera wn ( · 
E ' ' n•a"hrend solche Mineralsubstanzcll, \Yelclte .. ~r z eiiJ ;:y• 
sogleich nach der bergm;iunisc.;hcn Gewinnung nutz- · 
lJar sind, wie Steinsalz, Steinkohlcu, Braunkohlen ete. 
mit i)iesem :Namen nicht Lelegt wet·den. 
Den Complex der in einem bestimll!tell l:m-
kn::ise . zur Gewinnung nulzbarer Mineralien \'or-
bandenen unterirdischen Riiumc nennt man Grube, 
Zec.hc oder Jleq;wcrk. 
Nach den geltenden Landessesetzen sind Jic 
tllelallischen Mineralien das Eigenlhum des Landes-
~e.t:rn1 sie ge}lören. zu den Re g a I i e n. Diesel' kann 
4a.s Recht 1 Bergbau zu treiben, entweder selbst 





die sogcnauute F t' eierklär un g u es Be I' g baue s 
tibcl'lasscn, wonach .Jeder aie Befugnis erhäll, mit 
Vot·wissett und ttnte1• Aufsicht, det· vom Staate he-
stellten Behörden unter den in den Berggesetzen 
bestimmten Bedinau11.,en bamvürdige nutzbat·e Lager-' u u ~ 
slätten aufzusychen. Dieses Aufsuchen und erste 
Untersuchen nennt man Schürfen. 
Wer unter diesen lJmsländcn eine Et·zlagerslätte 
zuerst cntblösst oder fündig gemacht hat, kann 
Jieselbc m u t h e n, d. lt. darauf antragen, dass ihm 
auf derselben ein Bergwet·k in ge,visser Ausdeh-
nuug zu bell'eibeu gestaltet werde. 
Sobald die Fündigkeil der Lagcrslütte von der 
Behöt·de anel'kannt ist, \Yird der Muther mit einem 
abgemessenen Distriele wr Bett'eibung von Bet·gbau 
aur derselben nnlet· gewissen Vel'ptlichtungen he-
lehnt. Er muss z, ß. dem Landesherrn von allen 
Producleu den Zehnten liefern und d-emselben das 
Yol'kaufst·echl der Producte zu bestimmten Pt'eisen, 
welche mehl' oder weniger unlet· den schwankendeil 
Verkauf:spt'eisen stehen, übedassen. 
Nach den Beq:;geset.zcn ist der Muther meist. 
vet·ptlichtet, mehret'e Bergl;,m1Justige in seine Mu-
thung aufzunehmen, eine G c w e t' k s eh a ft zu bilden, 
weicht~ an den Kosten, so wie auch demnächst au 
dem E1·tt·age des Bct·g'baues Theil haben, Zu diesem 
Zwecke wet·dcn Aclien (Kuxe) gebiidet, d. h. ideelle 
Theile, wonach Zuschü~se (% u b u s s ö) gegeben und 
<lrt· Gewinn (Ausbeute) vrrtheilt wit~d. Im Ft'ri-
~ a u sLelumue Gt:ubc.n et'fordet:tt· wetle·r Zubusoo 
noch gebeu sie Ausbeule,· 
IJie Betheiligung an einer Gt'ilbe muss geset~­
mässig auf 128 Kuxe oder Berglheile· ·be$chtänkL 
bleibelL .Jedem Eigenthi.imer von Kuxen! steht das 
Recht zu, sowohl seinen Antheil zu :Veräussem;' .als 
auch ibn,1 zu entsagen (seinen Kux ca du ~.i.e t' eu 
lassen). Untedassen GewerkschaiLen 2 Quat'role.hin-
durch. die Zubusszahlung, so wird der Kux ·zuerst 
r e t a r die r t; Hisst ihn der Gewet'ke dann 8 Wochen 
lang im l{etardate stehen; so wird er des Eigenthum~ 
rechtes danm verlustig, dcl' Kux wird wider semen 
Willen c a du eiert. 
Eine Gewerkst.:hafl wird als mot'ülisebe Persou 
lJetrachtet, in del'Cil Nameu der S eh ich tm eiste r 
zu handeln hat. llrsprlinglich waren alle Gr~hen 
gewerkschaftlich; ungüustige Vennogensvet'hältnisse 
einzeluer habeil im Laufe der Zeit den Landesherrn 
veranlasst, dieselhe1 t aus staatswirtschaftlichen 
Rücksichten zu übernehmen. l>!ldurch, dass · ·am 
Obet·harze die Gruben tlteils Königlich (Eiisabeth, 
Chadotte, König Wilhelm, Herzog Geot·g Wilhelm, 
die Gruben des Zellm·felder und Rosenhöfer Re-
viers otc, ), theils gev,·erkschaftlich ( IJol'othee, Berg-
mannstrost, Caroline, Kl'anich, Bergwerkswohlfahrt, 
Bamson etc.) sind, werden die Hm,IshaJtsvcrhällnisse 
sehr ve1~wickelt. :, ! ; 1 •:'. • 
Die p o oh.w er k e sind ausser dem Berg!Werks-





a'llch 'die Si I be r Mitten ·siimmtlich KBniglihh. ·Die 
gewerkschaftlichen Gruben schmelzen ihre Schli<>-ge 
in den Hütten ge:gen einen zu entl'ichtenden Zins und 
erhaltbn die erforderlichen Schmclzmatet•ialicn, als 
Holz, Kohlen, Eisen ctc. für einen gewissen mässigen 
Pr<'is: aus .den K1inialichen Fot·~ten und Werken. Die 
Schliege \'On den '"Königlichen Gruben· werden mit 
deneti de1· gewerkschaft.\ichen zusamO'iCJl verschmol-
zt~n und· man· nimmt dann zur A usmittlung de~ f1en 
1-et7.t~r·e'n ·zukommenden A ntlleils am A nsgehrachlen 
den . nach der Prohe ermittellen Metallgehalt der 
Sehliege·• zum Anhalten. Die Berechnung der auf-
gC'wnndten Mnlerialien geschieht ftir die Ge,-..'et·krn 
theils nach •der Quantität der angelieferteh Schliegn. 
theils nach den aus~;ehrachfen · Zwise.hcnpt·odnctrn, 
z. ß. dem Werkhlei. 
· 'Erlilfiihrnng. ln den nni Oberharzr \'orhrt·r-
scheirden'l Felsgeslein{)n, der G ,. a u \v a c k e und dNn 
TltO'nschiefer·, kommen die E1·ze in damit ausge-
flilltcn Spalten {G~i n g c n) vor, welche die Sehichten 
d'el'selhon durchschneiden, meist eine nicht unbedeu-
~ende' Neigung (das F;J llen, die Tonn Ia ge) gegen 
cl~i.' Horizontalebene und eine gewisse Richtung (das 
St I' c ich e n). gegen eine als unveniickbar angcnom-
mone Linie, d·le-Mitlagslinie, haben, welche Ietz-
tcl"o i.ml!:: Olat1sthalet• Zehntgarten 'ri1it Hülfe astt•bno-
mischer Beobnchtungen festgelegt ';rorden ist. Da 
UHlt\tntmilnmt1Luass ttie Gänge dm·eh1Ausfülh.ing Yon 
Rpallen f'rtiRih'Athn'l ~l.'il'll, "''clehc von 11liten im Enl-
baU: i1Uflm.~ülwt.J( so· ist fün .vi~lo Gänge dio .J.snt.li-. 
gung: nach ·der· Tiefe. RI!Uih voi·auszusetzen, 'sie: gti.hen, 
wie muu sa-g-t, :bis iu· die e '-' .. i g e :r e u f e. Das Auf· 
hören dm· Gä!Jge _Ha eh ihrem Fallen und .Stt1eicheu 
uennt man das Aus k e i I e n. Zeigen. sieh' dieselben 
auf der E!l'doherflächc;. so sagt umu,. sie. geben, 
:;tr;eieh:eu, sc tz;e.n ode-t·-l:Jeissen :.: u Tag~ aus. 
Die; Dick.e (Uächtigkei q der GUnge vat·iim·t 
VOll einigeil Liuiell ( Zl. ß. zu SI. Andreasberg) bis zu 
molwereil Lachtern (z. B. auf der Grube Bergmanns~ 
lt·oo;L· bei Clausthai) .. 
,Oie Oberbarzer Gäuge !'übt·eu au Et•z'arten haopt~ 
sächlichsil·bet·haltige.n Bleiglanz, mit welchem 
in . verhältnismässig geringet· Menge Kupfer o r z t\ 
(Fahlerze, Bout'llonit, Kupferkies de.) v.orkommen; 
ausstwdom gow·innt m<Ht zu St. Amli·easbel'g auch 
eigentliche Silber c r z o (gediegen· Silbm·, Antimo· 
nialsilber. Arseniksilber, sprtldes und geschmeidiges 
Glase1·z., Hothgilt.iget·z, ·seltene!' Homet;z, GUnsoköthig 
und 'SilLet,schwät•ze) gewöhnlich iu Begleitung• von 
<~ r s e n haltigen Mineralien (gediegen' ·Arsenik otlet· 
Seherbenkobalt, Arsenikkies, SpeiskobaH, Kupfer-
nickel elc.). ·An metallischen Fössilieu, welche aber 
nicbt: weiter auf Metalle benutzt wordeu, kommen 
mit d-en genannten Erzut·ten noch Sc hw e f e I k i es, 
z i wk b I e n t1 e' ·und: ~p a l h o i s e n.s t e i 11 vor. 
Die Erzarten und sonstigen uwt.al!isehon Illine-
rulieu .fi.nden siob in .den· Gaug,;p<.~ittm'll'f<l~·'nÜI.'<in­




gehndnt, mehr: ·otier ·weniget· verwachsen, und "/,war: 
gewölu,llioh mitQuau,. Kalks p ath; S eh wc rs pa t~ 
und' Bcaunspath; seltener mit Flussspath. Bet 
uialibiVO!lkommen· ausgefüllter Gangspalte zeigen sich 
· d · ) d' Erz" m .• ererl; Höhlungen (Drusen räumen Je 
und' G~1garten . zuweil.en schön krystallisiert; 
1' .. l}.as, den Gang einschliessende Gestein heisst 
N eb1e ng e &te~ n und' de1·jenige Theil de»seloon, aul 
welchem det' Gang liegt, das Liegende, und der, 
woloher·. den G.al.lß bedeckt, das Hang ende. · Z~­
wcilcn sind die Gangspalten leer geblieben oder ·IDit 
enleat·en·'·Massen angefüllt (taube oder faule~ 
Gämge,. R.uscheln); auch laufen wohl von ·den 
Hauptgängqn- .kleinere Gänge (Ga n.gt r ii m m e rl 
ader.nformig· aus. · .. . . · · ' 
·' · · ' llie Oberharzer Gänge bilden nach illl'er lokalen 
La@Chltoeist .. bestimmte Gruppeu (ß.angzüge)i bei 
:w~lclH~Jil:immer,.oin· Hauptgang zm· Basis dient, den 
Yei"Schiedene T.rümmet· und NebengHnge begleiten. 
Wüh•·enddieEtzgängeim Clausth ale r und Z.elle r. 
f e: l,d e.r Bezirktl bei oröSSOI'el~ Mächtigkeit ein ge-~ . 
wis~e&: Streichen lk:lfolgen, so. ist das Gebirge· 1m 
. • I' 
A ti.d Ni a's bo 11 g er Bezirke von eine•· Menge wemge 
mä.chtige1·, ahm·, reichere!'. (edlerer) Gänge durch-
schwärmt, ddren Erzführung '<iel absätziger ist U~1d 
womit eine schwie•·igero Erzgewinnung in Verbm-
·durig steht. l;1, .. "; , ·• 
, • . d W . , wie man 
. J::rzfDew.• ... -g.. Die Al'l un etse, · fi d 
. . . h be n en, 
die En.e. aus dem Raume, wonn s1o SlC 
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weguimmt, IIOilllt IWHl ihren Abbau .. Die am Obe1·• 
harze gebräu{}hlichstcn Abbaumethoden sind de1· 
Försteu- und StJ·osscllbau. 
· Zm· Vort'id1tuilg des F ö r.s t c u bau o s brin~l 
man zmüichst auf dem cl·zfülwcndeH Gange eine ·r:;e-
wöhnlich oblongo Oetrnung (Sc h ä c h t) entweder 
s-enkrecht (Ri c h t s c h a eh t) oder geneigt ( t o 11 n-
läger Schacht.) nied01·, treibt von dessen So.hle 
(Gesenk) aus auf' dem St1·eiehen des Ganges ein(!ll 
horizontalmt Canal (S t r c c k e ), --- dessen Ende 0 I' L 
uesscu Decke F ö r s t e, dessen Seiten Wangen und 
dessen Boden So h I e genannt wi1·d, - 11m damit 
die Beschaffenheit des Erzmittels in seiner Uinnen-
" Ausdehnung zu- untersuchen, Zeigt sich dasselbe bau-
'Vül·dig, so sinkt mau drn Schacht weiter ab und 
treibt in ciuiger Entfernung (10-l:J Lchtr.) dm·unter 
eine zweite Strecke sm demselben Zwecke. 
Beidc verbindet man alsdann durch ein Neben-
schäehtcheu (Ab s i 11 k e 11), treibt von diesem au~ 
iiber der untern otfnen Stt·eeke abermals einen Canal 
(S to s-8), überhaut die Strecke mit stm•keu l'lmdcn 
Hölzern, welche mit schwiichem Holzstämmen dicht 
bedeckt werden (Kas tcnschlag), setzt über dem 
Canal, dessen Sohle der Kastenschlag bildet, ciüen 
zweiten, dritten etc. an, bis das El'zmi~tel bis zur 
oberen Strecke abgebaut ist. Das von dem losge-
sp•·engten Erze ausgesonderte taube Gestein setzt man 
a~f den Kastenschlag und gewinnt dadurch immer 




--•lebenden Erzslösst•, liisst aber dat·iu in bc::.timmlcU 
llulfernungcn Oeai1ungeu (R o II e n), durch weiche 
da:.; gewonnene Erz auf dem kürzesten Wege von 
dem Orte der Gewinnun:..( uuf Llie untere Strecke 
:~esturzt werden kauu. 
iJer llaupl:;chacht d1ont ausser zur Vorrichtuu;! 
des Abbaues zum Hiuah- und Heraufstci::;cn lE in-
illnd Ausfahr c n) der Bergleute, zum Hcrausschail'e.D 
(F 0 r der u ng) des Erzes und des sich in J.ell Gruben· 
räumen ansammeluLlen \Vasscrs, ;;o wie auch zum 
Ausziehen Jer Grubenluft un1l zum Einl'allcu dc,· 
'fageslu ft. 
Oer SIr o s s e ll bau ist eiu umgekehrter För-
s~eubau,. wobei der Ahhau vom Absiuken <IUS mitteist 
horiwntaler Can~ilc (S Lösse) von oben nach unlct1 
:.;cführt wird. 
Die Bildung der aust;ehaueuell Uüumc geschieht 
<iurch Sprengeu des Gesteins miL Pul ver (B 0 h r e n 
unJ. ~chics:sen). Zu diesem Zwecke 'h'erden 
mi~lelst dc1· auf einen forL\viihrend um lieine Axe 
;;edrchtcu lHeis:sel ~Bohrer) ausgefüiH'teu F.äustd-
schlä;;e ~ -- ilt• Zoll w.eite und uach Umstünden b~ 
36 Zoll Lide Löcher vou jeJ.csmal einem oder auch 
zweiMann (ein- oder t.wcimiinnisch) ins Gesl.cin 
gebohrt, in diese t; -- i:! Loth Pulver geschüttet in 
' das I>ui vrr eine eisct·ne i'i a d c I eingesteckt und das 
Loch um dieselbe herum mit gepochtem Thonschiefer 
(Grant) u•il.te\st des Stampfers (ciJ1es 1•· d . . u,n en 
Eis.enstaqes mit e.inem Ausschnitt. :wr Leitunf-: flir die 
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~udel) .nach uud naub voilgl,lsL;,inlpft ül~s B.\:'4.<;-L;r.etl 
d o s L o eh .es) .• ,Naclll-i_~rn r.19ch die l.\l,i.i11d~ug_ ,des 
Loches um di~, N<:~;df\~ .lwrurq ,~uih llli~~et,J·•, wt;setzLen 
Thonse-hi:cfer (L eJ t e .n) versLricl!en. i~l. ~in\.. -<-\!!~" 
. Stampfer- in das. Oehr de~ ,l~_ervors~clwudeu N,aQd-
cadcs r;estcckt, und ~if-:;;ßlbe yepui,Llclst U<!D\UICI"-
geschlägen, gegen den ;;tmnpfep lrcqlll~gcspl;llageu. 
N idll ~eltcu ,ereignen sich hwrbei Uuglüt;kpt:iilltO., weuu 
die Nadel am G.eslcil)e r:un~l·q rei~st ,,1111111 ,BÜl(), frei-
willige Entzündung des Pul.vers. eiutrjlt. Vorn in den 
durc;b die Na Je! gebil,de,tqn, bis ,zum Pulvet· ·hinab-
führenden Canal steckt. man Qill· mit, P.ulver. g~Jillltes 
Pa,p,\ertütr.;hen (Schwede!), kl.ebt au pesseu \Je,·,w)r-
ragendes Ende ein Stückehen Schwefclfadeu. (Au-
b ä b en des S chweft)ltuäun·cll.eus.), und-zund.cL 
diesen. -an. {)anu entfern~· sich dtH" Borgn1ann ·in. der 
Holfpm~g, dass da;; Loch gut h.e u e ~~ (vit~l. .Gestein 
herauswerfen) werde, eiligst uud ~varut durch öflercs 
Rufen vor der nahen Gefahr. • ' 
, Der Schwefelfaden brennt. alliiJdld bis zum 
Sebwedcl ah, dieses fängt- Feue1: und schleudert das-
selbe ins Puher, un,d unter slat·kem Knall werden 
die Gesteinsstücke losgespn:ugl. ~achdcm sich der 
Pulverda~pf verzogen hat,. werden alle. noch lose 
lüiogenden SLückc mitteist Brechst;mge und Spitz-
hamuwr abgelöst (das Hart m a ehe n), die Erz-
stücke von den tauben Berf;ell 0elreunt, erstere~ au 
den Schacht "eförderl und letztere ;.;rüsstenthcils 
b 





vcrwt~'ndt. Diö Spt'engal'beit soll im .Jahre 1633 iJUS 
Ungarn tJach dem Harze gekommen sein. 
Die gellanntcr\ At·beiten zur Lostrennung des Ge-
~leins·(Käucratbeiten) werden \'On den Bohr-
hliUel'!l, Gedinghäuern, Weilarbeitern und 
Lodig~chic'htern vci•richtetl). 
Oie Bohrhäuer verrichten im Schichtenlohne 
<lusschliesslieh nul· Bohra r•bcil; d ic von ihnen zu 
hoht·endcrt · Löchct· werden vom Strossenun t c ,._ 
j tc i ge' r angei.viesen und· 'veggeschosseü, und das 
1\tweingewonne·noe En vol\' <lensclben in einer Neben-
scllleht (Be I·~ s c h i eh t) vom Unhaltigen (Bet'f;) ge-
trennt · Die Ge d in g h li u er ct·halten alle Arbeit, 
die fast ausschliesstich Gesteinsm;beit ist verdunden , ,, 
ünd besorgen 'das W cgschiessen iler' Uiehet·, so wie 
das Beseitigen uos ge\vomwncn Gesteins selbst. Die 
Weilat"beito•· t1·oiben ihl'c Arbeit bei der Weile, 
d. h. sie faht'on nll, w-ann. sie woHon, um ihre Ge-
~tciugcdingc richtig zu IIllichcn. Die L cd i g s c h i·c h-
tcr sim·d a~1gehenuc Bet•glcute, welche die Trennung 
des Erzes von dem Unhaltigen, d~s F<lrdern det·-
sc1ben-, die Ausfüllung lect·et· Räume 1md allerhand 
ande1·e Arbeiten zu bcsN·gcn haben. Die Aufsicht. 
hei'm Scheillen de:;; Tauben vom Erzhaitigen fUhrt 
clm· Ausschliiger, \veleher auch <lern Unlerstei"el" 
heim We~schicsscn d<n· Löcher hilft n1,d ·c' . ,._"' " . •as n e-
7. ii h ~~ (Arbeitsger~il.) in d\ll' G1·ube iiberwacht. 
·') F. W. Sc h c li die \' erhiillnisse des Bercrarhe'l 
r , . b . 0 ~ 1 ers am t anno\·. Obcrharzc. LJlZ. c• . \Vigand 1850. 
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Et'leuc:lttung Zu•· .Edeuchtuug cler uutcrit•di-
derGr ... ~n. sehen Räume dieneu die Grubuu-, 
1 i c b tlHi, Die det' Beamten und Steiger sind meist 
von Messing, oben olfen und werden mit Un-
schlitt (Inselt) acspcist:; die eisernen Oollicbter des 
' !:l 
ülll'igcn Personals sind mit eiue1u Schiebe!' Yct'-
seblicssbar. 1\lan hängt sie beim Faht·en an einem 
Hacken über den Daumen; wähl'cnd UOI' Arbeit 
schlägt man die Spitze des Hackens in ein Holz-
bl·ctt {Lichterstuffc) odot· in sonstige Zimmm·ung 
odet· in eine Gebirgsspaltc. Das Leuchl1naterial nemlt 
der Bm·gmaun Ge I e u c b t. 
Zillllllerung "nd Die ltUsgchauenen unteril·di-
Mauerung. sehen Räume (Schächte, Stl't~k-
ken, Stöllen etc.) müssen, wenn dns Gestein nicht 
fest ist, an don umgebenden Wänden und Decken 
dm·ch . Zimmcrung oder M a uc t'U ng unterstutzt 
werden. 
Die Zimmerung wit·d von dcu H o I z a r bei t c r n 
hergestellt und unterhalten, welchen aus der Cl:1sse 
der Bohr- und Gedinghäuet' hervorgegangene Ge-
lwlfen unter dem Namen S t r o s s c 11 h ä u er· bcigc-
3Cben we1·den. Aclteren Holzal·beitem überlässt man 
unter dem Namen Stollenhüucl' die Inslanderhal-
tung der s t ö 11 c n (der zu Tnge ausgetriebenen 
Wasser füht·cnden Strecken). Beim Oberharzer Berg-
hau wit•d weit öfterer Zimmerung7 •1ls Mauerung an-
;.;ewandt, weil es an brauchbat·cn Mauei'Steincn 




festen Gr·rmdlagen fehlen, die oft bedeutende Mäch-
tigkeit diw Giinge hinderlich und sehr glifb'S Fichten-
holz vermöge nller Privilegien aus den König!. FOI·-
sten gegen hlosse Erstattung der zur Zurichtung der 
Hölze~· venvendeten Kosten zu erbalten ist. 
Die Schachlzimruerung wir·d in folgender 
Weise hergestellt: man legt m den gewühnlit:h .ob-
longen Seiweht Gcviere von Holz ein. Oie mnden 
Höll.:er in den langen Stüssen (langen Seilen des 
Sehachtes)nenotmun Jöchcr, die ;:mden li:ui·zen 
s t ÖS s 0 n.(kurzen Seilen des Schachtes) I'CChlwinklig 
<lamil verbundenen lläthölzer oder Pflindurqz. Es 
wird nun entweder dem ganzen Seilachte entlang ein 
Gevier dicht auf das andere (Ganze Schrot7.im-
m e 1• u n n) oder in einiger EnLfenwng uutet·einander 
.-, 0 Jegt u~d Holzstücke (Bolzen) dözwischen gesteHt. 
(B 0 ;·z e n s c h r 0 tz im m c r un f; ). ln lclzlerelll Falle 
~verdcn dann noch zwisdlCn dem Gestein und den 
Gevieren Pfähle dicht neben einander in vertikaler 
Richtung cingestecld (das Aus Ia d e 11). Zur Verstär-
kun" der Geviere bringt man in eine jede Ecke des b . ~ 
Sehacbt~s nach der Richtung des Fallens vor· das 
Liegende und Hangende starke HolzsUimme (Wand-
r u t h e n), wdclw in den kurzen :::;Lössen dlll·ch da-
;: wischen gestellte Hölzer (S t e m p <'I) ;..:egetwinander 
abgestrebt ,,·c~dcn. 
Bei der Vor z i mm er u n g ,. o u Strecke u un d 
S t ü ll e n stellt mun crll\Y<~rler an bt'idl• \Vangen in 
gewisser Entfc•rnun{! neiH'lJPiwu~rlcr Siit:len (T h ii r-
s t ö e k e ); \·erbindct .ie r.wei gt>gentlbersLeheutle d.lrYch 
ein Qu<"rholi (Kappe) und tr·eibt zwischen' Zimlne-
rnng und Gestein Pfählt! eln (ganze Thür,.stock-
7. im m er un g), oder rrwn stci lt, . wenn das GesteiN 
:w der einen Wange fest ist, an die andm·e lwil-
dJige Wange ein<.'n Thüi"slock und lt~gt die Kappe 
mit dem einPn Ende auf' rlen Thürs!oek,- mit dem 
andcrn in dm; fest<' G~stein (h a I b e Th ur· s t 0 c k-
zi rn m e ru n~). Diese Thü rs t 0 ckzi-min eru n g wit•d 
gew1ihniich angewandt hei Strecken ele. in nicht 
'illlig haHblll·em Gestein. wo ein gleit:hmiissiget· Druck 
von oben und von ·drn Seiten statt.findet. Bei illlcini• 
gorn star·ken Drucke. von oben wir'd die Stempel-
oder Kastcnzirnmerung 11ngewandt. l\Jan le~L 
!]1101' über di<' Str~r.eke ctc. geneigte'· Hölzct· {S lc rn-
p e I), so dass der ganze senkrechte Druck des d<~rauf 
lastenden Gesteins niehl zur Wirkuhg kommt. Die 
Strmpel r·uhen liei festen Wangen in miltclst des 
SchI ii g e I s und Eisens :~nsgehnuer1en Ver·Liefun~en 
(Bühnl·öehern) (ks Gesteins: bei brüchigen Wan-
gen stellt man vor· clns Hangende ein Holz, we!t.:hes 
An p f a h I gen<Jnnt wird, wonn der Stcmprl .dimmf 
gelegt ist, d<l!!<'f!en F u s s p fa h I, wenn et· dagegen 
tritt Durch slel<'S Nassct·hal!.en der· Zinlmet'uog (Be-
\\ ;i ~; s c r u n g) rni!tl'lsl. Spritzwrrken, TrauftHirhPrn, 
lkgiessNJ etc. wird ihre Dauer sehr edtoht. 
Die Bergmaurer hes01'grn die Mau c r u n;.; in der 
Gr~l.lt', welche in nass l' uml t r o c k u e zernillL je 
n;:chd;•ni man d;1lwi .\li.ir·t<d brilueht odel' nicht. 
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Pltrderait8' Det· Transpor~ ( tlic F ö r d c r u n g) 
d..,_, Er~e. der .Et·zc von den einzelnen Abbauen 
geschiehtzunächst durclJ.Jlollen auf die Haupt~Lrc.cken 
u:ud von da nach dem Schachte, und zwar gewöhn· 
lieb bei kürzeren Dislanzen in eim•liderigeu Lau f7 
karren, welche mitteist Kt•atzc und 'l't·og gefüllt 
werden, auf einer Holzbohle (Pfos te), b~i grösscreu 
Entfernungen und hinreichend weiter Strecke in viet·· 
rHder·igen Kästen. (Hunden) auf eisernen Schienen-
bahoen'') (Hundsläufcn) odet· endlich zti Wass(•t· 
ib Booten. So wird z. B. das auf den Gruben des 
Burgstädter Revim·s (Dot·othea, Ber·gmaunstrost otc.) 
E · 26' 6" I· "etl 4' w' bt·c'tte d gewonnene rz m · an::> , ;J n un 
3411 tiefen Booten, die au beiden Enden mit einer 
3' 9" langen Zuschärfuug versehen sind, auf der 
tiefen Wasserstrecke nach einet· der· Silber. 
hiltte und den Pochwerken nähet· gelegeneu GruLc 
(Si! berscgen) des Rosenböfm· Revict•es transpot·-
tiert und dur.eh deren Schacht zu Tage gefördet·t. 
Der 1937 Lachter = l2,9l3Y3 Fuss lange Weg von 
der Dot·othea bis zum Silbersegen wird mit eitwn1 
beladenen Boote, welches J)('incipm~issig 20 Tonnen 
oder etwa 100 Ceutner enthalten soll, in 81' 2 Stunden 
zUI'tickgelegt. Die Schillfahrt selbst geschieht auf die 
'*) Die erste Eisenbahn baute im Jahre 1810 der i\Iascltiuen-
directorFriedrich zwischen der Grube Uorothea und 
der Neuen Wäsche.--- Ueber die Eisenbahnen beim 
Oberharzischen Bergbau siehe Hausmann Studien des 
G1Hiing. Vereins elc. IV, 365. 
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Weise, 'd~ss .der V1JI'll iln Boote sitzende Schiffer 
oder Baotstnann in rcgelmässigen Zwischenräumen 
ein unter der Förste dct· Strecke ausgespanntes Draht-
seil ergreift und sich nebst dem Boote fortzieht. Der 
Wassetstand auf der .Strecke beträgt 50-60 Zoll. 
. Von , den Füllörter u, am Schachte gele-
genen S;tün~pliHzcn, geschieht die Föt·derung des 
Et·zes,dureh den Tt·cibsch'acht, die gi1össereAb-
thoil.ung dbs durch,cine \'er-tikale Sch~ide\vand in zw-ei 
Abtbeil urigen' gelheilten ·Schachtes, auf die folgende 
Weise zu Tage; aus: Ab der Wolle eines ge\vöhulieh 
über :rage in der :Rads tu h c .befindlichen doppelt 'ge-
schaufe1tcn ;W asset•rades (K eh l' r a d) van 2-1~36 Fuss 
Du•·.chmcssei· ist eine Trommel (Kor h) befestigt, um 
welche eiu gollochtenes D r.a h ts c i I ~) so gcschluu~ 
gell ist, dass sich das8eloo beim Umgange det· Tr6m-
mel atl! dem .einen :Ende auf .. om andern abwickelt. 
Die beiden End.eu des: Seiles werden über 8 c h e i-
b'e n, die über dem Treibschacht aufgehängt und um 
iht·e Axc beweglich sind, in denselben hinabgefüht•t, 
nachdem daran g1·osse .böl;wrne mit Eisen beschla-
~enc:Flit·dergcfässc (Ton non) befestigt worden sind. 
li1 • einer Stube (Schilt z h u c h t) des über dem 
~chacbte 3Ufgcfütu·ten Gebäudes (Ga ip e I s) bt.'findet 
sich der SchütT-er, welcher die Trcihurci, d. h. 
·•) Die Erlindung d\Jr Drahtseile rührt von dem verstorbenen 
Oberbergrath AI h c r t zu Clansthai her. Siehe Karst c n s 
Xrchiv fiir i\lincralogic, Gcogno5ic, BergLau und Hütten-




die Uegicrung der zum Herauswinden dm· E1~Le 
,dienenden l'tlaschinc, besorst. Mitteist Hebelvorrich-
tungen (SchUtzstangen) die er bald niedm·dt·ückt 
bald in die Höhe hebt, schliesst oder üffnet er die 
Geschütze, welche dem Kehrrade das Treibwasser 
zuführen, so dass dieses bei seinem und dem dnrnit 
bewirkten Umgange der Trommel die eine TonnP 
in die llöhc tPeibt, während die nndere niedOf'gehl. 
Die Länge des Seiles ist:so eingerichtet" :dass, wenn 
die eine Tonne auf dem Füllor·te aufsteht, die andere 
sich ,über dem Niv,eau (det· IHingebank) de's 
Schachtes .befindet. Jst dieser Stand der Tonnen 
eingetreten, SO' bt·ingt der Schiilzet· die Maschine 
durch Ahschützen des Wassers vom Rade und durch 
Bremsen <los Korbes attf einige Minuten zum•Still-
stehen, während welcher Zeit die unten im Schachte 
befindliche leere Tonne von , den AnschI fi g e t·n 
vollgeflillt, die obere volle aber von den Stürzern 
in Karren oder Hunde ausgeleet·t wird. Drmn geht 
die Tt•e,ibet•ci wieder los. 
Um den Stand der Tonnen im Schachte zu 
jedot· Zeit zu wissen, hat der Schützer eine Art Uhr 
(Weise z e ug) vor sich stehen, deren Zeiger du 1·ch 
eine Hebelvorrichtung mit dem K01•he in Verbindung 
geset?.t sind, so dass der· eine Zeige:· die Anzahl 
der WassetT<Hlumgiinge, de1· andet·c den Stand der 
Tonne im Schachte anzPigt. Um dem Schülzer aus 
dem Seiwellte Signal(! ;,;eben zu können, IJcfimlet 
sich im Fahrsehn c h t •! ( !lie tWIH'n d~>m Tl'(:ib-
17 
~ehachtc ;,;elegcnc Schachtabtheilung, welche vuu 
..licsclll Jurch milleist Stempel ubgestrebW Wand-
ruthen getrennt ist) ein Dmhtseil (Klo pfz e u g ), 
dessen oberes Ende mit einem Hammer in, dc1· 
,::ichützbucht iu VeriJindung steht. Zieht man mittels! 
.~iucs :::ichwengels das Seil an, so können durch diL· 
.\nzahl der Hammerschläge und Jie dazwischen ge-
Jass<:uen Pausen die erfonlerliehen bestimmten Sig-
nale gegeben werden. 
Fördert m<:~n das Gebirge nicht zu Tage, sondern 
;1eul es uur bis auf eine bestimmte Stt•llc im Schachte, 
um es von dieser· vielleicht einer andern Gmbe zuzu-
l'ühreu, so nennt man die Fördet·ung BI in d t t·ei b en. 
Als eine Art .\ufsebm· beim T•·eiben fungie1't der 
.\usrichter, wclehem die Erhaltung ues guten 
Ganges der Muschine, die Beseitigung schlechte1· 
,::itcllcn im Dt·ahlseile, die lnstJmlet·hallung des Treib-
:;chachlcs etc. obliegt. 
Zur Förderung aus geringen Tiefen, z. B. aus 
;\hsinken, Nebenschlichten in den Gruben, bedient 
man sich des Hnspels. Eine Mlzel'lle Walze (Rund-
baum) liegt iu lapfen auf 2 Stützen ilbet· dem Ah-
-;i!Jken etc.: an der Vel'längcruug dct• Zapfen sind 
Kurbeln (Haspe I hörne r) befestigt, bei deren Um-
-:irehcn sich das um den Rundbaum gelcgle Seil, 
:-~n dessen Enden die beiden Fördergefässe (K übe I) 
befestigt sind, au\- und abwickelt Während der 
volle Kübel oben ausgestürzt wird, fiillt man df'n 




IHn- nnd -~nsf•h•·en Das· ~in- und Ausfahren 
det• Jlannsc:haft. der Mannschaft geschieht 
auf meht· oder wnniget· geneigten, gut befestigten 
Leitern (Fahrttln), welche auf den Bühnen auf-
stehm~; Bühnen nennt man· die inunet· in eini~et· 
Entfernung unt<lli einander im Fahrschacht ange-
brachteil Fussböden. von Holzpfostcu, welehe mit 
eit}er Ocll'nun~, dem Fahr I o c h c, ve1·sehen sind. 
aus \Yelehem die auf der darunter betimllichen HUhn(· 
aufstehende EahrL hcl'Vorragl. Bei den immer tiefer 
wet:dendeu Schiichleu ( uic tiefsten Schächte <lln 
Obcrharf.e :sind der S a m so n c r hei Andreasbe1." 
" mit 410 Lchtr. und uer Herzog Georg Wilhclmer 
Schacht, im Bua·gstiidter ßevie1·e mit 315 Lchtr. Teufe 1 
erforderte das Ein- und Ausfahren auf der Fah1·t be-
dcuteuue körpodiche Ansh·engung und grossen Zeit-
aufwand;. nur junge, kraftvolle A1·beiter konnten für 
die Tiefbaue bestimmt \P~rdcn, abct· schon nach 
eitügen Jahl'en muste man sie, mit Brustbcschwer-
den'iwbal'let, wieder uunveohseln. Diese Ucbelsliindt• 
sind um·ch 'die von dem jetzigen Bergmeistel' D ü I' e ll 
zu Zellerfe}d im Jahre 1833 erfundenen Fahl·maschi-
nen (Fahr k ü 11 s t e) ') beseitigt, welche im W esent-
Hcheu folgend~~ Einrichtung haben : In etwa 20" 
E11tfernung voll einander gehen im Faht·schachte 
zwei, aus einzelnen Staugen zusammengefügte Holz-
;;estänge, in die wohl noch mal'kartig ein Drahtseil 
') Karstens Archiv 11. R. X, 199. 
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•)ingelcgt wird; \Oll oben bis uutcn hin. .\u jedem 
del'sclben ist abwechselnd ein T 1' i tt und dal'libcr 
ein Grill' in solche!' Entfemung befestigt, dass <let· 
uuf dem Tritt stehende Mann mit llcl' Hand dcu 
Grill' bequem eneichen kann. Au ihrent obeJ'cn Ende 
-;ind die Gestänge an einem Hebelwerk (Ku IlS t-
k r e u z 1 befestigt, wckhe;; mitteist eines Wassct'l'ades: 
.!essen Bewegung der Schützer in der friihct• an~-;o­
"ebenen Weise lnitet, durch besondere Zwischen-
:1ascllincu (KruJumzapl'cu, Bläue!, Kunst-
. 1.]1 ,;v 1'r1 n c n Fe I d g c s lli !I g e I eine auf- und nieder-:--, I ~ ' \. •.J 
., 0 bende ße\vcgung erlheill wird. Trilt nun der 
;ergmann z. B. mil dem linken Fusse auf den Tritt 
des links gelcgeuen Gestänges und lüilt sich mit der 
Jiul-.cn Hand a11 dem .IJrill'e fest, so wird er beim 
Aufwärtsgehen des GesWngcs, während das andere 
unbelastete uiedet·geht, el\va um 60 Zoll gehoben; 
dann bleiben die Gestüngt! einen Augenblick stehen, 
während dessen der Mann den rcehten Fuss auf den 
Tl'ill des rcehlcn Gcstän~-;es ;wsclzt und gleichzeitig 
Jen darüber befindliehen Grill' erfasst hat, wor.auf Cl' 
wieder mit dem Gestänge gehoben wird. Durch dies 
abwechselnde Hin- und Hertreten uur den auf- und 
nie<lergehcnuen Gestängen, zwischen '"elchcn eine 
Fahrt zun1 etwaigen Abtroten befestigt ist, wit·d tlie 
.\tanusch<lft zu Ta[.\n geflinlert. 
U'assct•baltntt.K• Die Wasserhaltung bezweckt 




Tl'ielndün W<lSSet· dmch Purnpenwm·kc ( W a s :>.er-
ktiosl{)) odct· Wossersäulenmasehiueu. 
Die Einrichtung der Wasset·k ünste ist fol-
gende : Dut·cb dieselben maschinellen ror'ricutuugun, 
wie hoi der Falu·kunst, worden zwei HolzstangC'tl, 
(Ku n s l g es t ä P. g e) im Fahrschachte auf:- .u 11d nieder-
bewegt. Parallel damit werden in gewissen Entfer-
nungen untereinander gusseiSt'l'lle Röhren (K 0 I b·e ll-
rUIHen odet• Gosseu) \'On 60" Höhe und 6--13" 
Weile cingeb:mt, an der·en unter·em Ende eine eben 
so weile· und 20--:!•!" lange Holzr·öhre (Punvpcu-
s l ö cke I) befestigt ist, von welcher ab eine enger~. 
etwa 2-3" we~te und 5 Lchtr. lange hölzerne Rölm;! 
(Saug r 1i h r· e) hinab iu das ernpot· zu pumpende 
Wasser reichl; Auf' der Saugr·öhre liegt innorlwlb des 
l)liiÜp:mslöckels eiue Klappe (V e nl i 1, T h u r·e 1)', :m 
,_,•elcher nian mitteist einer ,·erschlicssbaren Oefi'rnm.:; 
(Srm n d) im Purnpenstöckel bei etwaigen Swrungen 
gelangen kann. h1 die Kolbenröhr·e wird die Kolben-
stange (Zugs tau;; e) eingeschoben, !lJchdem an dil!-
selbe der an der·obcrn Seite mit einer ledernen Scheibe 
( L'i e d c r ll o!!,) ·versehene dur·chlöchcrie hi)lzcrue 
K o I b c n angeschroben ist und mitteist des S ta n g c o-
h n k e ns atl'dem•Kunstgestänge befestigt. Giesst man 
nun auf den Kolben Wasser,· um die Liedei'Ung fest 
anzud!'ückeu, so ölfnel sich beim Aufsteigen des Kol-
bens das Thür·el iiber del' Saugröhre, und das Wasser 
wird ·in die Kolbetwöhre hineingesogen; ·sobald Her 
Kolben wieder niedergeht, schliesst steh das Thi1rel, 
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;Jas darüber befindliche Wasser wir·u durch .tJie Lö-
cltenles Kolbens ühl'r denselben gedrückt und kann 
beim Wictlot·aufgang desselben 11icht zurück (weil 
_.;;ich die Leuersclwibo dicht auf den Kolben legt), 
und wit·d durch die obere, mit einem Ausgusse ver-
sehene Oelfnung urr !;os;;e zum Ausfluss in einen 
lJii]zenwn Kasten (S um p r) geflihl'!, in \Vdchen das 
;mtcn• Ende des an der andern Kunststange ange-
br:~chten darüber stehendeil Kunstsalzes eintaucht. 
D<~durch, dass man ab\Yeeltsolnd an den Kuuststan-
"~n soldw Kt:nshiitze anbringt, wil'll uas \Vassm·· im 
:chacht~' abwechselnd aus 1~inem Sumpf in den an-
,Jern grpmnpt ( das~elhe liisst sidt Pinem Natnrgesctzf' 
;;nf"Jgc aul' t•innwl nicht höher als 32 Fuss heben), 
:.is d,15selhe entw.:dl·r <ll\ den Tag oder auf oineu 
~.tollen gehoben ist, durch dessen Ta~esiill'nung 
(:'<f u n eil o eh) es. \oll sdbst ablaufLm kann Zt.l sol-
chetn Z\n:eke sind in \ nrsdtiedcrwn Zeilen und Hüben 
der Franke!lschill'Uer-, R;tben-, Dreizebu 
Lacil!et·-, Nt:llll!.('hn Lachter- und der· tiefe 
G· e o r gs t o! I e n angesetzt, welciJ(• Jie c; t·ubenbaut· 
,}es Clauslha!Pr un<l Zellnrfelder llez11ies lösen. Der 
r. j e [ e 1.~ e o r g s t o I l t~ n '), welehcr auf den Gmbeu 
1)oro~ht~a 1111d Caroline dwa Hb Lehtr. unter Tagt· 
liegt, mmlc \"Oll 1777 bis 1799 durch 30 verschir-
.llcne Onrter und Gt'8enUrtet· bt'lr~ioben, ist 5181 Lchtr. 
") 1; o t t h a r rl s nlllhcn!ischc Be>chreibung \'Oll dem mcrh-





oder 36541 l<'uss oder .fast 3 Stundeu lang, mUmlet 
bei der Bergstadt G r u ud und hat 412142 Thlr, ge-
kostet. Gegcnwürtig geht nwn damit um, die schill-
bare Tiefe Wasserstrceke, etwa 531.2 Lclltr. 
unter· dem tiefen GeorgstoJJc11 gclef!ou, als tiefsten 
Stollen zu Tage auszull·eibeu, \\·oraul' mulhmasslich 
25 Jahre gehen wm·den. uchcr dem auf SWJlen ab-
flicssenden Wasser bringt man eine PfostendieJung 
(T r e t w c r k) a11, auf welehcr man geht Die War-
tung der :r.ut· Wältigung der Grubenwasser dienenden 
Künste, welche sohr sorgfältw geschehen muss, da-
mit alle Sätze ~leichmlissig arbeiten und die Baw• 
nicht I' t·sa u fen, besorgt der Ku 11 s t kHcehL dem 
ein junget· Bergmann (Kunst junge) zur Hülfe bei-
gegehen wird. Im (iaipel h~ingcn mit den Kunstge-
stängen in V crbindung: gcseLztr Glockeu, d<weu mein· 
udct~ weniger regelmässige Sehlüge den Kunstknecht 
,·on dem Gange der Masehinc in Keunlnis setze11 • 
Complicierter in ihrer Eimichlung sind die 
Wasser~äuleumaseltinell, wie solche nach det· 
\'On dem jetzigen Bergrathe J o I' d <111 angegehene11 
Construction ') in den Grubeil Si I b er s e g e n bei 
Cl aus thal und Güte des Herrn bei Lautcu-
thaI eingebaut sind. Sie haben im Wesentlichen die 
Eim·ichlung, dass unter den Kolben eines in den 
Schacht eingebauten Cylinders (Trei bc yl in der) 
vermittelst einer Röhrentour Wasser (T J'C il1 w a sset•) 
*) I( an I e n s Archiv li. R. X, 235. 
neleilct wird. welches deu Kolbcu, au dessen ZU"-
;:; ·' t':' 
stange Pumpeugestnnge befestigt sind, in die Höhe 
treibt. Wird Jlllll durch die sogct\anntc1 vou. der 
.Masehino selbst regulierte S l euer u u !:l das Tt·eib-
,;..-asser abgestellt und dns unter dern Kolbeu hefind-
lidJC \Vasser ahgelasscJ•, so siukt derselbe dm·ch 
~eiue eigne Sebwel'e wirder im Treibcylinder nieder 
uud versetzt so die Pumpcugestliugc abwechselnd 
iu eiue auf- 111Hl niedcr~chende Bewcguuf!. 
,l.etterhaliung. Ein hesoudPres Augeumed~ 
muss rlcr Bergrnmw auf die Erhallun(.l guter Lul'l 
(\V 0 t t e rl in Jeu (;rubcnbaucJt richtc11 7 weil die-
selbe durch das Athmen dr'r Menschen, ditS. Brennen 
der J.ichter, den Puherdampf, die Yenuodl'ruug der 
Zimmel"lllJf! elc. vcrdorlwn wird. Entzündliehe Gmw 
... ,.J1 la!.!cllde Wetterl, \Yic z. H. auf der Gl'llbe {::> v '' 
ßel'/:!'""erkswohlfaht·f ''), ferner kohleusaures 
GaS lSeh\\·aden, J.allr~J· Dampf), wit• im .Jahre 
lB47 auf der B o e k w i <' s <' uml ft•iihcr auf der 
B r a 11 1H~ 11 Li l i r' und dem A lt e 11 Se f! e 11, so wie 
aneh ßrandgase, wi!' hri df•rn l:imbenbraude' ') im 
Jahre IH4b, PI'Zcllgen sielt in den Obel'!lal'zer (;t·u-
J1cn lllll' srlteu, dagcgr•n entstehen leicht matte oder 
;.! e u1 <'in e h ö s c W l'l t er dadurch, dass dm·ch di<' 
'"') J( a r s t e n s Arch!Y für Bergbau nnt! Hüllenwesen I. lt 
XJX, 499. 
M') Ver Grubenbrand und die bösen Wetter in den ßerg-
werlwn des Oberharzes am 21. October 1848. Clausthal 
bei Schweigr.r 1849. 
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obengenannten Veranlassungen der· Gr·nhrnlufl ihr· 
:Sauersfofl' tl1eilweise entzogen, in Folge 'dessen· llao· 
AthmPn heschwerlich';\virrl und ein Verlöschen de!· 
Li<'hter· Pintreten kann; wi•nn · nicht fur· Einführniw 
von Tagesluft (fr·ischer· Wetter) gesorgt wi!·j_ 
tetztrres brzwr1•kt die W e tl er· h n lL 11 J'I g; Es sind 
rlnzu ver·schiedenr Vorrichtungen cr'for·der·lich, \\<•\ 
(Jhe mn einfach~ten und wirksarn~ten dnrin bestehen. 
dnss man rlic Gt·\rbenriiumc mit. in vm·schiedcncm Ni-
veau gelf•gencn Tagesöflilllngen communicieren·l'iiss( 
wo dnnn wegen der versehicdcnen Dichtigkeit und 
WUrme drt· Gnrhcn- und almosphiirischcn Luft t•i1, 
\V f'ttr~woehsrl stntt.findet. Diesem natürlichen Weiler-
zuge muss man, um frische Luft. dUI'ch alle Grulwn-
riimtw zu führen, dur·eh Anl1ringuug von "Wettel'-
sehächlrn, WcltPrlullen. W<:ttcrlhürcn ~·tC'. zu Hüik 
kommen. Zuweilen !!,<'nügen dies<· schon ktinstlic!Je11 
Vort·ichtnngen nicht mehr, und man muss dann zu 
:\fnschinen seine Zuflucht nehmen, welche entweder· 
ft•isehe Wetter in die Gruhenbaur (z. B. vor da-
Orl cinc1' langl'n SII'Ocke) eintreiben fW e tt Cl' h I ii-
se r) oder die schlechte Luft dm·aus wegsangen 
(Wette l'tl<lllg er). Als eine einfadtc .Mr.sc!Jinc YO!t 
lot.ztemt' Wirkungsnrl hat sich der Harz('!' W e t 1 r r-
s n tz einen sehr vrrhrei!clrn Ruf erworben. Der-
-selhP ist neuerdings von T t',1 s cns lc r (Berg~ und 
hiiltenm. Ztg. Ergänwngsheft 1844. p. 26) uhd d (• 
V n 11 x (O i. n g 1. P<:'lyt . .lourn. CXXl, 352) ·vcrhessrrl 
worden. 
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Wasserwirtsehaft. Als Triebkraft für die Ma-
.schinen des Bergbaus dient das Wasser, welches oft 
aus weiter Entfernung (z. B. vom Bruchberge durch 
den Sperberhaier Dammgraben) herbeigeleitet, in 
Teichen 3ngesammelt und von da den einzelnen 
Werken in Gräben, Röhrenoouren, Röschen oder 
Wasserläufen llugefübrt wil'd, Die Aufsammlung und 
richtige ökonomische Zutheilung des Wassers an die 
~inzelnen Werke bezweckt die Was s erwirtscb a ft. 
Im Clausthaler und Zelledelder Bezirk allein stehen 
63 her·rschaftliche Teiche mit etwa 902 Morgen 
85 Quadratruthen Fläche und 369,369,600 Cbkf. In-
baH zur Disposition, deren Wasser beim Bergbau 
46 Räder am Tage, 21 unter Tage und 3 Wasser-
~iiulenmaschinen, bei der Aufbereitung 50 Räder und 
.bei den SilberbUtten 39 Räder treibt. Die Länge der 
47rabentouren beträgt 96029, die dm· Wasserläufe 
8560 Lachter. 
Für die Instandsetzung und E1·hallung der ge-
nannten Anlagen sorgt das Personal der Graben-
.arbeiter unter Aufsicht der Grabensteiger und 
.der Oberaufsicht eines Geschwornen. 
1' erwaltung des Berg- Die Verwaltung des Berg-
bauwesens. bauwesensnebst dem zu-
gehörigen Hüttenbetriebe und der Fot·sten gehört zu 
-dem Ressort des König!. Berg- und Forstamtes 
zu Glaustbal unter der Leitung des König!. Finanz-
:Ministerii zu Hannover. Das Berg- und Forstamt, 





lierrn vorbehaltenen Rechte zu wahren, sondm·n es 
liegt ihm auch die Besorgung der gewerkschllfllichen 
Interessen ob. Die verschiedenen Interessen stellen 
sich bei der· Zehn t-·C a s so auseinander, in welche 
sämmtUche Werke des Blei- und Silberbergbaues ein-
1·echnen. Der Ueberschuss, welcher nach Gellend-
machung der landesherrlichen Rechte für· die Ge-
werken bleibt, wird durch das Berg- und Forstamt, 
so '\-veit es di<} VerhäHnisse gestalten, als Ausbeute 
auf die Kiuxe vertheilt und dUI·ch dasselbe auch,.die 
Zubussc eingezogen. Gegenwä•·tig geben auf 1 Kux 
qum·taliter Aus b e u t e : Dorothee 37 Thlr., Berg-
mannstrost 25 Thlr., Kranich 15 Thlr., Be•·gwerks-
wohffahrt '42. Thlr., Catharine Neufang 3 Thlr.; Zu-
busseerfordern: Samsou 12 Thlr., Caroline 2 Thlr.; 
im Fr:eibau stehen: Margaretbe~· Gabe Gottes und 
Rosenbusch.·· Die Ausbeutegruben sind mit Fahnen 
verziert. 
Die Knapps-Jhafts- und Bei'gbau-Casse 
stehen .gleichfalls unter· der Verwaltung des Berg-
. und Forstamtes. Aus erster1w werden hülfsbedürftige 
Bergarbeiter unterstützt; :letztere soll dazu dienen, 
allgemeine bergmännische Unternehmungen zu för-
dern,' woraus. ihr .bei günstigem Erfolg derselben 
. wieder Vortheil: erwachsen kann. 
, UQler dem .J}erg- und ·For(;tamte stehen zunächst 
die .Bet!jebcbcfs der einzelnen Branchen. Jedem 
Gr,~benb~z\rk.~ .steht .ein Berg01a.ister, jedem Re-
v.iet:e ein Ge sc.h w () r o er V. (Ir, und •Jetzterom·:gegen-
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über übt der Einfahrer die Contrule aus. Der 
Markscheider hat die Richtungen und Lagen an-
zugeben, wonach die bergmännischen Arbeiten aus-
zuführen sind, er entwirft Bilder*) (Gruben risse) 
von den ausgehauenen Räumen, überträgt die Gren-
zen (Marken), welche für eine Grube über der Erde 
gemacht sind, ilil ;dieselbe· u. ·dgl. m. · .n~ Schicht-
m eiste,. ist der Rechnungsführer für· die Gruben 
und Pochwerke und' der Vertreter der Gewerk-
schaften. Sämmtliche hcrTschafllichc und gewerk-
schaftliche Rechnungen werden dem Revisions-
b ü r e a u zur Prüfung übergeben. 
Den speciel19n . Betrieb einer Gt·ube leitet der 
Obergrubensteige•·, desse~. Anordnungen die 
Untersteiger ausführen, untar deren. specieller 
Aufsicht das Arbeiterpersonal steht. Man unterschei-
det noch Strossen- und. Geding'tlntersteiger. 
Ersterer ist wirklicher Aufseher, während letzterer 
gleichzeitig noch arbeiten muss. 
~) Der Markscheider B 9 r eher s zu Claustb~l hat neuerdings 
für complicierte Grubenbaue slalt der' 'risslichen Darstel-
lungsweise eine modellarische Darstellung 'derselben er-
. funden, welche im Bergwerksfreunde XII; 49; XIII, 577 
näher besenrieben isl. 





2. Ab s c h n it t. 
An f b er e i tu n g. 
Zweck. Die aus den Gruben geförderten. mit 
taubem Gestein verwachsenen Erze~ Gemeng; ver-
schiedener Mineralien mit einem hüttenmänniscb 
nutzbaren Gehalt, lassen sich nicht ohne Weiteres 
verschmelzen, sondern müssen zuvor der Au fb e rei-
t u n g unt2rworfen werden, welche eine Trennung 
des Nutzbaren vom Unhaltigen bezweckt, so weit 
d:ese· fUr den Schmelzprozess erforderlic.b ist. 
Scheidung auf Die zu Tage gebrachten Erze, 
der Halde. nach ihrer Grösse Wände oder 
Grubenklein genannt, werden von den StUrzern 
in einräderigen Laufkarren oder Hunden aus dem 
Gaipel auf die Ha I d e transportiert und hier in freien 
Haufen aufgesturzt. Ha Iden nennt man die in der 
Nähe der Gruben aufgehäuften oft bedeutenden 
Masse~. taub~n ~esteins, auf deren ebengemachter 
Oberflache em mgenes Personal, die Ha Idenarbe i-
t er' damit beschäftigt sind' mitteist .(-5 Pfund 
schwerer Hämmer (Fäuste 1) die Ub 4" er grossen 
Erzbrocken (Wände) in faustgrosse Stücke zu zer-, 
schlagen, den entschiedensten Berg auszuhalten uud 
das Erz nach seiner Reichhaltigkeit und nach den 
vorwaltend beigemengten Gangarten (Spatheisenstein, 
Blende, Schwerspath etc.) zu separieren. Diejenigen 
Erzstlicke, aus denen dann noch mit einern kleineren 
··' I'/2 Pfund schweren Hammer derbe Bleiglanzstücke 
(S tufferze) ausgeschlagen werden können, kommen 
in die entweder auf der Halde oder in der Nähe der 
Pochwerke gelegenen Scheidehäuser, von wo ab 
dann die gewonnenen Blufferze direct nach der Hütte, 
alle andern Erzsorten aber in Karren oder Hunden 
in die P o c h werke, die eigentlichen Aufbereitungs-
werkstätten, transportiert werden. Wo das Terr~in 
starke Senkungen enthält, wie z~ B. im Claustbaler 
'J'hale, g.escbieht das Füllen der Hunde zweckmässjg 
durch sc!lrägliegende, trichterartige Canäle (Füll-
rollen), welche in einem höheren Niveau gefülll 
werden, so dass die in einem tieferen Niveau .unt~r 
sie gestellLen Hunde volllaufen. 
A,.u(bereitungin den Das Hauptprincip bei der 
Pochwerken. Aufbereitung besteht. darin, 
dass man das gehörig zerkleinte und von möglichst 
gleicher Korngrösse hergestellte Erz dem Stosse . des 
Wassers aussetzt, wodurch die I eichte r n unhak 
tigen B,eimengungen entfernt werden, die s c h w c r e n 
E•·ztheile dagegen mehr oder weniger rei:l zurück-
bleib!Jn, Alle zu diesem Behufe vorhandenen Ma-
~cbiuen, so verschieden sie auch in ihrer Construction 
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und in ihren Leistungen sein mögen, sind diesem 
Principe gernäss eingerichtet. 
-aschen der Erze. Die von der GrubeoderHalde 
angelieferten Erze (namentlich das Grubenklein) sind 
zum Theil beschmutzt und unkenntlich, weshalb man 
sie zunächst in Erzwäschen auf Rättern von 
Schmutz reinigt oder läutert und damit eine Sepa-
ration derselben nach der Korngrösse verbindet. 
Mit Rättern bezeichnet man zwei etwa 6' lange, 
2' öreiHi und 2' · ·hohe, an der ' einen Seite offene 
Kästen,· welche unier einem bestimmten Winkel ge• 
neigt übereinander liegim, an ihrem obet·en Ende sich 
um eine Axe drehen und am unteren durch eine 
niiischinelle Vorrichtung gehoben und wieder Iosge-
lailsen werden. Durch dieses stete Auffallen des 
R'ätte'r's, dessen Boden aus gusseisernen undmessing-
ne·ri: Sieben· mit verschiedener Maschengrösse besteht, 
~ird das unter Zuleitu~g von Wasserin denselben 
gestilrzte Erz veranlasst; je nach seiner Korngrtlsse 
durch die Siebe zu fallen und dann den Vorrath zu 
d~r später zu beschreibenden· Setzarbeif zu geben 
oder: ausdem Rätter heraus auf einen Tisch (Klaub-
tisch) zu rollen wo es mitteist der H!lnd sortiert 
( a:u s·g e klaubt) wtrd nach seiner Reicbhaltigke!t 
ilf: ·A:usschla'gekn'tsrper, Schurerz; Pocherz, 
D,e r'S'erz und Berg.' Die AusschlageknörperWflrdeo, 
zil'r'' Abscbeidung des davon trennbaren· Stutferzes, 
auf einet·: eiserrMn Sohle (Scheide b an k) zerschla-
gen,' '\~bb'ei neb~h Stuffert die obigeh Erzsorten· fallen, 
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so dass man die zur weiteren Aufbereitung kom-
menden Erze etc. im Allgemeinen eintheilen kann in 
Stufferze, Schurerze, Poc.herze, Bergerze 
und B er~g. 
Verarbeitungder Die Stufferze, mehr oder 
St uJferze. weniger reine Bleiglanzsttick.e, 
welche Lei der Scheidung auf der Scheidebank erfol-
gen, werden nach der Hütte geschafft und in dem da-
sigen Stuffp()chwerke ohne Wasser gepocht (trocken 
gep()ch~). Die Trockenpochwerke wurden zu Ende 
des 16. Jahrhunderts eingeführt. Vorher zermalmte 
man die Erze. durch grosse Steine. Das Stuffpoch-
werk zu Altena.uer Hütte ist 16951 das zur Claus-
thaler Hütte 1700 gebaut. 
Verarbeitungder Sch urerza,, Gemenge von 
Sc .. urerze. {\frben Bleiglanzp11rtjeo mit 
unhaltisem Gestein 1 aus ·denen sich ; mitteist des 
Scheidehammers kein Stufferz mehr ausschlagen lässt, 
werden bchuf Lostren~u0g:des.Bieiglanzes von dem 
Berg etc .. bis zu einer 'gewissen • Grösse zerkleint, und 
zwar entweder 
A. durch Walzwe·rke, indem das Erzzwischen 
zwei horizontal gelegene, gegeneinander gep1·esste, 
um ihre Axe sieb drehende. gusseiserne Cylinder 
(Walzen)'gesturzt und von diesen ohne Zuthun von 
Wasser zerq.Uetscht wird i· oder 
R durch',P:Ooh•wefl'ke. Das.Erz wird in einen 
eisernen Kasten (P·o'c h trog).· geworfen und. durch 




sebene Poch s t e m p e 1 unter Wasserzufluss zer-
stampft. Zur Bewegung der Pochstempel, so wie 
überhaupt der sämmtlichen Maschinen, dient die 
durch das Wasserrad gehende W r ll e, auf welcher 
sich hervorstehende Holz- oder E~senstucke (Hebe-
1 in g e) befinden, welche die Stempel an ebenfalls 
hervorstehenden Theilen ( D ä um I in g e n) fassen7 
einige Zoll in die Höhe beben und dann wieder fallen 
lass~n. Das in den Pochtrog geleitete Wasser fliesst 
durch ein in einer schmalen Seite desselben einge-
setztes Sieb (P 0 c h b I e c h) ab und nimmt seine Erz• 
und Bergtbeilehen mit, welche sich während seines 
Laufes durch mehrere Gerinne im Pochwerke {in der 
Meblführung), so wie auch in Sümpfen ausser-
balb desselben absetzen, und zwar die enhaltigen 
schwereren Theile früher, als die uribaltigen leich-
tern desgleichen die gröberen (röschen) Körner 
früh,er, als die feineren (zähen). Sind die Gefasse 
der Mehlrührung und der Sümpfe voll geworden, so 
chl''gt man sie mitteist Schaufeln aus und wirft den s a. 
Vorrath aufs Trockne; die gröberen, bis zu 111" 
grossen Stücke aber, welche sich in einem vor dem 
Pochtroge befindlichen Kasten ansammel~, wer~en7 
um ein gleichmässiges Korn zu er hallen, m1ttelst Sieb-
vorrichtungen (Separationsrätler) separiert.J, 
Die nassen Pochwerke sind im Jahre 1570 am 
Harze eingeführt und· aus Joachimsthal entlehnt, wo 
sie schon im Jahre 1520 vorgerichtet waren. · 
· Bei der Zer·kleii1erung der Schurerze erhält man 
biernach 
1. Gröbere Erzstücke, durch die Separations-
rätter in verschiedene aber gleichmassige Korngrössen 
gebracht. Diese geben das Malerial für· die Se t z-
maschinen, deren Siebe entweder beweglich 
oder u n beweg I i eh sind. Erstere Art von Ma-
schinen besteht in einem mit Wasser gefüllten Fasse 
(Setz fass), in welchem ein an einer eisernen Stange 
befestigtes· Sieb durch maschinelle Bewegung auf 
und nieder gestaut wird. Das • Sieb wird mit dem 
Setzvorrathe (Setz grau p e n) gefüllt, und durch die 
kurzen kräfligen Stösse des Siebes im Wasser be-
geben sich die reichhaltigeren schweren Theile nach 
unten, während die leichteren nach oben gehen. 
Man findet in mehreren -Lagen ub'et·einander zu un-
terst reinen BlerBlanz (Setzstuff), darober Setz-
pocher-z, ein Gemenge von mehr Bleiglanz und 
weniger Berg, und darliber:Setzherg'erz, ein Ge-
menge von weniger· Bl~iglanz mit mehr B~rg. Nach 
5-10 Minuten langem Stauen wird das Sieb aus dem 
Wasser gehoben, jede Erzlage mitteist eines Eisen-
blechs '(Set z·k ist e) herausgezogen und ihrer Be-
schaffenheit nach weiter behandelt~ Der Setzsttlfl' 
kommtzur Hütte; das Pocherz wird entweder noch~ 
ma\s.gröblich gepocht und wieder gesetzt, oder fein~ 
gepocht und verwaschen (siehe weiter· unten) und das 
Setzbergerz zur Winterarbeit reserviert, welche eben-




Das Setzen, wurd~, zu .. Clausthal zu Anfange des 
vorigen Jahrhunderts eingeführt. 
Die Setzmaschinen mit ;feststehendem 
Siebe (hydraulische Setzmas~hineQ). be-
st.ehen aus 2 viereckigen, auf etwa ;r3 iht·er Höbe 
mit festen Sieben versehenen Kästen, durch welche 
mitteist eines Kolbens Wasser stossweise in die Höbe 
gedrückt wird. Dabei heben sich die Setzgraupen 
im Siebe und die schwereren fallen beim Zurück-
treten des Wassers früher nieder, als die leichtern. 
Letztere Art . des Siebsetzens ist vollkommner und 
~ohlf~iler, als die erstere, auch erfordert sie weniger 
Zeit und Kraft. Sie ist aus Ungarn entlehnt und zu 
Anfang dQs vorigen Jahrzehnts von dem verstorbenen 
Oberpochsteiger Ho I t z berge r mit einige~ Verbesse.-
run"cD zuerst in Andreasberg eingeführt. ) 
0 2. Röschere und zähere Schlämme, je 
hd SI." sich früher (im Schossgerenne) nac em . ~ . . 
·d "t (t'm Sch)ammgerenne) m der Mehl-
o er spa er · 
fUhrung abgesetzt haben. Ihre weitere Verarbeitung 
"'t;lSCbieht je nach der Korngrösse 
t> a. durch Schlämmarbeit in den Schlämm-
" b ln-13' langen 2' hohen und eben so gr .. en, ''· . ' . . 
bt•eiten Kästen mit einiget· Netgung. Der röschere 
Vorrath wird unter Zuleitung von Wasser oben in 
d.en Graben gezogen und mit dem Wasser mitteist 
einer Art Kratze (Kiste) Angemengt, wobei das 
*) Berg- u. hültenm. Ztg. l842, pag. 617, 821. 
;.~5 
Was$er die.leicbteren Theile mit fortnimmt, während 
sich die schwereren niederschl~tgen. J:)as durch Löcher 
in . der untern schmalen Seite abiliessende trübe 
Wasser passiert; ehe es in die. wilde _..,luth geht, ein 
Gerenne und mehrere Schlammsümpfe ~ur Zurück-
haltung noch etwa erzhaltiger Theile. Sobald sich 
durch wiederholte Einzüge und mehrmaliges Ver-
waseben des Vort·.athes der, Schlämmgraben ange-
füllt bat, theilt man seinen . In halL in zwei Thei1e 
' 
verarbeitet den obern reichhaltigeren. durch wieder-
hoHes Verwaschen auf :noch 2 andern Schlämmgräben 
zu schmelzwürdigem Schlieg (H ü u p t e 1), dagegen 
den untern ärmeren Theil . auf PI a nne nh erden 
nachdem zuvor auf dem Durchlasse der dari~ 
enthaltene Schlamm ausgezogen ist, welcher letzterer 
dann auf dem Kehrhet·d verwaschen wird. 
b. Durch Sichertrog~ und Stossberdarbeit. 
Beide Apparate sind in Ketten aufgehängte kasten-
föt·mige, vorn offene Gefasse, denen man eine stos-
sende Bewegung ' und mehr oder weniger Neigung 
ertheilen kann.' Erfolgt, nachdem der Vorrath mit 
Wasser in den Apparat gebracht ist, der Stoss, so 
werden die leichteren unhaltigen Theile aufgapreUt 
und bei Zurückgehen des Herdes vom Wasser fort-
gespült, während sich die schwereren Erztheile dem 
oberen Theile des Herdes zu bewegen. Der Sicher-
trog ist kleiner, als der Stossherd, und verarbeitet 




c.' Durch V el' wasche b. Die feinsten· Schlatnm-
vorräthe aus der Mehlführung werden auf festste-
b~nden geneigten Herden,· welche gr3ssere Ditnen-
~ionen, als die Schlämmgräben haben1 mit Wasser 
gleichmässig gemengt; ·welches Gemenge man Trübe 
nennt. Beim Herabfliessen derselben lässt sie die 
sch'wereren Theile fallen; der Herd belegt sich damit 
und die leichteren ,.V erd an vom Wasser mit fortgeführt. 
Miut' unterscheidet 'Kehr~ und PLi n n e n her· d·e. 
ß'eh,rSteren bestlebt ;di-e ·geneigt~ Herdfläche aus' Holz, 
voh. welchem ·die aufliegendewErztheil·e mitteist 'Be-
sen· abgefegt werden. · Bei den Planneoherden ist 
die :gen-eigte Fläche mitgrober Leinwand (Plannen) 
-belegt, auf welcher sich die· s.chwereren Körnet- fest~ 
set~en, 'während .die Jeiohtern darüber' hinwegrollen. 
Die Planneo werden von .Zeit ·ZU Zeit· •vom· Herde 
abgenommen und iri FÄssern ausgewaschen. 
:D.ie erhaltenen scbmelzwUildigen Sohliege~ 
welche·• nach. der Arbeit benannt' werden, wovon 
si·e1 ~ erfolgten, werden nach· der. Hütte transportiert, 
die in den SUmpfen :vor den Pochwerkend)eind~ 
·Jicben··;Abgänge (AHer} aber werden im :Wintel" 
gepocht und verwaschen, und die dabei e,rfolgendeo 
·Abgänge :in' die wilde Fluth ·gelassen, , 
'Terllr~eitung d-er · Po ehe rze enthalten deo:n,J)Iei-
• .. :,:Poche:r~e. . glanz.nuriin feinen:Schntirl:)n 
urid kleinen Partien eingesprengt.. Sie. ,werden .fein 
(zähe) gepocht, gelangen durch. das:'Ml ,der schmalen 
Seite des Pochtroges befindliche Sieb (Pochblecb) 
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in die Mehlführung und werden je nach der Korn-
grtlsse dur·ch Schl~rnmen, Sichern oder VPr'\V:lschen 
zu Sahlieg gezogen. Der erfolgende After "'ird noch-
mals· verarbeitet;· 
. l"e:rarbeiüing d~1- Dfe• Be r g·e t•z e enthalten nur 
Bergerze. ,, wenig Bleiplanz ·und werden 
wie 'die Pocherze · •behandelt; nut Hi'sst · mfln ''d~n 
davon erfolgenden After glei~h in die wil11e 'Fiulh. 
~Die Erze werden n'ur iin Ft·llhjaiH', Slontm(>ro\lnd 
Herbst BUfbereitet,. die· dabei Prfol/!!'nrl(·n 'Ahl!iinge 
(After)'im Winter verpochtund zu Sehlic•!-! gf'zogen. 
. Das.:Verschmelzeb eines Tbciltis cli1•ser Sdtlif'l!h f!e-
scbiebt:aufKoslen der Knapps'ehafts.:.Cits-~e; und 
werden dieser die HULtenkostPn hilli~l'lt 'IH•t·edtnf't. 
Derselbt.m, komult ·dann die gilsam rn t o Eihn;\ h~tH' ill r 
die ·gewonmmen Metalle .zu: Gute;,· :,;' ',!. 
."~ntbereii1ol'gs..: ·Als· ~~lß'bP ·von· J0-:1>1 .lltht·l"n 
'! ,. p~r.sonal. 'II , , ibegirmt: .der Olierh;if'ZI'f. Bf'rg~ 
arbeiWr in· einem Pochwerke· S!'itH' br'rl'!ni~nhi~c•he 
Laufbahnirriit einem wtiehenlli<.'lwn Lohtw Vl'ln'"' Gg 1•• 
welohot mit der Zeit bis• auf. 1 Thlr. 4\ f;gr· $:/••igt 
Die stärkeren :und· · iilleren.' A rh nitl("r·,v.om A 11 fllf•rpi-
tungspersonal werden mit ·einRm hiii\Qr\•n Lohn!' anf 
.den, Halden zum· Fikderri ·dt•••,E.i·zP·IVon dun· (;,.ll"f'n 
naeh:denPochwerken; zum Tciclyund Gr·nfl,.,t;baul'!e. 
verwandt, bis sie mit ihrem.': lll: his 2"'~ :lahr,. 11uf 
den Gruben angenommen werdPn kiinm·n. 
. Oie Aufsicht in jedem PcH'hwc•rh' fiihr! der· 





H ü t t e 11 b e t r i e b. 
Allgemeines. Hütten nennt man die Gebäude, in 
welchen sich die Vorrichtungen zum Zu gutem a eben 
der Erze, d. h. zur Abscbeidung der darin enthal-
tenen nutzbaren Metalle ver·mittelst gewisser chemi-
scher Operationen, der Hüttenprozess e, befinden, 
Diese Abscheidung eines Metalls etc. aus seinen Erzen, 
wozu man ausser chemischen Hülfsmitteln (Feuer, 
Luft, Brennmaterial elc.) auch mechanische (Gezähe 
' Schmelzöfen etc.) bedarf, erfolgt, chemischen Grund-
sätzen zufolge, nur dann, wenn sich die zu verar-
beitenden Substanzen in einem schicklichen Agregat-
zustand befinden, und dieser ist der tropfbartlüssige. 
Das Tropfuartlussigm:JChen eines Erzes etc. kann 
entweder auf trocknem Wege durch erhöhte 
Tempet·atur (durch Schmelzen) oder auf nassem 
Wege durch Behandeln n,it Flüssigkeiten (durch 
Auflösen) geschehen, und danach zerfallen die 
Hüttenprozesse in solche auf trocknern und auf 
nassem Wege. 
Die Ob er harze r Hüttenprozesse *) be-
zwecken . die Darstellung des Silbers, BI e i es, 
Kupfers und der arsenigen Säure auftrocknem 
.Wege. Obgleich man stets danach strebt, in den Auf-
bereitungsaustalten die Kupfererz e (Kupferkies, 
Fahlerze etc.) von dem silberhaltigen Blei-
g I an z e möglichst zu trennen, um diese dann für 
sich auf Kupfer zugutezumachen (Kupferkies a r-
beit :zur Altenauerund Lautenthai er Hütte), 
so lässt sich. eine vollständige Scheidung doch nicht 
erreichen, worin der Grund liegt, .dass bei der Ge-
winnung des Bleies und Silbers aus dem Bleiglanze 
stets kupferhaltige Producte (Kupfers t eine) mit 
eine'm grössern oder geringern Silbergehalte fallen, 
die dann wieder durch besondere Prozesse (die 
Krätzkupferarbeit zur Altenauer, Lauten-
tbalerund Andreasberger Hütte) auf diese 
Metalle verarbeitet werden. 
Mari gewinnt hiernach am Oberharze 
, I. Silber und Blei aus Blende·, Kupferkies-, 
Schwefelkies-, Spatheisenstein-, ~rdarten- elc. hanigen 
Bleiglanzschliegen durch die Bleiarbeiten 2'lur CI aus-
tbalcr, Lautenth~ler·und Altenauer Hütte; 
fer·ner aus llltliglanzscbliegen, eigentlichen Silbererzen, 
silberhaltigem Ar~senik und .Fahler·z zur St. An d r.e a s-
beq~,er Hülle. - .Reiner Bleiglanz besteht aus 
*) K~r I Reschreibung der Oberharzer Hiillenprozesse. Clans-
thai bei Schweiger 18a2. 
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86,55 pCt. Blei und 13,45 pCt. Schwefel, besitzt• eine 
rötblich bleigraue Farbe, lebhaften Melallglanz, ge-
ringe Härte und bedeutende Schwere. Das darin 
enthaltene Silber ist sehr vertheilt und lässt sich mit', 
den Augen nicht wahrnehmen. Die Schliege des Claus- . 
thaler Bezirks halten im Centner 40-65 Pfd. Blei und · 
I%-7 Lth. Silber, die des Zellerfelder 53-69 Pfd.: 
Blei und 2-7 Lth. Silber, die des Andreasbflrger. 
10-59 Pfd. Blei und 3 Lth. bis 10 Mrk. Silber,,. 
Reichere Erze werderr in StUcken dem Abtreiben zu-
gesetzt. --'- Zink b l e n d e, aus 66,7 pCt. Zink und 
33;3 pCt. Schwefel bestehend, ist gelb bis dunkel-. 
braun durchscheinend, besitzt Demantglanz und hal 
ihreil Namen von dem täuschenden, Gehalt verspre.; 
ehenden Ansehen. - . Kupferkies , 34 pet,; Kupfer 1 
30 pCt. Eisen und 36 pCt. Schwefel enlhfiltend,.. is~· 
von messinggelber,· oft blau .und schön goldgelb iant. · 
gelaufener Farbe und starkem Metallglarize, härter als' 
Bleiglanz . ...;.;;. S{}b#ief'elkies enthält 46 pCt•Eisen 
und 54- pCt. Sohwef~l, •ist vori' blassgelber -unreiner 
metallischer Farbei•ulid sehr hart. - Spatheis.etD-
stein KO'hlensäure und Eisenoxydul, ist· von gelb.; 
' liob :brauner Farbe ohne Metallglanz. - Oie Erd-
arten (Quarz, ;Kalkspath) sind weiss'l ·Quarz: 
(Kieselerde) istwelthärter als Kalk'spath (kohleir 
saurer Kalk) und -gibt :mit· dem Stahle Funken; · 
2. Kupfer aus 
. a. Ku pi~ d~.Ae s dureil die .~i.esa,rl:J.e,i~ zur., A 1-
tenauer und Lautenthaler: Hütltt. :Der·~ur,•Ver-
43 
schmelzung kommende Kupferkies enthält 4-28 pCt. 
Kupfer und 1fs Lth. Silber im Centner. 
b·. Kupfersteinen der Bleiarbeit durch die 
Kr ätz k u p fer a r beit zur Alte nauer, Lauten-
tbaler und Andreasberger Hütte, womit auch 
eine Silbergewinnung verbunden ist. 
3. Arsen i g e Säure aus gediegenem Arsenik 
(ScherbenkobaiL) zur St. Andreasberger HUtte. 
Die Frankenscharocr Hütte, 1554 gebaut, 
liegt etwa lf2 Stunde unterhalb Clausthal, da wo das 
Claustha1er Thai mit dem Innerstethale zusammen-
trifft. Si~ i~t die arösste der Oberharzer Silberbütten 
·. v 
und produciert jährlich 19,000-20,000 Mrk. Silber. 
32,000-34,000 Ctr. Friscbblei, 1200-1400 Ctr. Hart-:" 
b1ei und . 8000 Ctr. Kauf glätte. 
Die AU.enauer Hütte, um 1612 angelegt, 
1/q Stunde von der Bergstadt Altenau und 1% Stunden 
von Clausthal selegen, verschmilzt fast dieselben Erze, 
wie die. Clausthaler Butte, und· beschafft ·ausser den 
daselbst vorkommenden Blei- und·Silbergewinnungs-
arbeilen die VerhülLung des bei diesen Arbeit~n zur 
Clauslha1er und Allenauer BUtte. gefallenen Kupfer~ 
steins auf.~rä~zkupfer:und Silber und die des Kupfer-
kieses auf Kieskupf13r~ Sie produciert etwa 10,000 bis 
11,000 Mrk. Brant;lsilber, 20,000-23,000 Ctr. Frisch-
blei, 600-700 Ctr. H~u·tblel, 1900 ... 2000 Ctr. Kauf-




Auf der um 1727 neugebauten ,Lauten t h a 1 er 
Hütte, unmittelbar neben der Bergstadt Lautenthai 
und 2 Stunden von Claustbal, kommen fast dieselben 
Arbeiten vor, wie zut• Altenauer Hütte ... Sie pro-
dueiert jährlich 8000-9000 Mrk. ßrandsilber, l8,000 .. 
bis 19,000 Ctr. Frischblei, 300-400 Ctr. Hartblei, 
3000 Ctr. Kaufglätte, 150-180 Ctr. Kieskupfer und 
100 Ctr. Krätzkupfer. 
Die um 1699 neugebaute And rcasbe rger 
Hütte, % Stunde unter der Bergstadt gleiches Na-
mens und 4 Stunden von Clausthal, verarbeitet 
sämmlliche von den Gruben des Andreasberger Be-
zirks gelieferten Erze (Bleiglanz, reiche Silbererze, 
Fahlerze etc.) auf SilbCl· und Blei und die dabei 
fallenden silberhaltigen Kupfersteine auf Kupfer und 
Silber. Eine Nebengewinnung' von Arsenikglas findet 
beim Rösten von silberreichem gediegenen Arsenik 
(Scberbenkobalt) statt.· 
, Sie produciert jährlich 6000~7000 Mrk• Silber, 
500-900 Otr~ Frischblei, 300-'-400 Ctr. Hartbleit 
bis 160 ·otr. Krätzkupfer und 260·Ctr. ·'Arsenikglas. 
·Die' j äb r1 ic he Pro du cti ön sä m m tlicher 
Oberharzer SilberflÜtten'heträgt etwa· ·' 
45;000-46,000 Mrk. Silber a 13 Thlr'.' 21 Ggr. 8 Pf., · 
12,500 Ctr. Kaufglätte a 4% Thlr., • · ·. · · 
'74,000 Ctr. Frischblei a 4% Thlr., · 
1800 Ctr. Hartblei a 5% Thlr., 
900 Ctr. Kupfer a 25 Thlr., 
260 Ctr. Arsenikglas a 5 Thlr. 
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Der wirkliebe W erth dieser Produole beträgt 
über I Million Thaler. 
Den Betrieb der einzelnen Hütten führen die 
Hüttenmeister: der Chef der Silberhüttenbranche 
ist der Hüttenraiter. Der Hlittenschreiber. 
besorgt dje RechnQngsführugg. 
l. .Silber- unb Sldgttuinnung. 
A. I<rankenscharner HiWe bei Clausthal. 
S.:hlit"ganlie- Aus den Pochwerken wm·den die 
f'rrung. Schliege in das Scbliegmagazin 
de1' Rillte transportiert, hier nach Rösten ( d. h. in 
Quantitäten von 38 und 42 Ctr., je nachdem der 
Schlieg trocken oder nass ist) übernommen und in 
den mit gehörigen Signaturen (Qualität, Quantität, 
Name der Grube et.c.) versehenen Feldern des Maga-
Zins aufbewahrt. Beim Abwiegen eines jeden Centners 
wird mit einem Löffel eine Probe genommen, welche 
vom Nässprobierer auf den Gehalt an Wasser, 
voin Ber'gpr o bi er er, vom Be t' g gegenprobier er 
und· auf der HiHte auf den Blei- und Silbergehalt im 
Kleinen' probiert wird, um danach das Ausbringen 
im Grossen controlieren zu können. 
'('heorie des Schmelz- Der angelieferte Schlieg 
:Prozesses. enthält ausser kupfer- und 
silberbaltigem Bleiglanze noch erdige unhaltige Be-
~ständtlieile, '~·eiche letzte1·e, so wie auch den Schwefel· 




Hüttenmannes ist. Weil der Bleiglanz (Schwefelblei} 
stets einen Silbergehalt (als Schwefelsilber) besitzt, 
so sind am Oberharze die Silber- und Bleidarstellungs-
prozesse unzertrennlich. Man verschmilzt. den Schlieg 
. mit Eisen und dabei · verbinden sich die beige-
mengten unhaltigen Bestandlheile, durch zugesetzte 
Flussmittel zum S<\h~elzen gebracht, zu einer Art 
Glas (Schlacke), q11s Eisen bemächtigt sich des 
Schwefels und bildet damit einen Stein (Schwefel-
eisen), in welchen alles Kupfer geht, das Silber 
bleibt mit dem ausgeschiedenen Blei in dem Werk-
b 1 e j vereinigt.' Beim Schmelzen des letzteren unter 
Luftzutritt (Abtreiben) zieht. das Blei Sauerstoff 
aus der Luft an und bildet GI ä t ( e, aus w~lcher 
beim Umschmelzen mit Kohle (GI ä t t frischen) das 
Blei metallisch, als sogenanntes Frischblei, wieder 
hergestellt wird. Das Silber bleibt beim Abtreiben 
metallisch, ohne also Sauerstoff aufzunehmen, als 
Blicks i 1 b er zurück und liefert nach nochfllaliger 
Reinigung (Feinbrennen) das Brandsilber, ein 
feines dehnbares Product. Die Zersetzung des Dlei-
' 
· glanzes durch Eisen nennt man NiederschI a g s-
a r b e i t welche statt der früheren Röstarbeit seit 
' 1767 eingefUhrt ist. 
Der UebersichUichkeit und eines gleichmässigen 
· Betriebes wegen wird das jährlich angelieferte Scblieg-
quantum in 12 Posten (Schliegabschnitten) ver-
schmolzen und der davon gefallene Bleist.ein in 4 
. S t e i·n a.b schnitten auf W erkblei. un.d. Kupferstein. 
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Gattieren. Zur vollständigen· Entfernung der er-
digen Bestandtheile durch demnächstiges Ausschmel-
zen (Vers c h l a.c k e n) werden die SclJliege der 
verschiedenen Gruben auf einem ebenen Platze 
(Maschplatze) im Schliegmagazine in horizontalen 
Lagen so' übereinander ausgebreitet (gattiert, g e-
m a s c h t), dass die E•·dart der einen Sorte (z. B. 
Quarz oder Kieselerde) die der andern (Spatheisen-
·stein, Kalkspath etc.) beim Schmelzen zum Fluss 
;brii!ßen und in Schlacke verwandeln kann, gleich-
:zeitig aber auch ein gewisser durchschnittliclwr Me-
tallgehalt von 54-56 Pfd. Blei und 3-3th Lth. Silber 
.jm · Centner·:erzielt wird, wobei ein besseres Aus- · 
bringen .an Metallen stattfindet,· als wenn: man die 
:ärmeren uiid ·reicheren Scbliegsorten für sich ver-
:schmelzen wollte. Mari theilt · das gattierte Hauf-
werk (Masche), welches 30 Röste ·Scblieg enthält, 
durch furchenartige Einschnitte auf der Oberfläche 
in 30 gleiche Theile, und schafft zu der jedesmaligen 
\Verschmelzung einen SQlchen Theil (l'Rost) auf den 
:Boden der Schmelzhiitte neben den Scbmelzo(en •.. 
·Besebieken. Hier erfolgt das Be s c.h i c k e n, 
·worunter man ein lagenweises Vermengen des Blei-
glanzes mit Eisen, bleiischen Prod.ucten und Bl~­
·schlacken versteht. . Das · Eisen soll, wie .vorhin 
.angeführt ist, den Schwefel aus dem Bleiglanze auf-
nehmen, die bleiischen Producte. {AhsLFich, 
Glätte, Herd) nebenbei von ihrem. Bleigehalt befreit 





zung befördern und das Durchlaufen der Scbliege 
im Ofen verhindern. Eine beschickte Schiebt von 
10' Länge, 5' Breite, I%' Höhe und 92 Ctr. Gewicht 
enthält I Rost Schlieg, 5% Ctr. (durch Ausgiessen 
flüssigen Roheisens in kaltes Wasser erhaltenes) 
Granuliereisen, 13-18 Karren a 2t;4-3 Centner 
Schlacken und 6 Ctr. bleiische Producte und isL in 
diesem Zustande zum Einbringen in den Ofen ferliij~ 
Schmelzöfen. Man classificiert die Schmelzöfen im 
Allgemeinen nach gewissen hervorstehenden Eigen-
thttmlichkeiten ihrer Consh·uction in He r d ö f e n 
' Schachtöfen, Flammöfen und Gefässöfen, 
die Schachtöfen wiederum nach ihrer Höhe in H o.b-
Ufen, Halb hohöfen und Krumm öfen.: ., 
Zur Clausthaler Htitte sind zum Schliegs-chmelzen 
5 Hoböfen vorbanden, welche einen 18-22" ,hohen 
s c h acht theils von ovaler, theils von vierseitig pris-
matischer Gestalt besitzen, an dem sieb 3 Oeffnüngen 
befinden, die G i c h t, die F or m und die Spur. 
Mit· Gicht oder Aufgebeöffnung bezeichnet 
man die obere MOndung des Schachtes, durch welche 
die Beschickung und das Brennmaterial 'eingetragen 
werden. ·Ueber der Gicht befinden sich gemauerle 
Kammern (Flugstaubkamtriern), in welchen sieh 
die aus der Gicht tretenden1>ämpfe(Hütten.i'auc.b) 
:turn Tb eil niede1·schlagen,: so dass sie wieder .zugute-
gemacht' werden können .. .;;... Duroh~die F.orm,· untf!n 
an der Hlnterst'lite: des Ofens1 uwii'd der ::tum Ver-
brerimm·d'er•Koblen' erforderliChe,, mitMst hölter.ner 
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Blasbälge (Spitzbälge) erzeugte Wind eingeführt, 
und auf der Sohle des Ofensfliessen an der Vorder-
seite durch eine Rinne (Spur) die Schmelzproducte 
aus demselben aus. Die von der Form nach voru zu 
geneigte Ofensohle wird aus einem Gemenge von 
Thonschiefermehl (statt des theueren Landlehmes zu-
erst im Jahre 1830 von dem jetzigen Bet·gprobierer 
Hoffmann in Clausthal zur Anwendung gebracht) 
und Kohlenklein unter dem Namen Gest üb b e auf-
gestampft und durch die Spur mit eine1• cy Iindri-
schen Vertiefung (Hcrdtiegel) in Verbind~ng ge-
setzt, welche in einem ausserhalb des Ofens befind-
lichen Vot·bau (Vorher d) irn Gestübbe nusgeschnitten 
ist und die geschmolzenen Massen aufnehmen soll. 
Die Herstellung det· Schmelzsohle und des Vot·herdes 
aus Gcstübbe nennt man das Zumachen des Ofens, 
und hat derselbe die obige Einriebtuno d ~ · h 
. ~ t" as., SIC 
dw geschmolzenen Massen sowohl innerhalb als 
;msscrbalb desselben ansammeln so ,v1· d S r 
... , r et· um p -
o f e n genannt. W abrend des Zum·'ch . t d" 
, " ens JS Je vor-
dere Seite des Ofens offen, wird aber nachhet· mitteist 
del' Vorwand bis auf die Spur geschlossen. 
Schliegschmelzen. Soll das Schmelzen beoinnen 
so füllt man den Ofenschacht thcilwcise mi~ Holz~ 
kohlen an, lässt dieselben mitteist des natürlichen 
Luftzuges ins Glühen gerathen, um den Ofen auszu-
trocknen (ab zu w ä r lll e n ), führt nach etwa 4 Stunden 
durch Anlassen des Gebläses Wind in den Ofen setzt 





dann etwas Beschick.ung und verstärkt letztere, nach-
dem immer wieder frische Kohlen eingetragen sind, 
allmälig, bis man nach etwa 4-5 Tagen' jedesmal 
auf I Füllfass Kohlen von 20-24 Pfd. Gewicht 
3 Tröge a 60-65 Pfd. Beschickung, so bald die 
Schmelzsäule im Ofen niedergegangen ist, aufgeben 
oder setzen kann. 
Sobald die Beschickung vor die Form gelangt, 
findet in Folge der durch die hier verbrennenden 
A:ohlen erzeugten Hitze eine vollständige Einwirkung 
der Schmelzmassen auf einander statt. Die erdigen 
Bestandtheile schmelzen zu S eh I a c k e, der silberhal-
Lige Bleiglanz wird durch das Eisen zerlegt, unter Bil-
dung von silberhaitigern Blei (Werk b I e i mit 4-5 Lth. 
Silbe!' im Centner) und Schwefeleisen, welches letz-
tere einen Tbeil des noch unzersetzten Schwefelbleies 
aufnimmt und damit silber- und kupferhaHigcn BI e i-
st ein mit 2-21;2 Lth. Silber und 28-38 Pfd. Blei 
im Centner erzeugt. Diese Producte schmelzen vor 
de1· Form, welche durch erstarrte Schlacken (die 
Nia s e) röhrenförrnig verlängert ist, nieder, fliessen 
auf det· geneigten Ofensohle hinab durch die Spur 
in den Herdtiegel und separie1·en sich hier nach ihret· 
Schwet·e, zu obersl die Schlacke, dann Bleistein und 
zu unteJ·st Wer:.:.blei. Die Schlacke mit 3-4 Pfd. 
ßlei im Ccmtner fliesst oben aus dem Herdtiegel in 
einrt· aus Gestübbe bergestellten Rinne (SchIa c k e n-
triffl) ab und wird theils zu Schlackensteinen 
geformt, theils in den Belrieb zurückgegeben; Wet·k-
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blei und Stein werden von Zeit zu Zeit, wenn de1· 
Herdtiegel voll ist, durch einen von demselben aus-
gehenden, aber gewöhnlich verstopften Canal (Stich) 
in einen zur Seite liegenden Herd (S t e c h h erd) ab-
gelassen, indem man den den Stich versebliessenden 
Thonpfropfen dut·chstösst. 
Nach einiger Abkühlung wird der erstarrte Blei-
stein von dem noch flüssigen Werkblei scheibenweise 
aus dem Stechherd gehoben und der Bleislein-
arbeit übergeben, das Werkblei aber mitteist Kellen 
in Formen geschöpft und zur weiteren Trennung des 
Silbers vom Blei der Treibarbeit unterworfen. 
Nach und nach wird der Schmelzraum des Ofens 
(He I' d) immer mehr und meh1· ausgefressen, flüch-
tige Stoffe häufen sich oben im Schachte als soge-
nannte 0 f e n b r ü c h e an, in Folge dessen die 
Schachtdimensionen so verändert wet·den, da~ts nach 
6-7 Wochen ein vortheilhafter Ofenbeh·ieb nicht 
weiter möglich ist. Man lässt alsdann den Inhalt des 
Ofens allmälig niedergehen, ohne ihn wiede1· zu 
füllen, sticht das flüssige Schmelzgut ab, schlägt die 
Vorwand ein und räumt alle Ansätze aus dem Herde 
aus. Diese Operationen nennt man Aus s c b ur c n 
oder Ausblasen. Nachdem der Ofen erkaltet, haut 
man die Ofenb1·üche be1·aus und stelll seine ur-
sprünglichen Dimensionen wied"er her. Die Ofen-
brUche sind oft schön krystallisiert und mit präch-
tigen Anlauffiwben überzogen. Sie werden gemein-






utllet·worfcn, \Yelchc ganz ähnlich wie die Schlieg-
arbcit gcfUhrt wird. 
Man ve1·schmilzt eine beschickte Schicht in etwa 
12 Stunden und erhält davon 20-24 Ctt-. Werkblei 
und 15--16 Ctr. Bleistein mit 25-30 Mass Kohlen 
i1 10 Cbkf. Vor jedem Ofen arbeitet ein Vorläufer, 
welcher das Eint1·agcn von Brennmaterial und Be-
schickung in den Ofen besorgt, und dem Sc h m e l-
z er, welcher die;Herdarbeiten leitet, mit zu1· Hand 
geht. Das Lohn richtet sich nach der Quantität der 
ausgebrachten Producle. Der Schmelzer et·hält für 
den Ccntner ausgebrachtes Werkblei IO Pf., für den 
Centner Stein 3 Pf., der Vorläufc1· resp. 6% und 
3 Pf. Die Sc h 1 a c k e n I ä u f er schaffen die Schlacken 
vor den Ocfen weg. 
Bleisteinarbeit. Der Bleistein, welcher eigentlich 
nm· aus Schwefeleisen bestehen sollte, hat einen 
Theil Silber und JBlei (28-38 pCl.) und sämmtliches 
im Schliege enthaltenes Kupfer aufgenommen. Die 
Entfemung des Schwefeleisens, die Abscheidung 
des silberhaltigen Bleies und die Goncentration des 
Kupfers in einem ncueo Stein, ist UPr Zweck der 
ßleistcinarbeil. ' 
Zunächst wird der Bleistein in fnustg,·osscn 
Stucken auf eine Unterlage von flolz in Haufen von 
1000-2000 Ct1-. Inhalt gebracht und das Holz an-
gezündet. Der Stein geriith alsbald ins Glühen, lässt 
dabei flüchtige Stoffe (Schwefel, Antimon ctc.) fahren, 
und seine Bcstandtheile, namentlich Eisen, nehmen 
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zum Thcil aus der Luft Sauerstofl' auf (sie oxydieren 
sich). Diese Operation, das Rösten genannt, winl 
in gemauerten, an den Seiten mit Oeffnungen ver-
sehenen Häusern (Rösthäusern) vorgenomnwn. 
Mit Rösten überhaupt bezeichnet man das Erhitzen 
eines Krirpers bis zu soiche1· Temperatur, dass er 
nicht schmilzt, wohl aber de1· Saucrstoff der Luft 
ehemisch darauf einwirken kann. 
Nachdem der Rösthaufcn :J-4 Wochen gebrannt 
hat, wird c1· mitteist Hacken wc:;gehauen. Oi(~ rohen 
Stücke hält man aus (das Wenden des Rostes) 
und röstet sie noch zu wiederhalLen Malen, Jic gut 
gerösteten Stücke aber werden mit Eisen, blciischen 
Producton (Abstrich, He1·d) und Schlicgschlackeu be-
schickt und in einem Krummofen von ;)' Höhe, 
welcher eben so wie der Schliegofen zugemacht ist, 
mit Koks (von ihren flammenden Bestandtheilen be-
freiten Steinkohlen) verschmolzen (durch g es t o-
ch e n), ähnlich wie der Schlieg. Die Schliegschlacke 
löst das im get·östeten Steine enthallcne oxydierle 
Eisen zu einer neuen Schlacke (Steins c h I a c k e) 
auf; das zugeschlagene metallische Eisen zerlegt das 
im gerösteten Steine noch enthaltene Schwefelblei 
unter Bildung von Werk b 1 e i und eines neuen 
Steins, der dann noch zu 3 verschiedenen Malen 
nach vorheriger Röstung durchgestochen wit·u ( H-
stes bis viertes Steindur eh stechen). Reim 
letzten Durchstechen entsteht neben WnrklJlC'i ein 




so weit (auf 20-35 pCt.) angereichert bat, dass er 
auf dieses Metall weiter zugutegemacht werden kann, 
zu welchem Zwecke er (jährlich etwa 300 Ctr.) 
nach Altenauer Hütte transpot·tiert wird. 
Silberabtreiben. Diese Operation, welche die Ab-
scheidung des Silbers aus dem bei der Schliegarbeit, 
Raucharbeit und den Bleisteindurchstechen erhal-
tenen Werkblei bezweckt, wird in runden Gebläse-
flammöfen (Treiböfcn) ausgeführt, deren Herd von 
10' Durchmesset· aus einer feuerfesten Masse (M er-
g e I, kohlensaurer K'llk und Kieselthon) geschlagen 
und mit einem beweglichen Deckel (Haube) ver-
sehen ist. An det· Peripherie des Treibherdes be-
linden sich 4 Oetfnungen: das F I a m m e n I o c h, durch 
welches die mitt~lst zusammengebundene•· Aeste 
(Waasen) auf dem Roste des Windofens er-
;~,eugte Flamme auf den Herd tritt. Dem Flammloche 
gegenüber befindet sich das mit einem Bleche vet·-
schliessbat·e B 1 e c h I o c h, zum Eintragen der Werke 
auf den Herd und zum Abziehen der Dämpfe be-
stimmt. An der Hinterseite liegen die beiden K an-
nen ö ffn un g en, durch welche Gebläseluft stossweise 
aufs Metallbad geleitet wird. An der Vorderseite des 
Ofens ist das GI ä t LI o c h angebracht, durch welches 
die flüssigen Producte aus dem Ofen fliessen. 
Soll der Prozess beginnen, so trägt man durch 
das Blechloch ISO Ctr. Werkblei auf den Herd, macht 
dieses durch Waasenfeuerung flüssig und lässt so-
dann das Gebläse einwirken. Hierbei verbinden sich 
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zunUchst die in dem We1·kblei enthaltenen Um·cinig:-
keiten, hauptsächlich Antimon und Kupfet·, so wie 
auch etwas Blei mit dem Sauerstoff der Luft und 
geben eine schlackenartige Masse (Ab s t ,. ich), 
welche von det· Oberfläche des Metallbades von Zeit 
t,U Zeit dm·ch das Glättloch abgezogen wird. Dieser 
Abstrich (etwa 18 Ctt·. von einem 'f1·eibcn) wird in 
einem Krummofen verschmolzen und liefert das so-
genannte Hartblei, ein antirnonhaltiges Blei, welches 
z. B. in Hagel- und Schriftgiessereien gebraucht wird. 
Sobald mit dem Aufhören der Abstrichbildung 
die Unreinigkeiten entfeml sind, so nimmt tlas Blei 
den eingeblasenen Sauerstoff dct· Luft fortwährend 
auf, und bildet damit eine auf dem flüssigen Metall 
schwimmende Masse (G l ä t l c ), welche von dem 
Gebläse dem Glättloche zugetrieben wird und durch 
eine in demselben angebrachte Rinne (G 1 ä t t e g a s s e) 
ununterbrochen abfliesst, bis endlich das Silbet·, wel-
ches von der Luft nicht angcgt"iffen wird, in det· 
Mitte des vertieften Herdes metallisch zurückbleibt. 
Man erhält von einem Treiben gewöhnlich 120 Ctr. 
Glätte; die erste und letzte Glätte (etwa 22 Ctr.) hiilt 
man unter dem Namen Vors c h 1 ä g e davon ge-
trennt. Bevor sieb die letzten Bleitheile von dem Silbet· 
trennen, erscheinen auf dem Metallbade dunkelrothe 
Flecken von Glätte (das B 1 u m e n d es S i I b e r s ), 
und sobald diese verschwinden, tritt das Silber mit 
hellem Scheine (dem Silberblick) hervor. De1· 




kuchen (Blicksilbcr), welcher 40-60 Mt·k. wiegt,. 
herausgenommen und zur Entfernung der darin ent-
haltenen letzten Antbeile Blei, Antimon etc. fein g e-
h rannt. Eine Abtreibeschicht dauert etwa 32 Stun-
den; es arbeiten gleichzeitig I Silberabtreiber 
und l Schürknecht 16 Stunden, worauf sie von 
2 andern Arbeitem abgelöst werden, die das Treiben 
zu Ende bringen. Man verbrennt gegen 11 Schock 
Waasen und bat einen Bleiverlust von 5-8 pCt. 
Silberfeinbrennen. Das Feinbrennen geschieht 
alle Dienstag und Mittwoch Morgen in den Gebäuden 
der frühem Münze zu Clausthal und besteht in dem 
Einschmelzen von jedesmal 80-90 Mrk. Blicksilber 
bei Luftzutritt in eisemen, mit einet· feuerfesten, po-
t•ösen Masse (Asche und Kalk) ausgeschlagenen 
Schaalen (Testen), welche auf det· Sohle kleiner 
Zugschdchtüfen (Fein brenn ö f e n) stehen. Dabei 
verbindet sich das noch vorhandene Blei etc. mit 
dem Sauet·stoff der Luft und zieht sich in die po-
röse Unterlage, während das Silber fein (als Brand-
s i l b er) zurückbleibt. 
Hierbei darf pro Mark ßlicksilber höchstens 
Jl;1, Llh. Abgang stattfinden. Das Brandsilber hat 
einen Feingehalt von 15 Llh. 1612-17 Grän. 
Beim Abkühlen des BrandstUcks mit Wasser ent-
stehen aufder Oberfläche untet· Spt·udeln (S p•·a tz en) 
Auswüchse, was ein Beweis für die Feinheit des 
Silbers ist. 
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Glättfrischen. Die aus Jem GHittlocbe flicssende 
GI ii t te (Blei und Sauerstofr oder Bleioxyd) ,,11umelt 
sich vol' demselben auf der Hüttensohle in Klumpen 
(Glätthatzen) an, die von Zeit zu Zci(:mittelst 
Hebelvorrichtungen weggebt·acbt werJen uml beim 
Erkalten zerspringen. Dabei entsteht ein rot.hes, 
schuppiges, zerreibliches Product, welches von den 
festen gelbgrünliehen Stüeken (Si I b er- oder Frisch-
g 1 ä t t e) abgesiebt und unter dem Namen •· o t h e, 
Gold- oder Kanfgliitte in den Handel gegeben 
wird. Die SilbergHittc dagegen geht theils (etwa 
22 Ctr. pro Tt·oiben) zt'l doil Schmelzorbeiten zurück, 
zum grössten Theilo ( 120 Ctr. pro Tt·eiben) wit·d sie 
abet· in einem Krummofen zwischen glühenden Kohlen 
umgcschmolzen (gefrischt), welche ihr den Sauer-
stofl'gehalt wieder entziehen, so dass sich unten im 
Ofen reines Blei ( F •· i s c h b I e i) ansammelt, welches 
aus dem Vorherde in den Stechhcrd abgelassen und 
von hier in rnuldenförmigo Stiich.c gegossen wird. 
Nach dem Eingiessen in die Formen zieht man von 
dem noch flüssigen Blei die unreine Kruste (BI oi-
d reck) ab und ver<1rbeitct dieselbe für sich auf 
eine geringere Blcisorte, das K t' ätz h l e i. 
Die Glätte entbiilt bis 90 pCt. Blei und l;"t-! bis 
1;8 Lth. Silber. !Uan verfrischt 200 Ctr. Ja von in 8-12 
Stunden mit 50 .Mass Kohlen uml erhiilt el\Yil 170 Ctt. 
Frischblei, 10 Ctr. Bleidreck und 10 Ctt·. Frisch-
schlacke, welche letztere sich dadurch bildet, dass 





B. Altenauer Hiitte. 
Abweichungen. Der dasige Hüttenbetrieb weicht 
von dem Clausthaler nur wenig ab, weil beide Hütten 
die Er·ze von fast denselben Gruben verschmelzen. 
C. Lautenthaler Hiitte*). 
. .t.bweichungen. Der bedeutende Zinkblendegehalt 
der· Lautenthaler Erze veranlasst manche Abwei-
chungen in dem Hüttenbetriebe und den Schmelz-
vorrichtungen, wohin namentlich die bedeutenden 
Schlackenzuschläge und die weiteren und niedriacn1 
" ' 1·1' hohen Oefen zum Schliegschmelzen zu I'Cchnen 
sind. Die stärkeren SchlackenzuschWge sind erfor-
del'licb, um die strengflüssige Zinkblende (aus 67 pCt. 
Zink und 3:~ pCt. Schwefel bestehend) mechanisch 
einzuhüllen und aus dem Ofen zu führen; die nie-
drigen Ocfcn sollen die Bildung zinkisoher Ofenbrüche 
beschränken. 
Die Zinkblende besitzt einen ger·ingen Go I d g e-
h a 1 t, der nicht scheidewiirdig ist. 
Auch gc"verkschaftliche Verhältnisse haben hiet· 
eine ander·o Einrichtung der Schmelzarbeiten herbei-
geführt, wie auf den andcrn Hütten. Während auf 
letzteren der Hütl!·auch und c,lie in einem Pochwerke 
•i.J Um eine liebersieht von der Folge und dem Ineinander-
greifen der in den Oberharzer Hütten vorlwmmenden 
Arbeiten zu geben, ist in der An 1 a g e der Stamm-
baum YO!l der r.antenthaler Bleiarbeit mit-
getheilt. 
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(Krätzpochwerke) zu Schlieg gezogenen Ofenbr·üche 
gemeinschaftlich in der Raucharbeit verhüllet wer-
den, so werden diese Produole zur Lautenthaler Hütte 
in der Rauch- und Schmelzofonschliegar·beit 
jedes für sich zugutegemacht. 
0. Andreasberger Hütte . 
Abweichungen. Die Abweichungen des Andrens-
berger· Schmolzprozesses von dem Clausthaler Ver·-
fahren werden besonders veranlasst durch die Ver·-
hüttung reicher Silbererze, sogen. Wasch o ,. z e 
(gediegen Silber, Antimonial- und Ar·seniksilber, sprö-
des und geschmeidiges Glaserz, Rothgiltigerz etc.) 
in deren Begleitung sich nicke!- und kobalthaltia~ 
" Mineralien, silberhaltiges gediegenes Arsenik (Scher-
benkobalt) und auf einigen Gruben silberreiche 
Kupfererze (Fahlerze) befinden. 
Man hält bei der Aufbereitung die reichen Silber-
en:e mit 5-20 Mrk. Silbergehalt, die Fahlet·ze und 
den Scher·benkobalt scpar·iert und verschmilzt jede 
Erzsorte für· sich (den Scherbenkobalt nach vorhe-
riger Röstung), mit Bleiglanz, Eisen, bleiischen Zu-
schlägen und Schlacken in Hoböfen auf Werkblei 
und Bleistein. Daraus entspringt die reiche BI e i-
arbeit, die Fahlerz- und Arsenikrückstands-
at·beit, während man mit armer Bleiarbeit 
das Verschmelzen silberärmm·er· Blciglanze benennt. 
Das bei diesen Arbeiten erhaltene Werkblei 




über 20 Mrk. Silber enthalten, abgetrieben, der BI e i-
s t ein zu verschiedenen Malen geröstet und viermal 
durchgestochen, dann zur Entfernung seines bedeu-
trnden Antimon- und Arsengehaltes einem mehr-
maligen Schmelzen bei Zutritt von Gebläseluft (Ver-
b I a s e n ), ähnlich dem Silberabtreiben, unterworfen 
und zuletzt als Kupferstein der Kupferarbeit 
übergeben. 
! I. <Wcminmm.o 11011 ~upfer. 
Al!geJDeines. Die Gewinnung des Kupfel's ge-
schieht entweder aus Ku p f e t' k i es (Kupfer, Eisen 
und Scll\vefel) durch die Kiesarbeit zur Alte-
naue!' und Lautenthalet· Hütte, oder aus den 
kupferbaltigen Steinen (Eisen, Kupfer, Blei, Silber, 
Antimon, Arsen, Zink und Schwefel) der Bleiarbeit 
durch die Kriitzkupferarbeit zur A!Lenaum·, 
Laulcnthaler und Andreasbergor Hütte. Die 
Kupfergt•winnung aus den genannten Producleu be-
ruht d 3rauf, dass die dem Kupfer beigemengten Me-
talle, bis auf das Silbol', sich liebe!' mit dem Sauel'-
stoll' der Luft, dagegen weniger gem als jenes, mit 
Sdnvefe! Ycrbinden. 
.'\. l(upferliicsarbeit zur Altenauer und Lanten-
thaler Hütte. 
Rösteu. Det· 4-28 pCt. Kupfer haltige Kupferkies 
wit·d in gross:c•n Haufen, gnnz iibnlich wi0 der Blei-
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stein (pag. 53) g e I' ö s t e t, d. b. bei Luftzutritt er-
hitzt, ohne zu schmelzen. Dabei verbinden sich die 
in dem Kupferkies enthaltenen fremden Metalle, wie 
Eisen, Blei, Antimon etc. mit dem Sauerstoff der Luft 
(sie oxydieren sich), einTheil Schwefel, Antimon und 
At·sen verflüchtigt sich, das Kupfer aber bleibt zum 
grössten Theile an Schwefel gebunden. 
Schmelzen. Der geröstete Kupferkies wit·d hierauf 
mit Schlacken in einem 7' hohen Iüummofen ver-
schmolzen (das Rohschmelzen), indem man an 
die Hinterwand des Ofens das Erz, an die Vorder-
wand abm· abgeschwefelte Steinkohlen (Koks) schüttet. 
Der Krummofen ist anders zugemacht, :~ls die Blei-
öfen. Die Vorwand steht unmittclbm· auf der Ofen-
sohle und enthiilt 2 Oeffnungen (Augen), durch wel-
che abwechselnd die geschmolzenen Massen aus dem 
Ofen in S t o c h her d o laufen und sich hier sepa-
rieren, so dass die Schlacke vom Stein ah;zehoben 
werden kann. Solche Oefcn nennt man B t' i 11 e n-
ö f e n. Kommen die Schmelzmasse11 vor die Form, 
so löst die zugeschlagene Schlacke die beim Böston 
oxydict·ten fremden Bestandthcile zum grosscn Theil 
zu einer neuen Schl<Jcko (Kiesschlackc) auf, 
Wlihrend das Kupfer an Schwefel gebunden bleibt 
und damit einen neueJt Stein (Ho h s t ein J bildet • 
Da aber in demselben auch ein nicht tmbcdeu-
tender Thcil der fremden Reimengungen angc·sammelt 
bleibt, so muss er noch zu wiederholten Malen wie 




Schlacken durchgeschmolzen werden, wobei sich 
Mitte 1- und S p u r s t ein erzeugen. Letzterer, wel-
cher im W esentlicben aus Kupfer und Schwefel mit 
geringen Reimengungen von Eisen, Antimon etc. 
besteht, wird hierauf todt geröstet, d. h. man 
sucht durch wiederholtos Erhitzen bei Luftzutritt allen 
Schwefel zu verflüchtigen, so dass das im Steine vor-
handene Kupfer, mit dem Sauerstoff der Luft ver-
bunden, als Kupferoxyd zurückbleibt. Wird dann 
der todtgeröstete Stein im Kmmmofen mit Holzkohlen 
vr,rschrnolzen, so nehmen diese seinen Sauergehalt 
auf, und es wird metallisches Kupfer (Schwarz-
k u pf er) erzeugt. Dieses enthält noch fremde Bei-
mengungen, welche ihm seine Geschmeidigkeit be-
nehmen und entfernt werden müssen, wenn dasselbe 
zur weitern Verarbeitung tauglich werden soll. Zu 
diesem Zwecke schmilzt man das Schwarzkupfer in 
einer aus Gestübbe geschlagenen kesseiförmigen Ver-
tiefung (auf dem kleinen GaHherd) in Quanti-
täten von 4 Ctr. bei Zutritt von Gebläseluft ein. Dabei 
vet·binden sich die fremden Beimengungen mit dem 
Sauerstoff der Luft zu einer Schlacke ( G a a r-
s c h I a c k e ), welche vom Metallbade abgezogen 
wird, während das Kupfer in gereinigtem Zustande 
als sogen. Ga a r k u p f e t· im Hertde zurückbleibt. 
Durch Aufspritzen von Wasser bringt man die Ober-
fläche zum Erstarren, hebt sie als Scheibe ab und 
entleert auf diese Weise den Herd (das Scheiben-
r e iss e n). Der Centner wird zu 26-28 Thll'. verkauft. 
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B. Kr ä I z k u p f er a r b e it zur Altenaue r, tauten-
1 h a I e r u n d S t. A n d r e a s b e r g e r H ü t t e. 
lftaterial. Den Gegenstand dieser Arbeit bilden die 
Kupfersteine von der Bleiarbeit, welche bis zur Erzeu-
gung von Schwarzkupfer eben so behandelt wer-
den, wie die Kupfersteine vom Kiesschmelzen, nämlich 
zu wiederholten Malen geröstet und entwedet· in 
Brillenöfen (Altenau und Lautenthal) oder in 
Sumpföfen (Andre a s b er g) vet•schmolzen werden. 
Das KrUtzschwarzkupfer bedarf vor dem Gaar-
machen noch einet· weitern Behandlung zur Ge-
winnung seines nicht unbedeutenden Silbergehalts 
( :~-ö Lth. im Centner ). 
Yedahren. l\Ian schmilzt dasselbe, um den Silber-
.,ehalt an Blei zu binden, zuniichst mit metallischem 
" Blei oder bleiischen Producton in einem Krummofen 
(Knpfcrfrischofen) in bestimmten VerbUltnissen 
, zusammen (das Ku p f c r frischen), lässt die entstan-
dene Legierung von Kupfer, Silber und Blei durch ein 
Auge unten in det· Vorwand des Ofens in den Vor-
herdtiegel laufen, sticht sie von biet· in eine eiserne 
Pfanne (Frischpfanne) ab, kühlt sie durch Be-
gicssen mit Wasser und hebt sie als 3-3th" dicke 
Scheibe (Frischstück) aus der Pfanne. Zur Tren-
nung des silberhnltigen Bleies vom Kupfer stellt man 
mehrere solcher Scheiben vertikal in einiget· Entfer-
nung nebeneinander auf zwei geneigte, eine Ritze 




Eisenplatten (Saiger s eh arten) belegte Mauem 
(Sa ig e rh erd), umgibt die Scheiben mit Eisen-
blechen und füllt die Zwischenräume zwischen den-
selben mit Kohlen aus. Nachdem diese ins Glühen 
gebracht sind, schmilzt (s a ig e rt) das leichtflüssige 
silberhallige Blei (S a i gorwerke) aus dem streng-
flüssigeren Kupfer aus, tröpfelt durch die Saigerritze 
in einen Canal (Saiger· g a s s e), läuft auf dessen 
geneigter Sohle in einen Tiegel, wird von hier in 
Formen gegossen und zur Trennung des Silbers vom 
Blei abgetrieben. 
Das auf den Saigerscharten zurück.Lleibende 
bleihaltige Kupfer (K i eh n stock) wit·d in Quanti-
täten von 40-H Ctr. in einem der~l Treibofen ähn-
lichen Flammofen (Verblaseofen) bei Zuleitung 
vou Gebläseluft eingeschmolzen und längere Zeit im 
Flusse erhalten (verblasen), wobei das Blei zum 
grössten Theil durch den Sauerstofl' der Luft in eine 
schlackenartige Masse verwandelt wml, die mau von 
Zeit zu Zeit von dem Kupfer abzieht. Nachdem dieses 
die gewünschte Heinheil (Ga a r e) erhalten hat, sticht 
man dasselbe aus dem Ofen in 2 Tiegel ab und 
bewirkt dann die letzte Yollständige ltciniguug, 1ihn-
lich wie beim Kiesschwarzkupfer, auf dem kleinen 
Ga a r her· d c. Das erhaltene Producl geht unter dem 
Namen Kr ä l z k u p f er·, ller Centner zu 22-21 Thk,
7 
in den Handel. 
Zur St. Andrcasberge-r Bülte finden einige 
Abweichungen von dem eben beschriebenen Ver-
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fahren bei der Krätzkupferarbeit zur AI t e n a u er· und 
LautenthaI er HUtte statt. Das Schmelzen der ge-
rösteten Kupfel'steine geschieht in Sumpföfcn, die 
beim Fr·ischen und Saigem del' silber·haHigen Schwarz-
kupfer· tJrhaltenen Kiehnstöcke werden vor dem Ver·-
hlasen und Gaarmachen g e dar· r t. welche Opel'ation 
in dem Erhitzen der Kichnsföck.e bei Luftzutr·itt, ohne 
dass völlige Schmelzung stattfindet, in einem ge-
wölbten Ofen (Dan o f c n) besteht, wobei noch ein 
Theil silberhaltiges Blei erhalten wird, welches sich 
tbeils mit dem Saucrstoff der Luft zu einer flüssigen 
Schlacke (Darr s c h I a c k e) vereinigt, theils auf den 
Kiehnstöckcn als Ueber·zug (Pickscbicfer) haften 
bleibt und davon mitteist eines spitzen Hammer·s ab-
geklopft (abgepickt) wir·d. Das ged<Jrrte Kupfer 
(Darrlinge) wil'd dann verblasen und zuletzt 
auf dem kleinen HCI·dc g a a I' gemacht. 
Die Abfälle von der· Kupferarbeit, wie Gaar-
schlacken, Verblasenschlacken etc. werden für sich 
auf Kupfersorten \'On geringere!' Qualität ver·arhcitet. 
lll. t!btu1innung von 2lrsenHtglas Htr 2ln'tlreas-
bergcr i1ütte. 
.Erze. Auf einigen Gruben des Andreasber"er Be-;, 
zirkes kommt silberführendes metallisches Arsen' 
sogenannter Scherben k ob a I t vor, dessen Silber-
gehalt man (seit 1836) vortheilhaft auf die Weise 




röstet. Dabei vet·bindet sich tlas Arsen mit dem 
Sauerst oll' der Luft zu a I' s e n i g c r S ä ur e, welche 
bei erhöhter Temperatur sich vedlüchtigt und als 
.Nebenpi'Oduct aufgefangen ·wird, während alles Si 1-
b e I' im Rückstande bleibt, de1· dann mit Bleiglanz 
im Sehliegofen verschmolzen wird (Arsenik r iick-
standsarbeit). 
Böstung. Der 8cherbenkobalt wird zu Lliesem 
Zwecke mitteist des Scheidehammers von beige-
mengter Bergart möglichst befreit, in einem Poch-
werke zerstampft und in Gestalt von Schlieg und 
Schlamm nach der Andreasberger Hütte geliefert, 
um im Röstofen weiter behandelt zu werden. 
Dieser besteht aus einem Barnsteinberde von etwa 
10%' Länge und 7' Breite, welcher mit eisernen 
Bögen (Muffe In) überdeckt und unterhal~ mit einer 
Fcuc,·un" versehen ist von welcher aus dw Flamme 
ü ' • 
in mehre1·en Kanälen um die Muffeln herum In eine 
Esse oeleitet wird. Der überwölbte Herd hat 3 Oeff-
o . . 1 ,,00 Arsenikschlieg nunoen eme obere zum Em assen ' 
. 
0 1 
•• • d •s Gezähes und dw andere vorn zum Embrmgen ° 
Z t Ö d L (·t d d'le dr1'ttc an der Hinter-zum us r men er u . un · 
. Ab . d ' b . R"sten gebildeten arse-
smte zum zwhen e1· e1 o 
nioen Säure welche durch dieselbe in Gestalt eines 
0 1 
• • 1 rs (Giftmehl mehr oder wemgor we1ssen Pu ve ' 
.. hst in nemauerte 
weisses Arsenikmehl) zunac · 0 . 
J{ammern ( G 1 f t-
Gewölbe, dann in 14 hölzerne . h h' 
'lt und SJC ICI' fänge) des Giftthur·mes tn 
niederschlägt. 
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Man verarbeitet jedesmal 4-6 Ctr. Arseniker~, 
welches bei steter Feuerung und unter öftet·em Um-
l'ühren nach etwa 19 Stunden abgerüstet ist. 
Das Gift m eh I wird von Zeit zu Zeit vo1·sichtig 
aus den Giftfängen ausgeräumt, und nur zum ge-
ringen Theil in diesem Zustande verkauft, zum 
grössten Theil durch Ra ffi n a ti o n zuvor in eine 
glasartige Masse (Arsenik g I a s) venvandelt. 
Raffination. Die Raffination geschieht auf die 
Weise, dass man das Giftmehl in Quantitäten von 
etwa 31;2 Ct1·. in gusseiserne Kessel von 2' 4" Tiefe 
und 1' 10" Durchmesser einträgt, auf dieselben einen 
eylindrischen gusseisernen Aufsatz (T r o m m e I) 
stellt und diesen mit einem eisernen Hut versieht, 
aus welchem eine eiserne l\öhr·e in die Giftfänge 
führt. Beim Erhitzen det· Kessel geräth <.las Gift-
mehl zuerst in einen breiartigen Zustand, dann er-
hebt es sich dampfförmig, setzt sich rindenför·mig 
an die Trommel an und schmilzt hei richtig gelei-
teter Temperatur zu einem weissen Glase, während 
ein Theil in die Giftkammem tritt und sich hier 
wiederum in Pulverform niederschlägt. Nach etwa 
achtstündiger Feuerung bat sich alles Arsenikmehl, 
unter Zurücklassung der Unreinigkeiten im Kessel, auf 
die angegebene Weise verllüchtigt (sublimiert). 
Man lässt alsdann den Apparat 14.-16 Stunden er-
kalten, nimmt die Trommel ab und stösst die daran 
haftende glasartige Rinde (Ars e n i k g I a s) mit eiser-




so wird es einer nochmaligen Raffination auf die eben 
genannte Weise unterworfen. Das A1·senikglas ist 
Handelswaare, I Ct1·. kostet etwa 5 Thh'. 
Geschichtli(~hes über den Oberharzer 
Hiittt>nbetrieb. 
in den frühesten Zeiten scheinen die Erze in 
Windöfen verschmolzen zu sein. 
Bis zum .Jahre 1767 (nach Anderen 1772) riistete 
man die Bleiglanzsehlicgc in Flammöfen und ver-
schmolz sie in K ru rn m ö f c n; dann wm·de w)m Berg-
hauptmann v. Reden die Niede•·schlagsarbeit 
(Schmelzen mit Roheisen) in 22-2-1' hohen Hoh-
ö f e n eingeführt. Ums .Jahr 1785 von demselben in 
36' hohen siebcnfö•·migcn Oefen angestellte Schmelz-
versuche fielen ungünstig aus, desgleichen auch T l'e-
b ras Amalgamationsversuche um 1787 und die in 
den Jahren 1816, 1817 und 1829 untemommencn 
Versuche, das Roheisen durch Eisensteine und 
Kalk zu ersetzen.'") 
Das Schmelzen von Oberharzer Schliegen in 
Flammöfen, wozu die Anwendbm·keit roher Brenn-
materialien, die Entbehdichkeit des kostbaren Eisen-
zuschlages und des Gebläses, die Uebersichtlichkeit 
des Betriebes und der Erfolg nur geringer Rück-
stände Veranlassung gab, fiel wegen des zn grossen 
"') B. K er I c. 1. p. 8. 
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Kie!lelerdegehaiLes der Seblicge weder nach dct· E 11 g-
lisc.:hen (1833 und 1835), noch nach det· vom Berg-
amtsassessor K o c.: h in Vot·schlag gebrachten F t' an-
zösischeH Methode (IS4S und 1849) vortheilhaft 
aus'); die vom Obcrhiitteninspector Bar·tels in den 
.Jahren 1835-1840 veranlassten Versuche, den Blei-
glanzschlieg in einem nach Art der Eisenhoböfen zu-
gestellten Rast o f c n ohne Nase zu ve•·schmelzen, 
um bei gleichzeitiger Brennmateriale•·sparung eine 
grösscre Production zu cr·ziclcn und statt des Roh-
eisens Eisenslein, Bleisteinschlacken oder Kalk a!J-
wcndbar zu machen, sincl noch nicht als geschlossen 
zu betrachten 'H), und lässt sich damit vielleicht 
statt des üblichen Schliegschmelzens ein G 1·1i u p e 1-
s c h m e I z c n mit Vortlwil verbinden. 
*) I{ e rl c. I. p. 99. 





Anstalten und Gewerbe'! 
wel~he mit dem Oberharzer Bt>rgbau in Ver-
bindung stehen. 
l. Die König). Bergschule zu Clausthal. 
Die Bergschule, in der Nähe der um 1642 ein-
geweiheten Marktkirche und des um 1725 erbaute11 
Amthauses gelegen, ist im Jahre 1810 gegt•ündet 
und gehört zu dem Ressort des König!. Berg- und 
Forstamtes; die eigentliche Direction derselben übt. 
der Vorstand (gegenwärtig der um den Harzer Berg-
bau hocin·erdiente Herr BergraLi1 Dr. Zimmermann) 
aus. Ursprünglich nm· zur Ausbildung einheimischer 
Berg- und Hüttenleute bestimmt, ist iht·e Wirksam-
keit durch allmälige Erweiterung nicht auf den 
Harz beschränkt geblieben und wird auch fremden 
Schülern die Erlaubnis zum Be~>uche derselben er-
theilt. Die desfallsigen Gesuche um die Zulassun~ 
sind, unter Beifügung des auf der zuletzt besuchten 
Schulanstalt ortheilten Zeugnisses, so wie auch eines 
testimonii morum, an das Königl. Berg- und Forst-
amt zu richten. 
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Das Schulhonorat· beträgt fiir dem hiesigen Haus-
halte nicht angehörige Schüler jährlich 12 Thh·., ausser-
dem sind für analytische Chemie 12 Thlr. und für 
Lölhrohrprobierkunst 6 Thlr. Honorar zu entrichten . 
Kost und Logis sind in Clausthal so billig, dass fremde 
Schüler ihre sämmtlichen Ausgaben mit jährlich 
250 Thlr. bestreiten können. 
DBr Lehrcursus ist ein zweijähriger, was 
jedoch nicht ausschliesst, dass Schüler drei Jahre 
lang die Lehranstalt benutzen, da fUr daB jedesmalig 
erste Lehrjahr des zweijährigen Cursus zugleich Lehr-
stunden bestimmt sind, welche nur zweckrnässig von 
im dritten Jahre die Anstalt frequentierenden Schü-
lern besucht werden können. Der Cursus beginnt 
immer um Michaelis und findet auch jährlich um diesen 
Termin die öffentliche Prüfung und die Ertheilung eines 
Zeugnisses für die SchUler beider Classen statt. Di~ 
zweite Classe ist als eine Vorschule für die erste 
fiir weniger vorbereitete Schi.iler anzusehn. 
Die Unterrichtsgegenstände für den zweijährigen 
Cursu~ sind von Michaelis 1851 an folgende: 
Erstes Lehrjahr. Classe I. Oryctognosie u. allgem. 
I'hysilc Bergamtsass. Fr. Ad. Römer; ßergbaukunde: Berg-
amtsass. I{ o eh; reine Mathematik, Algebta u. Analysis: Ober-
lehrer Sc h o o f; mech. Tb eil der Physik u. mathematisches 
Examinatorium: l\larllscheider Boreher s; allgem. Chemie, 
Probierkunst u. analytische Chemie: Vicehüttenmeister I{ c rl; 
Mechanik: Maschinenmeister Jordan; Deutscher S!yl: Con-
rector Z im m er man n ; Freihnndv.eicbncn: Zeichnenlehrer 




zeichnen: Markscheidereleve Reck. - CI a s s e ll. Mineralogie, 
Gebirgskunde u. allgem. Physil1: Römer; Bergbaukunde : 
I{ oc h; Arithmelil!, Geometrie, Trigonometrie u. mathem. 
Examinatori um : Bor c her s; Deutsche Sprache: Zimmer-
m an n ; allgem. Chemie : K er I; Freihandzeichnen: Guts-
M u th s; Risszeichnen: Pochsteiger Degen h a r d t; Plan-· 
zeichnen : n e c l1 j un. 
Zweites Lehrjahr. Ciasse I. Geognosie, Repetition 
der Oryctognosie, allgem. Physil1, Rechtsencyl\lopällie u. Berg-
recht: Römer; ßergbaulmnde: !{ o eh; sphärische Trigono-
metrie, Stereometrie u. l{egelschnitlc : S c h o o f; theoretische 
MarkscheideJrnnst, mcch. Theil der Physi11, mathem. Examina-
lorium: Bo rcb e rs; Deutsche Stylübuugen: Zimmermann. 
techn. Chemie, Hüttenkunde u. Löthrohrprobierkunst: I{ er 1: 
Mechanik: Jordan; Freihandzeichnen: Guts-Muths; Bau~ 
kunst u. Perspective: n e c I• sen. ; Planzeichnen : Re c I> jun. 
- C 1 a s s e II. Mineralogie u. allgem. Physik: R o e m er . 
Bergbaukunde : I{ o c h; Wiederholung der reinen Elementar~ 
mathematil;, praclische 1.\'/arkscheidelmnst, mech. Theil der 
Physik und malhem. Exarninatorium: Horchers; Deutsche 
Sprache: z im m e rm ann; technische Chemie, Hüttenkunde 
u. Löthrohrprobierkunst: I{ er I; Freihandzeichnen: Guts_ 
M u ths; Hisszeichn.: Degen h a r d t: Planzeichn.: I~ ec k jun. 
Zu•· Empfehlung der Anstalt gereicht es, dass die 
wichtigsten Gruben , Aufberei~ungswerke und Hütten 
in unmilldbarer Nähe von Clausthal gelegen und jedem 
Schüler unentgeldTich zugänglich sind, dass der hie-
sige Bergbau an Grassartigkeit und Zweckmässigkeit 
:seiner Anlagen keinem andern nachsteht und dass in 
dem Umkreise weniger Stunden eine Mannigfaltigkeit 
der Gebirgsverhältnisse entwickelt ist, wie sie kein 
anderer Ort der E•·de aufzuweisen haben dürfte. 
'Die Bergschule besitzf'folgende Sammlungen: 
·' ·'A~ 'Die MineraHensam'mlung\ in grössern 
und ·kleiliern Formatstücken, beide nach' dem ·N au-
man n sehen Systeme geordnet. Die kleine Samm-
lung dient hauptsächlich · zum Unterrichte in der 
Mineralogie; der grossen scbliesst sich eine Stmlinlung 
von hölzernen Krystallmodellen an, welche von 
den .Bergscbul· Modelleuren sehr präcis gearbeitet 
werden, Die Mineraliensammlung ist besonders reich 
an; den schönsten Exemplaren der am Harze selbst, 
vorzüglich zu St. Andreasberg vorkommenden; be· 
sonders · aufgestellten Mineralien , worunter sich 
Rothgiltigerz 1 Sprödglase!'Z 1 gediegen Silber und 
gediegen Antimon , Bleiglanz , Braunstein; Bour-
nonit, Apophyllit, Zeolith, Datolith, Kalkspath u. a. 
auszeichnen. 
Neben den genannten Sammlungen ist eine Nie-
derlage verkäuflicher Mineralien im Berg-
schulgebäude vorhanden, aus welohe1· sowohl ein-
zelne Mineralien, als .auch ganze Sammlungen ab-
gegeben we1·den. 
B: Die geognostische Sammlung, welche 
ausser einer vollständigen Sammlung der Gebirgs-
arten des Hm·zgebirges Suiten von Gebirgsfonnationen 
anderer Länder enthält. Derselben schliesst sich eine 
sehr instructive Sammlung von Harzer Gang-
stücke~ an, welche ein deutliches Bild von dem 
Vorkommen der Erze im lnnern des Gebirges gibt. 





fungen .gut zu beoba,cb.~lfn, d,er~n Thll<>l~ie ,P,unch die 
von ~ctem I,Jergrllth lk Zimmer ll\ a.J:l n .o~fua:denen 
und, zur. An~it;l;t.t yprJ!egenden Ga~giJIO~Illlß : he:stä7 
tigt, word~n ist.;*) 
c. Die J;>otrefa.ctensa:ni.mlung,.,von dem 
al& geognostische Auto.dHH bekannten .hiesigen. Berg:.. 
amtsaßsessor Fr. A d. Römer aufgestellt, nach dem 
Alter· der.Formationen geordnet und mit neueU>Exenh 
p]ar!)n forJ.wiibr.end.ber.eichert ,Vongänz besonderem 
!p.t1;1resse. &ind darunt~J.I' ,,die ,Petrefaoten.,der p&läo~ 
zoischen.Gruppe '';) (siehe. weiter unten), namentlich 
die in den letzteren Jahren ·am Ha,~z.e aufgefundenen, 
welche .,dem genannten Autocnicht nur die :Bestim"' 
Dll.lllg der ältern FOI'matiouen des Har.zgebirges mög-
lich gemf:lcht, sondern auch zu, einer iVon ,demselben 
aufaestelltcn Schichtenfolge fü1' das Devonische Sy-
,tl b . ) 
stcm Anleitung .gegeben ha eu .. n-. . · · 
D. Die Modellsammlu'ng;· welche fUI' den 
Unterl'icht in der Bergbaukunde, · Hüttenkunde, Me-
cb:mik und ·im Zeiohnen dient. 'Sie enthält Modelle 
en Grubenocbäuden und Aufbereitungswerk-von ganz "' . 
stätterr, von Umtr·iebsmaschinen (Wassenäder, Dampf-
·t), z immer m a nn, die Wiederausrichtung; ver.wo.rfenet 
Gänge,- .LI!·ger uJHl_ .Flötzc. .Dannst.adt u. I,e1pZ1g bei 
Leslw. 1828. , . <-'~*) F. A. Ro e m er, die Versteinerungen des Harzgebirges. 
Banriover 1843. · · 
, t) Derselbe, Beiträge zur l{ennlnis des ·nordwestlichen 
Harzgebirges. Gassei 1850. 
maschine, · ·Tourbinen; Reacti.ol1srad · · etc.); · Förderma-
s.obinen (Wa'ssel'göpel, ßlaslJ'elvorl'lcbtungell, Pfc',•de-
gBpel etc.), Förderget'ässen (Hui!de: Utid Tonnen ·von 
der :verschiedensten · ConStruction, Laufkanen ctc.), 
Wasserhaltungsmaschinen •· (Wasstlrkunsle, Wasser-
säuleomaschinen; hydraulische Widder Windßügel-
' '-' pumpe),' Fahr~ oder Steigklinsten, Vot·richturigen zUm 
Grubenausbau (Schacht-, Strecken- und -Stollenzirri-
merung), Erdbohr'maschinen (Chinesische Seil~· und 
horizontale · Erdbohrmaschinen), · Wettermaschinen 
(Harzer Wettersatz, Ventilator), · 'feichdänimen, von 
bergmännischem Gezähe u. a. Von Aufbe,·eitungs-
maschinen sind vorhanden : Walz- und Pochwerke 
. , - . I 
Setzmaschinen, Schliimmgiäben, Sichetlröge· Stoss-
. u ' ' 
·Kehr- und Planneoherde u. a. Von Hutterimod~llen: 
verschiedene Herde, Flammöfim, ·Schachtöfen und 
Gefässöfen, verschiedene Gebläsevorrichtungeil (Spitz-
bälge, Cylindergebläse mit Storchschnabel~ und Pla-
netenradbewegung 1 Kettengebläse , Cagniardelle, 
Cenlrifugalgebläse, Tonnengehlase etc.) 
Auch befindet sich auf der obern Modellkannne:r 
eine Sammlung von den Aufbereitungsproducten 
des Betgwerkswohlfahr·ter Pochwerkes. 
Die Modelle werden von den beiden Modelleuren 
in det· Werkstätte der Bergschule angefe;·tigt. 
II. mas c~emisc~e trabort1tOtium. 
In unmittelbarer Nähe der König!. Bergschule. 





unteren Stockwerke die Vorrichtungen zu Feuerar-
beiten, namentlich zur Anstellung der Betriebsproben 
durch den Bergprobierer und Berggegenprobierer, 
so wie auch die beim Probierunterrichte nöthigen 
Appar·ate (Windöfen, Esse, .Muffelöfen, Sandkapelle, 
Destillierblasc) . und dns Auditorium für· den chemi-
schen Unterricht; im obern Stocke befinden sich 
mehrere Zimmer mit den nölbigen Vorrichtungen 
zu analytischen Arbeiten, die Hüttenproductensamm-
lung, dns physikalische Cabinet und das Auditorium 
für Physik und Mechanik. 
IIJ. Da5 magnetisc~e ®bseruatorium. 
Dasselbe wurde irn Jahre 1844 u:JCh der von 
Gaussund Weber*) angegebenen Einriebtuno 
. Z I t> m1 e mtgarten zu Clausthal vom M<.u·kscheider 
ß o r c h er s ~rrichtet. Man beobachtet darin täglich 
(Morgens ö Uhr und Mittags I Uhr·) einmal, dunn 
abe1· alle Viorteljahr·e Uedcsmal den letzten Freitag im 
Februar, Mai, August und Xovember) von Abends 
10 Uhr an U Stunden lang von 5 zu 5 Minuten 
die Abweichung (Doclination) des magneti-
sch c n III er· i d i ans YOU dem a s lr o n o mische n. 
Zum VersUindnis dieser Ausdrücke möge Fol-
gendes uieuen: 
··•) Gau s s 1 "' b lllH " e er s Hcsulfare aus den Beobachtunoc11 
des magnetischen Vereins im Jahre 1836. pag. t3. " 
7·7 
W:irP. ~liJe S~ll9el mit einem Magneten ge-
s.~ri!1h~~~ u~~ danQ lHw~;wntal an eiljl,em CoconfqQen 
a"fs~h.ängt', so erb,l;ilt sie. q~e merkw:Urdige Eigen-
s,cbaft, sic.:jl. immer' ge~n einen bestimmten Punkt 
des Horizonts zu richten und unter steten Schwin-
gungen immer wieder in diese Stellung (von Nord 
n~ch SUd) zurij.Gk~ehren, wenn .man sie aus 
ders!llben g~bracht h!l~. Die ErH~en der Magnet-
nadel nennt man Po I e, und zwar den nach Nor-
dep. gerichteten No r d p o 1, den andern S ü d p o l. 
Diejenige Ebene, welche man sich durch den Miltel-
puo.kt der ·Erde und die Richtungslinie einer auf-
gehängten Magnetnadel denken kann, nennt mau 
den magnetischen Meridian. 
Werden zwei }[agnetnndeln an ein und, dem-
selben Orte i,n solcher Entfernung von einander 
aufgehlingt, dass sie nicht auf einander einwirken, 
so s,tellan sie sich parallel; hängt man abe1' die 
Nadeln an verschiedenen, um mehrere Längen- und 
Breitengrade von einander entfernten Orten auf, 
so stellen sie sich nicht mehr parallel. Die Be-
stimmung ihrer Richtung an ver·scbiedenen Orten, 
welche einestheils von wissenschaftlichem lnte1·esse 
' 
andcrntbeils auch fiir den Astronomen, Markschei-
der, Schiffet· etc. von der gt·össten Wichtigkeit ist, 
geschieht dadurch, dass man sie mit einer fü1· die 
verschiedenen Orte geltenden Richtung von unver-
änderlic~er Lage vergleicht, welche, durch astrono-




odct· wahNlr Meridian genannt wil'd; ·Bine in 
demselben gedaehte Horizontallinie nennt' man 'M jt .. 
tags I in i e und·. den Winkel , . welchen der magne-
tische Meridian eines Ortes mit detn astronomischen 
macht, Declination.: 
· Dadurch nun, dass man ah verchiedenen Orten 
der Erde (Bonn, Claustha'l, Dublin, · Freiberg , Göt-
tingen, Greenwich, Kasan, Krakau, Leipzig, Mailand, 
Marburg, München, Neapel, Riga, Upsala ·u. a.) zu 
ein und derselben Zeit solche· Declinationsbeobach-
tungen anstellt 1 lassen sich die ·Beziehungen ermit-
teln, welche zwischen der Ricbtut1g der Magnetnadel 
an denselben stattfinden, so dass man vielleicht im 
Stande sein wird , die noch schwebende Frage zu 
heantwot·ten, wo der Mittelpunkt der über die 
ganze Erde' so allgemein vorbreiteten magnetischen 
Kraft zu suchen sei. 
ltn ·Laufe· der Zeit bat ·sieb die Declimltion ge-
ändert. Nach 0 o p p I e·r y,) fand ums .Jahr 1580 ftü· 
Europa das Maximum det• östlichen Abwei-
chung \'om astronomischen Meridian = 1 11; 4 o statt; 
von diesem Zeitpunkte an nahm die ösOiche De-
clination zusehends ab, wurde urigefäht• um : 1650 
Null und~ gieng sofort in eine wes t I ich e übet·. 
Im Jaht·e 1819, wo sio 'im Mittel bei U o westlich 
hctl'ug; ~cbien sie zorri Stillstand zu kommen, und 
"") Feber. ältere .m~gnefische Declinatiot~sbeoba~htungen. 
.Tahrb. d. IL K. geologischen Reichsanstalt. 1850.'1. .Jahrg. 
pag. 472: 
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kehrte: nachl etmgen · kleinen Unregelmässigkeiten, 
etwa von. 1837 arr, ·wieder allmälig abnehm~nd se-
gen Osten zurtick, welche newegungsriehtung bis 
zm· Stunde fortbesteht. 
Am 0 b e r h a I' z betrug die Declination um 1655 
50 15' östlich, um 1670 0 (:) 151 östlich' um 1700 
aber· schon 7 o 50' westlich. Das Maximum der 
westlichen Abweichung fand 1800 = 19 o 30' statt~ 
dann schwankte sie von 1800-1625 ·zwischen 190 
10' und 19 o 20', nahm von da an 3ber continuier-
lich ab, so dass sie im Jahre 1850 ·nur noch 160 
57' 32" betrug, Ausser diesen Vet·änderungen der 
magnetischen Declination , die man sä c u I a r e Na-
r i a t i o n e n nennt, beobachtet man noch fortwäh-
rende Schwankungen der Nadel, die bald zufällig 
und plötzlich, .bald regelmässig und periodisch sind. 
Die ersteren nennt man Störungen und sie finden 
bei electrischen und·rnagnelischen Naturphänomenen 
{Gewittern; Nordlichtern etc.) statt, letztere sind die 
täglichen Variationen. Dieselben sind nicht 
nur zu gewissen TageszeiLen, soudem auch zu ge-
wissen Jahreszeiten verschieden, und ihre Beobach-
tung ist besonders fUr diejct'1igen von Wichtigkeit, 
denen die Magnetnadel als Wegweiser dient. Im 
Allgemeinen beobachtet man Morgens die geringste, 
Mittags ·die grösste Abweichung, in den heissen Mo-
naten eine grössere, als in den kälteren. 
Die Grösse der t ä g l i c h e n V a r i a t i o n e n hat 




i:)eLraS{ln: .. ;2.f<~l(i,67"; im Januar .. 4' 3.J 37''· im Fe-
' t·J.J I • hruar;.:91·~a2,9l".im,.März, '13'.·1,6$," .im· April, 10' 
36;0l".inf.Mai; ~J()' 45.,.79'',imJuni, 10' :417;}" imJ~li, 
10 35,0!'' im August, 9' 17,79" im.$~pt~.JU\Qer, .7' 
12,64'' im October, ,,4' J 126" im November . und 3~ · 21,0G" im: Dec~mber. 
: Die Einriahtung des magnetischen Observalot·iums 
zu Clausthal; ist. ganz kurz folgend~: 
' · · ; Dureh · · eine . · grosse · An<~ahl COfl'espondierender 
Sternbeobachtungen mitte1st eines Rei c·h e nb a C·h-
schen. RepctitionstbeodQ!ithen ist die Richtung des 
astronomischen Meridians durch zwei mit Marken 
versebene Postamente in dem VQn <;~llem Eisen freien 
magnetischen Observatorium fe.stgelegt,. an ded'ford-
seite desselben Cln .einem aus para11elen C.oconfliden 
zusammengesetzten. Faden ein 2%- 211z PfQQd 
sch\l:et·er Magnetstab aufgeb;ingt, und diese Vor-
richtung (Magnt)tometet·) <lurch .ein GeMuse vor 
d~m . .Einflusse der Lufls.trQrn\lngen .gescbj.i~t .. , An 
Setnem nördlichen Ende trägt der Magnetstab einen 
Planspiegel , dessen Ebene . mit: der. magQetisch~om 
Axe •4es Stabes einßn rechten Winkel m.~cht. 
In der Verläng\')r:Ung des durch die Rich~ung 
des Magnetstabes gegebenen magnetischen Meri-
dians, weichet' . mit d~m astronomischeu Meridian 
einen Winkel bildet , ist an der nördlichen Seite 
auf einem festen Fundamente ein Fernrohr mit 
3?m~liger Vergrösserung aufgestellt, welches gegen 
o1ne im magnetis(<)ben und astronomischen M.eridian · 
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un der gegenüberstehenden Wan~ befindliche Ma1·ke 
(Mire) eingestellt und dann mit einiger Neigung 
gegen den Spiegel gerichtet ist. Wenn sich mit 
der Zeit die Lage des magnetischen Meridians be-
trächtlich ändern sollte, muss eine neue Mire ange-
bracht werden. 
Am Stative des Fernrohrs ist eine in Millimeter 
eingelheilte S c a I e, rechtwinklig gegen die optische 
Axe des Fernrohrs so befestigt, dass deren Bild im 
Spiegel durch dasselbe gesehen werden kann. Der 
Abstand des Spiegels vom Fernrohr und von der 
Mitte der Scale sind zusammen so gross , wie der 
Abstand des Fernrohrs von der Mire. Ein von 
dem Objective des letzteren an einem Haar herab-
hängendes, frei vor· der Scale vorbeigehendes Loth 
(Senkel) lässt augenblicklich eine stattgehabte Ver-
schiebung des Fernrohrs erkennen. Betrachtet man 
durch das Fel'nrohr das Bild der Scale im Spiegel, 
so zeigt sieb auf derselben auch das Bild des Hau-
res, wodurch ein Punkt det' Scale bestimmt wird, 
mit welchem jenes bei richtigem Stande des Fern-
rohrs stets zusammenfallen muss. Macht nun der 
Magnetstab Schwingungen, so werden abwechselnd 
die Sculontheile rechts und links vom Nullpunkt 
durch das Fernrohl" im Spiegel wahrgenommen 
\Verdon. Nimmt man dann aus den einzelnen 
Schwingungen das Mittel, so lässt sich der Betrag 
der erhaltenen Scalentheile leicht in Winkel redu-





Oie Schwingungsdauer des Magnetstabes beträgt 
17,9 Secunden, 1 Scalentheil in Winkeln 26,88 Se-
cunden und die lügliehe Variation oo 9' 15,5". 
Zur Seite des das fcrnmhr tragenden Stativs 
befindet sich eine Secundenuhr. Die Kosten der 
zur Einrichtung eines magnetischen Observatoriums 
erforderlichen Instrumente betragen etwa 317 Thlr. 
Neben den Declinationsbeobachtungen stellt man 
seit 18<17 im Observatorium Barometer-, T her-
momeler- und meteorologische Beobach-
tungen an. Die Temperatm· schwankte in den 
Jahren 1847 bis 1850 zwischen+ 4,78 und 5,160 R. 
und der Barometerstand (auf oo reducie1't) zwischen 
26" 2,87"' und 26" 3,52"'. Im Jahre 184 7 waren 
von I I Tagen um·chschnitllich 3 heiter und 8 rog-
nerig trübe. Die herrschenden Winde sind din 
westlichen und südwestlichen. 
Der Magnetnadel bedient sich der Markscheider 
zur Bestimmung von Richtungen in Grubenräumen, 
der Geognost zur Ermittlung del' Richtung (des 
Streichens) von Gesteinsschichten etc. gegen die 
Mittagslinie in Gestalt des Co m passe s, eines am 
Rande mit einer Eintheilung in 2mal 12 Stunden 
versehenen Napfes, in dessen Mille die Magnetnadel 
auf einem spitzen Stifte so aufgelegt ist, dass sie 
schwingen kann. Die Mittagslinie, von Nord nach 
Süd gezogen, fällt in die Stunde (ho1·a oder h.) 12, 
die Linie von West nach Ost in h. 6. Sv lien nun 
Richtungen, z. B. das Streichen von Gebirgsschich~ 
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ten, abgenommen werden, so hält man den Com-
pass so an dieselben an, dass die Mittagslinie, das 
Nordende vorweg, die Richtung der Schichten er-
hält. Die Magnetnadel wird alsdann östlich oder 
westlich von der Mittagslinie abweichen (Ost und West 
sind aus 'gewissen Ursachen auf dem Campassnapfe 
verkehrt angegeben) und mit ihren Spitzen auf de1· 
Theilung die Grösse dieser Abweichung in Stunden, 
Minuten und Secunden anzeigen. So streichen z. 
B. die Schichten des Harzgebirges h. :~-5 yon 
Südwest nach Nordost, die E1·zgänge h. 7-9 von 
Nordwest nach Südost, der Bruchberg h. 2 von SW. 
nach NO., der Andreasberger Thonschiefer h. 6-7. 
Jede Stunde, gleich 15 Grad, ist vom .Mechani-
kus in Achtel- und halbe Achtel-Stunden eingetheilt; 
eine solche 1/16 Stunde wird mit dem Auge halbiert 
und jede de1· entstehenden Viertelachtel- oder 
1132 Stunden ebenfalls mit dem Auge noch in 4 gleiche 
Tbeile getheilt. 
Seit 1841 bedient man sich statt des Compasses 
häufig der T h e o d o I i t h e n "'), z. B. auch neuer-
dings bei den zur Bestimmung der Richtung für die zu 
Tage aus zu treibende TiefeWasserstrecke (p. 
22) erforderlichen Vermessungen. Auch hat sich der 
Markscheider Borebers zur Ermittlung der Dm·ch-





schlagsrichtung zweier Gegenörter eines Magortes 
bedient.*) 
Zur Bestimmung des Fa 1 I e n s (pag. 4.) von Ebe-
nen wendet man den G r· a d bogen an, einen in 
2rnal 90 Grade eingetheiltcn Halbkreis. .Jeder Grad 
ist vom i\lcchanikus iu 4 Theilc getheilt, deren jeder 
dann noch mit den:: Auge in 6 gleiche Theile ge-
theilt wird. Die Schichten des Harzgebirges haben 
ein Fallen von 60-70 Grnd nach Südost. 
I V. .IDcr ilaulJof, 
an der Grenze zwischen Clauslhal und Zcllerfdd 
gelegen, mit folgenden Betriebszweigen: 
I) der Maschinen fnb ri k, seit 1839 eingeriehtel 
und hauptsUchlieh für die Anfertigung der für den Barg-
werkshaushalt erfordel"lichen Maschinen bestimmt, je-
doeh werden auch Privatbestellungen angenomme11. 
Die 180 Fuss lange und 36 Fuss tiefe zweistückige Ma-
schincnwer·kst1itte enthiilt: 1 Ha um für die Modelltisch-
lerei, in der ein bcsoll(leresZimmer zur· Aufbewahnwg 
der Nor·malgemiisse, Gewichte und Waagen für das 
Aichamt dient; 4 Räume für die Werkzeugmaschinen 
(Drehbänke, Bohr-, Hobel-, Schrnllb!mschneidernaschi-
nen etc.), welche s;immtlich durch ein r·tickschlächtiges 
,. ) K ß o r c her s Anwendung eines l;räfligcn lUagncts zur 
Ermitf.lung der Durchschlagsrichtung zweier Gcgenörter. 
Eine Aufgabe znr Marl•scheirlelmnst. Clansthai bei 
Sdmciger 1846. 
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Wasserrad mitte1st Riemen getrieben werden; I P,aum 
zum Aufstellen der· Maschinen mit verschiedenen Krabn-
vorTichtungen; 2 Schmiedewerkstätten mit 3 Essen, 
1 Schwanzhammer und den Vorrieblungen zum Schmel-
zen und Giessen von Bronze, Messing und Blei. Der 
Wind für· die Schmiedefeuer· wird von einem Cen-
trifugalgeblUse geliefert, welches durch eine Wh i te-
l a w sehe und F o u rn e y r·o nsche Tourbine bezie-
hungsweise getrieben wird. 
2) Der Veder·tigung von Wassenä<leru 
fUr den Bergwerkshaushalt in dem zweistückigen 
76 Fuss langen und 40 Fuss tiefen Hadstuhlgebiiude. 
:~) Dem A u s b o h r e n g u s s eisern c r· K u n s t-
g o s s e n für die Wasserkünste der Gruben und 
dem Bohren hölzerner Röhren zu Wasser-
und W ctterleitungen für· den BergwerkshaushalL 
4) Dem Ziehen von Bleiröhren und Blei-
draht. und die Anfertigung von PI o m b e n in einem 
10 Fnss breiten und 100 Fuss langen Rnume. Die 
beiden Ziehbänke worden durch Windenvorrichtung 
mitteist l\fem;chenkraft in Bewegung gesetzt. 
Ausserdem gehören noch zum Bauhofe :~ Bade-
häuser. Die Erlaubnis zum Besuch der Werkstlitten 





V. JDie Salptterrafftnerie uni) i)ie Jluluer-
fabriltation ;u !autent~al. 
Das zum Lossprengen der Erze erforderliche 
Pulver, ein Gemenge von Salpetet·, Schwefel 
und K o h I e, liefern die PulvermUhJen zu Lauten-
thal und St. Andreasbet·g. Die erste Pulver-
mühle zu LautenthaI wurde I 679 gebaut. Seit 
dem Jahre 1835 ist der Harzvel'\vaHung die r,igene 
Anfertigung des Grubenpulvers, welche friiher die 
Berghandlung besorgte, übertragen. 
Der reine odel'raffiniertcSalpetet· besteht 
aus salpetersaurem Kali. Theils wird ein solcher 
•·affinierter Salpeter gleich angekauft, theils abm· 
auch Roh s a l p c t Cl', weichet' dann in der 1835 
gebauten Lautenthalet' Raffinieranstalt gereinigt (r a f-
fi n i c r t) wird. Der Rohsalpeter, welche1· haupt-
sächlich aus Ostindien kommt, enthiilL neben salpe-
tersaurem Kali einen bräunlichen Farbestoff (Ex-
tractivstoff) und bis 25 Prct .. fremde Salze, haupt-
sächlich Chlornatrium (Kochsalz) und Chlorkali um. 
Die Entfernung dieser fremdartigen Stoffe be-
lweckt die Raffination. Sie wird nach der Fran-
zösischen Methode in der Weise ausgefüht·t, dass 
man den Rohsalpetel' in heissem Wasser auflöst, 
die Lösung filtriert und in einem Kessel eindampft, 
wobei sich die fremden Salze, - ihres Lösungs-
mittels beraubt und im heissen Wassel' schweret· 
'öslich als der reine Salpe tel' -, abscheidep und 
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mit einer Kelle vom Boden des Kessels so lange 
ausgekt•ückt werden, bis ein auf einen Schieferstein 
gebrachter Tropfen Lösung rasch erstarrt; dann 
tbut man eine dünne Leim-Lösung hinzu und riihrl 
sie mit der SalpeterlUsung öftei'S um. Der Leim bildet 
mit dem organischen Farbstoff eine unlösliche Ver-
bindung, die man als zähe Masse von der Ober-
fläche so lange abhebt, bis der Salpeter wciss wird. 
Hierauf bringt man die Lösung in ein Kühlgenlss, 
worin sie beim Erkalten ihren Salpetm·gehalt in 
Krystallen absetzt, '\velche zur Entfernung dei' an-
hängenden Flüssigkeit (Mut l e da u g e) noch mit 
kaltem w·asssr gewaschen, dann getrocknet werden. 
Der Sc h w e f e 1 kommt hauptsHehlich vom Un-
terharze, wo Cl' beim Rösten der Blei- und Kupfer-
erze in f1·eien Haufen erhalten und durc1l nochma-
liges Umschmelzen gereinigt wird. Er ist weit un-
reiner, als der in andern Pulverfabt·iken angewandte 
Sicilianisehe Schwef~l. 
Die K o h l e wird erhalten durch Vel'kohlen ·~) 
von armstarken, etwa 6 Fuss langen Stangen von 
Ellernholz, welche auf einem aus gesiebter, ~tein­
freier Dammerde gestampften Platze in Meilern zu-
sammengestellt, mit grüner Tannhecke bede9kt und 
angezündet werden. 
*) v. Berg Anleitung zum Verkohlen des Holzes. Darm-
stadt 1830. Bezieht sich vorzüglich auf die Waldköhle-




Da durch irgend weiche Umstände, z. B. durch 
Windslösse, harte Körper, Sandtheilchen etc. zwi-
schen die Kohlen gerathen können, welche dem-
nächst beim Stampfen des Pulvqrs zu gefährlichen 
Explosionen Veranlassung geben, so beabsichtigt 
man, statt dieser Verkohlung in Meilern eine solche 
in eisemen Kesseln einzurichten, wie dieselbe in 
Ilsenburg ausgeführt wird. 
Die Darstellung des Pulvus geschieht in 
der Weise, dass man die genannten Ingredienzien 
in einem Pochwerke zerkleint, durchsiebt, mengt 
und in Mörsern von Eichenholz durch mit bronzeneu 
Schuhen versehene Pochstempel zusammenarbeitet. 
Der in jeden Möt'SCI' kommende Satz besteht aus 
1 1 Pfd. 8 Lth. Salpeter, 3 Pfd. 3 Lth. Schwefel und 
:J Pfd. 30 Lth. Kohle. Nachdem die Miihle I% 
Stunden im Gange gewesen ist, I'ülll't man die an 
den Seiten der Löchet· anhaftende Masse einmal 
um, wicd.wholt dies nach abermaligem I1;2stündigen 
Stampfen, setzt letzteres, nachdem das hemusge~ 
stäubte Pulver in die Löcher hineingefegt ist, noch 
4 Stunden fort, feuchtet dann jedes Loch mit 3 Pfd. 
Wasser an , rührt die Masse mit der Hand gut 
durcheinander und Hisst sie bis zum andcm Tage 
ruhig stehen, wo sie dann durch ein t;2stündiges 
Pochen d ich t gemacht wird, ode1· wie der Pul-
vermüller sagt, er liisst aufs Korn gehen. Die 
sodann mitteist kupferner Bleche aus den Löchern 
geholte feuchte Masse wird auf hin und hc1· bewegte 
Bastai!lb~. ge~~an .un.d. . n1ittel~~ . eipßS darauf.geleg~flP 
Braijes dllr.{lb die . Siel:upase;l;l.e~ g~r~v\d (.~tl 
Körne u), wopei Körnl,\r.tU)d Staub erfolgen, w.elc\m 
durcb .. feinere )~ie,bß, ge~r.~ont,!wer.d!ln• .. D~!ii&ta"\J 
koq~mt.w;i,eder un~er diq.j)LeJßpel, qqs kör~ige. ~Q}t.; 
ve~:·.VY:i.rd .ips, .Troqkephaus: g11sch<;tfft UQd auf mit 
einell}. Bapde ver~~henen, Br11tt.ern . a11f: GerüsleJli. Qei 
etwa .4QO ß •. getrocknet~ Diese. :re.Jillper1ltw· wird 
dur.Qb. ejneu eisernen Ofen hervorgeQracht, welcher 
in einem Nebenzimmo1· stehtr ·und dick mit Lehm 
übers.~dchen ist. Di!,s getrockMte PQlyer ,,ü·d d!-lr.ch 
die. Stangenprobe auf seine Kraft geprüft, in 
Quantitäten von ~2-2 Ctr,. · in mit messingenen 
Schrauben dicht verschliessbare Zinkblechflaschen 
oethan und in einem feuchten Stollen aufbewahrt. c . . , . 
Mun ... produciea't zu ~autenLhal .Ji.iprlie\:1 l mQ-1100 
Ctr; Grubenpulver. 
Die sprengende Kraft des Pulvca·s beruht uarauL 
dass beim Entzünden eines kleinen Volumens 
des in das Bohrloch· -gestampften und durch den 
G1·anl abgeschlossenen festen Pulvers momentan 
unter bedeutendea· Wärmeentwicklung ein g rosse s 
VolumenGas frei wird, welches sich mit solcher Ge-
walt auszudehnen strebt, dass das feste Gestein 
nicht widerstehen kann und fortgeschleudert wird. 
Seit 1632, bis wohin man SchI ä g e 1- und Ei-
s e n a r h e i t (Schrämarbcit) trieb, wird am Ober-
harze das aus Ungarn enllehnte Bohr c n und 




man ·sich des Meis~elho'br·e'l"s. 1 Der: SdhlllgelJ 
und Eisenarbeit k•an\ · · tnari zuweilen •dutdb Mß'rbe'J 
brennen des Gesteins· (J:ile'oerset!toi1) itl Hill'fe: 
Jin Jahre 1680 ist au'fllder Catharine Neufang bei 
Andreasberg Feuer :gesetzt' 1 Die Geschichte·: tles 
Schiesspulvers Uberhaupf ist in Htr-em 1 Anfan;ge 
dunkel. Während man die E~findung' · d~sselberi 
der gewöhtilicberi Sage :nach dem Mönche' :ÜerthO'Iä 
S eh w a no: ·(im 14. Jahrh.) ·zuschreibt, so ist erwie'-
sen, dass schon im 11'.: Jahrhundert schwel'iis·: Ge-
schUtz angewandt Wurdt! und dass der Frailziskaner 
Roger Baco (1214--1294) des Pulvers bereits iit 
seinen Schriften erwähnt.*) 
,, .,f 
*) Ueber die Sage, dass das Schiesspulrer in Go sla'r er-
funden und sehr .früh . iril R a m m e I s berge 'beriutit 
sei. Holzmann Hercynisches Archiv. 1.805. p. 149. 
;,, I 
!.' ,, 
Au h. an g. 
I. Wegwtiser'für·.Jutnbe 
btim. fl)esuc~e ber qDruben, tPoe~werne unb :ljittttll 
bfi QJlaust~al. 
Für Reisende, welohe sich in kurzer Zelt· ein Bild VOll 
der Grossarligkeit .und Einrichtung des Bergbau- und Hütten-
betriebes verschaffen wollen, dürften die folgenden ~u~flüge 
in der Umgegend von CI ans th al anzuempfehlen se.i1.· Da-
bei kann die· ganz neuerdings im Verlage der Sc h w e 'i g er-
~chen Buchhandlung in Clausthnl erschienene, · von C. Pr e-
diger entworfene Karte vom'nordwestliche·n Haue 
als Begleiter dienen, welche die Gegend zwischen· Ocker, 
Goslnr, Langelsheim, Seesen, Osterode und Altenau d~rs!ellend, 
ohne Zweifel zu den genauesten, schönsten"tind elgetilhiim-
Jicbsten Karten, welche Deutschland besitzt, gehört. Die 
Höhen sind auf ihr mich den neuesten barometrischen Mes-
sungen durch Horizontallinien angegeben, welohe je· 100 Fuss 
übereinander liegen, die Umrisse der Bergeinhänge viel rieb-
tirrer wiedergeben, als eine Schraffierung dies zu thun ver-
m"ag und es· zugleich mögliol1 machen, die Höhe eines ;jeden 
beli~bigen Punktes auf rler Karte mit grosser Schärfe sofort 
zu bestimmen. ,. · · 
Aeltere Karten sind angefertigt von· Las i 11 s 1780, 
Glissheld t$04, Zimmermann 1832; Werner 1843, 
Cre'dner· 1843, Julius, Bergliaus und·Brose· ttl44 




f. Besueh der Gruben. 
Mit einem Fahr- oder Er I a u b n iss c h eine verseheJI, 
welcher von einem der Herren Ber"meister unentgeldlich ans" 
gestellt wird und durch die Bedienung des Gasthauses (Goi" 
dene J{rone Glückauf Rathhaus u. a.) besorgt werden kanJJ, 
begibt sich' der Fremde des Morgens vor 6 Uhr in .?as etwa 
.~ Stunde südöstlich von Clansthai im oberen i3urgstadter Re~ 
vierc gelegene D o rot b e er Zechenhaus und macht, unter 
Vorzeigung des Fabr!icherns, 'den dort allwesenden Ohergruben~ 
steiger mil seinem Wunsche, die Gru~e _D o rot b e ~ befab_rell 
zu wollen, bekannt, worauf ihm vorrath1ge Fahrklmder (K1ttel 
oder Puffjacke, Beinkleid, Hinterleder und. Schacht~ut) gegell 
eine an die Huthfrau zu entrichtende kleme Vergutung ver' 
abceicht werden. 
Ks wird den Fremden nicht reuen, wenn er sich einige 
Stunden früher der!. Armen des Schlafes entwindet, und sicl• 
um 4 Uhr im Zechenhause einst~llt, um dem Beten beizll, 
wohnen; ·eine ·schöne Sitte der Bergleute, vor dem Einfahre)! 
Geist und Herz zu dem H,öchsten zu richten, ihm für die ge, 
nossene Nachtrube zu danken :11nd fiir die Gefahren des Tages 
eine gütige Abwenclung zu erflehen, ~amit .. s•e. die ~onne 
wieder schaun und daheim Weil.1 und Kmd gluckhch wteder-
lioden. Der Vorbeter stimmt einen Gesang an und liest ein 
passendes. Gebet vor.") · 
Betrachten wir diese erns:en· Männergestalten, in deren 
an Gefahren gewöhnten Brust ein so gottergebenes· Herz schlägt, 
näher. Sie bilden, um mit Heroll de Villefosse*'') zu 
reden, ein starkes und geduldiges Volk, welches sei.t,beinahe 
zehn Jahrhunderten .dem Schoosse der I<~rde ungeheure Schätze 
entwunden hat und doch immer arm geblieben ist; dem das 
Gefährliche seines Gewerbes und die Strenge des IWmas einen 
eigenen Nationalstolz gibt und das, im ~:tücklichen Besitze 
eine~ ffüh geweckten .und slels genährten Gemeingeistel', sein 
Gebirge und sein Bergwerk dem übrigen W el!all vorzieht, 
"') S eh a r f e, Gebete für die Frühhelstunden der ijergleute. 
Sangerhausen 1839. .. . . 
E. M e y er, erbauliche Betrachtungen fur cbnsthcl1e 
Bergleute, besOJ)ders zum Vorlesen in dep Zechenhäusern 
be!'timmt. Osterode b.ei Sorge 1851. • . . .. · 
**) Her o n d e V ill e f o sse, über den Mmeralre~ehtbum. 
Sondershausen 1822. Deutsch von C. Hartmann. 
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· B rockman n "") schildert das Wesen des Harzcrs 
Jllit folgenden Worten: Wie das Harzgebir~e chl)rakteris-
tisch hervortritt vor allen Theilen des nördlichen Ileutsch-
lands: so auch sein.c Bewohner vor all~n ihren Norddeulsc~en 
:N"achbaren. Die t~~elis angebornen, the1ls erworbenen physio-
logischen ßicrenthumhchkCJten des Oberharzers smd aber fol-
"ende: mittl~re Statur, I1räfliger 1\uochenbau, starl!e Muslmlatur, 
yorherrschende Sensibilität, leicht erregbare Irritabililät, ge-
iTwere Heproductivität. Im Einklange damit steht ein san-;,ui~Jisch-cholcrisches Temperament; ein lilarcr Verstand, be-
"'leitel von Wilz und lebhafter Phantasw; rasche Auffassungs-
gabe yereint mit muthiger Entschlossenheit und unerschütter-
. fche~ Geistesgegenwart; rege Thatlo·afl; die nicht zurückbebt ~or den grössten Hinderniss~~l un~ ausd~nert unter den 
drohendshm Gefahren. Es entzucl\1, dwse ~c~10ne 1 ~om Drucke der Bergarbei·tnoch mcht verunstaltete IndiVlrluahtat zu sehen, 
ie sie dasteht, ein vollendetes Rild von Lebens\u·aft und ~vebensrnnth. Betrachtet man die in der That eigenthiimlich 
Lchörie Erscheinung von der Spttze des auswärts gcl<ehr~en 
Fusses bis zur Höhe des meistens mit dunldem Haar reich 
bedecitten auf dem gedrungenen Halse über die schöne ·w öl-
" der 'breiten ßrust und die breiten Schultern kühn sich ~:.~:I;benden Banpies: iiberall gewahrt man die plastischen 
F nen des kraftvollen Bergbewohners. Die ganze Haltung, ·e0J~ Geherde zeugt von Kraft und Gewandtheit, von regen': 
J eben, wie trotzigem Muth zu jeglichen~ Beginnen. Un.d das ~ Ize Bewustsein eigener Thatlu"afl spncht auch aus Jedem ß~clte des meist~ntheils blauen Auges, selb~t olme dass ~~e 
. faeworfenen Lippen zu kraflvoll-humonshscher Uede srch ~11tr ~erl Da ist nichts Todtes, nichts Schläfriges; alles lebt, 
o n · · E I · 
·lies keimt alles sprudelt, man s1cht der ganzen 'rsc lClliUilg 
a dass ~ie nicht geschaffen ist für Pilug und Spaten .. ~an 
a!\1 ·hr an dass sie da ist zu ausserordenthchcm Begmncn. ~~i~ s~heint 'selbst die Last, ~ie Gefahr hcrauszufordc~!l, _und 
r in einem gefahr- und muhevollen L~ben ·den wurd1gen ~~bauplatz zu finden für die von der Natur Ihr g?g.~benen 
"rossen f{räfte. Darum ist der Bergmann stolz a~t .me von d. v 'ilern ihm vererbten Mühen und Dran~sale. I~r 1st stolz a~r se'ine Abstammung, stolz uul' seinen Dienst, stolz auf die 
Gefahren dJC seiner warten. Und in. diesem Gmstc. ruft er, 
wo er au~h sei in den unterirdischen Twfen, ans schwellender 
Brust sein fröhliches "Gliicl\auf''. 
- --~-~-
"') Brockmann, die mctallurgi~chen J{rankheiten des Ober-
harzes Osterode bei Sorge 1851. pag. 18. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
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. , ::"Glii~k(/.,uf-!1' ist der .bergmännische ~rus.sbeiill Be~ geg1l~n in und auf der Erde;,. ausse~dem begrosst m de~4!ube 
. der. ausfahrende Bergmann· den emtahre~d~n . od.er Zllt-fi<li~ 
bl(lihendenmit: •es gieh dr wull• .<es.,eh dJrl\ohl), '\vor-
auf. der andere' "g I eich f a l J s" erwidert. . Der. Vorge8etzle 
wid von dem Arbeiter mit: fahrn Se kllckltch (f~bren 
Sie glücldich) in der Grube entlassen. 'X') 
Dem daheim wieder angelwmmenen Bergmann ist es mchJ 
zu verdenken wenn er nach so langer Entbehrung de~ Ja~ ~henden Tage~ die wenigen Stunden, die ihm zu seinet Er-
holun<T übri" bleiben, in der freien Natur, oder doch w~nig­
steris ~diese" aus dem .Fenster betrachtend zubringt un4 die 
Songe ·für. d.ie Bedijrlni;;s~ des Haus~s. und d!e. Füb.~unl.. des 
kleinen Finanzwesens semem geschaft1gen W e1be uberlassl. 
'·. · nie Tracli t des Bergman~s besteht in schwarzem lfittel, 
Beinlileid Hinterleder und grunem Schachthute; die \)ffi-
c,ianten u~d Unterofficianten tragen statt des Kittels sch~arze 
p uffj a c Ii e n und ein H ii c Ii e l. IJie I'ulljacken der Officillnten 
siHd reichllch mit schwarzen Schnüren besetzt und die Schllcbl-
bütc mit einem silbernen Schilde geziert. · 
In Begleitung des Steigers oder eines ihm zugewie&~nen 
sachkundigen und zuverlässigen Führers, welchem von Laien 
l)ach beendigter Fahrt eine Vergütung zu verabreichen ist· be-. 
gibt sich der Fremde aus dem Zechenhause nach dem t·ai-
#) Unter den J\ierkwiirdigkeiten des Harzgebirges ist sein 
Dia I e c t nicht die geringste. Es zeugt YOll gro&ser 
Naturkriiftigkeit, dass unsere Völlwrschaft die von den 
Vorfahren aus Oberdeutschland mitgebrachte Mundart mit 
solche1; Treue sich erhalten und ihrem Geiste geJnäss 
foTtgebildet hat, Denn das Oberharzische ist mit nichten 
ein Gemengsel von Plattdeutsch, Hochdeutsch und l<'rlin-
kiscb, wie man wohl behauptet, sondern rein Oberdeutsch 
und zwar überwiegend Friinllisch. Siehe G. Sc h u I z e 
Harzgeuiclite, mit einem WOrtregister und dem Nothwen-
digsfen aus der Oberharzischen Grammatili versehen. 
2. Auflage. Clausthal bei Schweiger 1851. pag. 14. 
Das Leben und Treiben des Bergmanns in der Grube 
stellt das folgende Werlichen in der ächt Oberharzischen 
Sprache sehr getreu dar: Es B a r b r i g o fn Ewerharz 
(Das Bcrgwerli auf dem Oberharz), Gedicht von F. U I I-
r ich, pensioniertem Bergmanne in Zellerfeld. Clausthal 
1841. Gedruc!;t auf l{osten des Verfassers. 
Denselben Gegenstand behandelt: Dann e n b er g, ein 
l;cdicht in 7 Gesängen. Göttingen 1781. 
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p ß.l, der,~jlnachbarten Grube D o ro th e e, v.on."'elcbem rechts 
d!IS Scj!aid!lhilus, .Ji.nks. die U!!htradslube m.it der, Tritll fiir die 
Treibwaschine un~ davqr .~i!l Bergw.~sche zu bemerkl)n ist. 
'·'.Die Dorothel),. frijher di.~ qlichste Grube auf dem 
ganzen Har:~;e, wurde 1.601 .g(lmutbet, wegen Wassernoth je-
doch wieder. in wenigen Jahren auflässig, dann erst 1694, 
mld Ilac)ldem sie 1\)99 abermals verlassen war, 1702 wilider 
,reöll'n~t: 1 ,B1s. 1708 stand sie in Zubusse, seit 1709 .aber .in 
:beständiger Ausb!Jqte, welche 172,1 pro . l{ux vierteljijhrlich 
auf 110 Speciesthaler stieg m.id ~ich ersl'seit 173t allmälig 
verminderte .. Gege11wärtig gib I sie p~o Jfux quartalHer 37 Thlr. 
,Ausbimte. · Die früher (seit 1810) ;YQI! hier nach der U o r o-
tl\eer Erzwäsche führenqe Eisenbahn war di~ erste, 
welche a\if dem Harze SO\\o.hl, als sonst wo gebaut wonlen 
iSt.*) '.Jm Jahre 1~34 betrug die Länge aller am Harze be-
iindlicb:en EisellbahQen 75,,713', also .mehr als 3 Meilen.*"') 
Seitdem hat sie noch bedeut1md zugenommen. . 
,In, ei)Jigcr ,Entfernung hinter de1' D6roth.ec gewal)rt man 
deil' Gaipel 'der Grube Ca r oli n e. . ßei ihrer Aufnahme im 
Ja.hre. 1712 h\ltten·.\lie Gew,erke11 !\ur während 2 Quartalen 
4 Gulden Zubusse auf jeden Ifux zu zahlen, von 1813-1829 
häi sie an 3,086,768 Thlr: Ausbeute geg~ben, kam seit 1830 
in Freibau, Jwnnfe 1835 wieder in Ausbeute gesetzt werden, 
erfordert aber jetzt 2 Thlr. Zubusoe auf einen Hux pro Quartal. 
Von d'en iibrigen Gruben desBurgsUidfer Zuges·lwm Herzog 
G'eorg.Wilhelm 1668, AnnaEieonore 1642, i\'Iarga-
rethe und Elisabeth 163\J-1661 und l(ranich 1685 in 
Ausbeule. 
llintei' uer Carotine liegt einer der griissfen Bergwerks-
teiche', der Hirsch I c r Teich, von 25820774 Cbkf. Inhalt 
und. 60 Morgen 107,3 Quadrafruthen Oberfliiche. +) Von Tei-
dwn am Harze ist zum ersten Male 1565 die l{cdc. Als ein 
Denluna I kiihuer Baulums!lst hier noch der Sperber h a y c r 
-i.'J Hiermit ~teilt die in: B r e i.t hau p t die ller}!stadt Frei-
berg, 1847, pag. 177 enthaltene Stelle: "Freiherg war 
.die erste Stadt in Deutschland, r!i!l eine Eisenbahn und 
zwar bei Affe l\lordgrube Fdgr. aufzuweisen hafte" nicht 
. im Einlilang. 
"'li< j AI b er t, die Borgwerlisverwaltung de;; Oberharzes in 
den Jahren t831 :_ .1836. Berlin 1837. pag·. I !l. 
·:-) Diejenigen Fremden, welche sich mit rler Wasserwirt-
schaft bekannt machen wollen, werden be1 Herrn A. 
Leus c illl c r zu Zel!erfeld freundliche Aufnahme und 




Damm zu erwähnen, welcher, 480 Lchtr. lang und' 8 Lelitr. 
hoch,! in· den Jahren 1732-1734 quer durch ein t!efes 'fhal 
aufgeführt wurde, um den Bruchtlerl! mit dem Trä~-kebei'g 
zil verbinden lind dann' auf diesem Damme die ln den Torf-
mooren*) des Bruchberges 'sich als unversiegliche Quelle an-
sammelnden Wasser in einem Graben dem Burgstädter Zuge 
zuzuführen. Dieser Graben hat über. 3000 Ruthen Länge, und 
seine Herstellung kostete m11 dem Damm 34233 Thlr. 
Wir treten, nachdem wir die Umgegend überschaut in 
den Gaipel ein und zünden das Grubenlicht an. Unter Vor-
antritt des Führers steigt der Fremde, das Licht am Daumen 
niil dem Gesichte der Fahrt zugewandt und sich mit beiden 
Händen an deren Sprossen fcsthaltend, in den Schacht ein 
und beobachtet dabei ~ie ~eg~l,. immer mil drei G'liedern fest 
zu sein, ehe er das vierte. frei macht, so . dass er sich ent-
weder mit beiden Händen und einem Fusse oder mit einer 
Hand und beiden Füssen auf der Fahrt hält. 
· · Beim Durchfahren des ~.chachtes gewahren wir die inwen-
dige Kun~trad.stube u~d. Blauelstrecke, gusseiserne gekuppelte 
Kreuze fur dw combmwrte Fahr- und Wasserkunst**) eine 
durch diese Hunst getriebene Druckpumpe, welche aus einem 
Wasserlaufe das für Clansthai bestimmte Wasser in die 
Höhe bringt, verschiedene Arten von Zimmerun« so wie 
im Allgemeinen die im 1. Abschnitt beschrieb~~en Ein-
richtungen .. Von Zeit zu Zeit schnurrt im Treibschachte die 
mit Erz beladene Tonne am Seile empor. Seltener als früher 
rcissen die jetzigen geflochtenen Drahtseile. Bis 1750 waren 
am Oberharze e i s ~ r n ~ Ii e! t e n allgemein in Anwendung, 
seitdem hanfene Treibseile und seit 1772 auch aus 
Draht von verschiedner Diclie gelenkweise zusammen-
«eschweisste f{etten, welche seit 1834 den gefloch-
tenen Drahtsei I c u '~*'~) (pag. 15) gewichen sind. Das Seil 
*)Wächter, die Torfmoore des Harzes in Holzmanns 
Hercyn. Archiv. 1805. pag. ölt. - Zimmermanns 
Harzgebirge. I, 314. 
**)Im Anfange des 15. Jahrhunderts waren noch Hand-
Pumpen gebräuchlich; 1565 wurde auf dem Harze die 
erste ins Feld schiebende Stangenkunst angelegt; 
J(unstlrreuze wendet man seit 1715 an; Kehrräder 
sind zwischen 1617 und 1625 eingeführt. 
**"') In Betreff der Erlindung der Drahtseile siehe ansser den 
pag. 15 angegebenen Citaten: L. M ü h I e n pf o rd t, über 
die Entstehung der Seile aus Eisendrab.t' und ihre Ein-
führung beint Bergbau am Oberlrarze. Hannover 1851. 
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witd' auch wohl T r u ~ m genannt, nichi zu verwechseln mil 
&·a ng t ru·m m, Sehenswetth,ist die Anfertigung dieser Drabt-
seile.·in der Dorotheer Erzwäsche. 
Wir Yerlassen den .Fahrschacht und begeben uns seit-
wärts auf Strecken oder Stollen· [z. B. dem Franken,-
scharner Stollen 38 Lchtr: unter Tage, 1548 von Herzog 
Heinrich dem Jüngern getrieben, Mundloch im Zellerfelder 
Pochthal'e; N eunz.e hn- Lachters to II en, 65 Lchtr. unter 
Tage,' 1~3~ unter ller~og Heinri~h begonnen und 157() unter 
Hetiog Julius vollendet, Mundloch bei Wildemann; Drei-
:t eh n..: La eh t erstoll en, 78 Lchtr. unter Tage, im 13. oder 
14. Jabthilndert ~ngefangen, 1526 von Herzog Heinrich dem 
Jüngern wieder' auf~enommen, Mundloch bei Wildemann; 
Tiefer Georgstollen (pag.21)1 zu den Erzbauen. Da 
stehen auf hohem Gehrücke ein paar Kammeraden, bemüht, im 
Schweisse des. Angesichts unter taktmässigen Fäustelschlägen 
Löcher ins harte G(!stein zu bohren; dort besetzen Andere 
die Löcher mit Pulver und schlagen bedächtig, damit sie am 
Gestein nicht Feuer reisse, die Nadel heraus, während aus 
der Ferne der warnende Ruf: fahr Niemand do har 
(fahre Niemand daher) ertönt und bald darauf ein donnerndes 
Krachen erfol!(t, dass das Felsgestein erbebt. Wir eilen nach 
dem Orte, wo der Schuss geschehen, und finden, obgleich 
sich der Pulverdampf noch nicht verzogen hat, den Bergmann 
schon damit beschäftigt, das losgeschossene Gestein wegzu-
räumen, um demnächst das ausgehaltene Erz durch eine Rolle 
(pag. 8) auf eine Hauptstrecke zu schaffen und von da in 
Hunden oder Laufkarren an den Schacht zu fördern. Ueberall, 
wo wir uns hinwenden, herrscht reges, thäliges Leben in 
diesen unterirdischen, durch das Lampenlicht nur spärlich er-
leuchteten Räumen. Je tiefer man steigt, um so mehr nimmt 
die Wärme zu, und zwar nach La PI a c e mit je 20 Lach-
tern ungefähr um 1 Grad. 
Die Grube D o r o I h e e, deren Schacht ~ Lchtr. weit 
und 3} Lchtr. lang ist, zeichnet sich durch die bedeutende 
Erzmächtigkeit in den Tiefbauen, z. B. auf der 26. und 27. 
Strecke, etwa 240 Lchtr. unter Tage, aus, wodurch eine 
schwierige Abbau- und Ausbaumethode bedingt wird. 
Weiter nach oben sind die in dem 14-:.!5 Lchtr. mächtigen 
Gange aufsetzenden Erzmittel von den Vorfahren zum grossen 
Theil weggenommen und die dadurch entstandenen leeren 
Räume mit tauben Gesteinsbrocken ausgefiillt. Mit der Zeit 
backt diese Ausfiillung; durch die Feuchtigkeit zusammen 
und wird dann A I t e r 'M an n genannt. In neuerer Zeit haben 
die ErzanbrUche in den Tiefbanen bedenklich abgenommen, 





benachbarten Grube B ergmannst r o s t zu. Für denBerg;-
rnann von Fach ist von geognostischem lnteresse das ill der 
Sohle des 13. Lachterstollens getriebene JulianerOrt, Wl} 
die in nicht fern auseinanderliegenden Zeiträumen stattge-
habte Verschiebung mächtiger Gesteinsschichten zu beobachten 
ist und sich der Rosenbuseher Gang an den Burgstädter 
Hauptgang ansehaart "') . , . . .. 
Tiefer als bis auf die 27. Strecke zu fahren, .1st dem 
Fremden nlcht anzurathen, da auf den Tiefbaue1,1 (31. Strec,ke) 
nichts Besonderes zu sehen ist. Derselbe kann 'die Fabrt ent". 
weder als beendi!!l ansehen, auf der Sleigkunst. vorsjc})tjg 
wieder z•t Tage fahren und iiber Tage die Treibmaschinl!, 
die besondere Einrichtung des beweglichen Seilkorbes .. an 
derselben so wie die auf der Halde aufgehäuften verseine-
denen Er~massen näher betrachten, oder er kann sich abend-
wärts auf der 29. Strecke nach der benachbarten Grube 
Bergmannstrost begeb.~n, . wo ebenfalls ein se~I reg~j:­
rechter Abbau auf dem machflgen Erzmittel vorgenchtet Ist, 
dort bis auf die 24. Strecke in die Höhe fahren und von da 
auf der im Jahre 1826 zum D11rchschlag gebrachten schiff-
baren Tiefen Wasserstrecke (pag. 14 und 22), .welche 
die f?ortschatfung der in entlegenen Grubemevieren gewonne-, 
nen Erze edeiehtert und die Kosten ihre:. früher allein durch 
Fuhrwerk bewirl<ten Transportes vermindert, in einem Boote 
1wch der Grube S i I b er s eg e n im Hosenhöfer Reviere fah-
ren, wobei fast sämmfliche Gruben des Burgstädter Reviers 
beriihrt werden, unter andern die Gruben Her i o g Ge o qr 
W i 1 heIm (Trcibmaschine mit sehr zweckmässiger Einrieb-
tune des beweglichen Seillwrbes, gut r-onstruierte 1\unstkreuze 
und' Fahrkunst , .Einrichtung des Treibschachtes, Schacht-, 
thiiren, Zimmerung, interessante Erzvorlwmmnisse in de11 
Tiefbauen, Schaarungs - oder lüenznngspunkt des Haus 
1sraeler und Ifranicher Ganges etc.) und Ei ö n i g in C h a r-
1 o t t e (inwendige combinierte Treib- und \V asserknnst, 
Gangverhältnisse zwischen dem Hauptgange und den Bogen-
triimrnern , einfacher regelmässiger Abbau in Försten, 
Ifupferlliesgrube, für die erste Fahrt ihres leichten Ueberblicks 
wegen dem Bergmanne besonders zu empfehlen). 
Im Si I b er s e g 11 c r Richtschacht ist noch die Wasser-
siiulenmaschine, "'"'!welche die Grundwasser auf den 
"') Z im me rm an n, Wiederausr. verworf. Gän12,e etc p. 115. 
•!.•*) Die ältesten Wassersäulenmaschinen am Harze, welche 
· indessen nicht viel Glück gemacht habeu, waren l)ie um 
1748 gebauten Winterschmidtschen. Siehe Calyör 
das Maschinenwesen aufdem Oberharze. Braunscbw .. 1763. 
Tiefen Georgstollen hebt, und eine Drucl1pumpe in 
Augenschein zu nehmen, dann aber zu Tage aus zu fahren. 
Das Rosenhöfe r Revier ist seiner verwickelten Gangver-
hältnisse wegen sehr interessant. 
Zu dieser Fahrt braucht man 6--'-7 Stunden, falls nicht 
von derC h'arlo tte aus auf der T lefe n Wasserstrecke 
oder demTiefen Georgstollen ein Abstecher nach den 
Gruben des · Z e nerfel der Hauptzuges gemacht wird. 
Will man diese vom Tage aus befahren, so wird die Fahrt 
am zweckmässigsten im Rheinisch Weiner (Ringer) 
s c b acht begonnen und durch das Mundloch des Neun-
zejln-L.a.chter.stol.len~ ~u Tage 411S~~f~hren. ß~mer..­
·kenswerth ist hJCr die Emnchtung tles I reibschachtes u~d 
der Treibetonnen *) fiir die Schachtförderung im Rhem. 
Weiner- und Schreibfederschacht, das ringförmige Erzvor-
kommen im Gange, die Stelle, wo der Grubenbrand (pag. 23) 
im Jahre 1848 entstanden, die inwendige Treib~ und Wasser-
kunst am I<~ r n s t A 11 g u s t er Richtschachte etc. Zum Zel-
lerfelder Bezirke gehören noch die Gruben des J, a u t e n-
t h a 1 e r Reviers (Wassersäulenmasc.hine und eigenthümlichej; 
Erzvorkommen Blende mit Bleiglanz und Kupferkies) und 
die Grube He r'z o g Au g u s t z~r Boc~swi~se . (sc~wierisrer 
Abban wegen grosser Wasserzngange, Erzmach~IgkeJI, ~erber 
Bleiglanz oft 1-2 Lcbtr. mäcbt.ig, Beschallenhell des Neben-
«esteins Kalklager mit vielen Versteinerungen.) 
" Vo~ den Gruben des Andreasberger Bezirks be-
fährt man am räthlichsten S a m so n (tiefster Schacht am 
Oberharze, Fahrkunst von Drahtseil, Wettermaschine, Brenn-
ort in der Sieberstollensohle, Neufanger Ruschel, Verwerfung 
des Gnade Gotteser und Bergmannsiroster Ganges in der 
23sten Streckensohle, Samsoner Bau bis auf die 33-Stret~ken­
sohle, Neufanger Ruschel und Kreuzung des. Gnade Goileser 
Ganges mit dem Samsoner, Bau biS auf .d1e ~Ist~ Strecke, 
Abbau durch Strossen und Försten, Manmgfai!Igkml der auf 
den Gängen brechenden Mineralien etc.), di~<: vereinigten 
Gruben Gnade Gottes, Bergmannstrost und Abend-
r ö th e (interessantes GangverhalteJ), Schaarungspunkte des 
-Gnade Gotteser und Bergmannsiroster Ganges in der Griin-
hirschler Stollensohle auf der 5., 11. und 13. Strecke, Schaa-
*) D ö re ll in Hausmanns Stud. des Götting. Ver. IV, 
365~ - Derselbe: Ueber verbesserte Krankentonnen be-
huf Transports beschädigter oder kranker Bergleute, beim 
Oberharzischen Bergbaue in Anwendung. Bergwerks-




rungspunkte des Franz Auguster unu Julianer, des Gn.de 
Goileser und Rergmannstroster Ganges ~it . delll .Sa~Oilßf 
Gange auf der tJ., 13., t.(i., 18. Strecke, Verhallen .de Ma-:-
dreaskreuzer hangenden und liegenden Gal)ges .etc.; .vpn 
der 26ten Samsoner Strecke kann man diese Fab~t bis zum 
Felicitaser Schacht ausdehnen und durch diesen ~, 1)lge 
fahren) und Andreaskr.euz <V~rscbiedenheH der GäJJge 
von den übrigen hinsiebtlieh ihrer Mächtigkeit, Erzfülnimg•~.) 
'· Besudt derPoeh1f'erke, derFrankensehar-.el" Biltte ete. : , .· · 
· Ohne eines Führers . ~u bedürfen, verlässt der Fremde 
auf der südwestlichen Sette Clausthal. Werfen wir vo.n 
<Wr Sorge . herkom.mend, .~inen Blick auf die Umgegend. 
Links auf emer klemen Anhohe steht das Z e c h e n h aus für 
die Gruben des Rosenhöfer Reviers, welche nicht weit 
.davon an der nach denBergstädten G.rund Wildem'ann 
und Lautenthai führenden Chaussee lie'gen und zwar 
dem Zechenhause am nächsten die Grube Neuer T .h,urm 
Rosenhof, dann Alter Segen und zu unterst Sil.b:er-
se g e ~ mit ihre~ Gaipel~, Keh.rradsluben, Kunstgestängen etc. 
Mt! dem Rosenhofer Zug, dem ältesten um Claus-
tbal, hat der Clausthalische Bergbau um 1554 wieder be-
gonnen und zwar mil der reichen, längst verlassenen St. An-
nenze ehe amSorger Teiche. Nächst dieser war die 
älteste Grube der im .Jahre 1600 aus 2 andem entstandene 
'f h ur m Rosenhof, welcher seit 1679. auf lande~herrliche 
Rechnung betrieben wird. Der Silbersegen kam erst 
1703 in den BergzetteL Zur Wasserlösung dieses Zuges 
dient der Rabenstollen <33 Lchtr. unter Tage 1573 iiD-
gesetzl, Mundloch im HabenthaleJ und der Tiefe Ge0rg-
s to II en (pag. 21). . 
Zur rechten Seite einen Graben, zur Linken die Hld4en 
der genannten Gruben , treten wir in das G 1 aus th,a J;e r 
Po eh t h a I, grossartig durch die bedeutende Anzahl und . die 
.Mannigfaltigkeit der zur Verarbeitung und Nutzbarmachuug 
der dem Schoosse der Erde entnommenen Mineralschätze vor-
handenen Anlagen. Bei einer Erstreckung von !} Stunden 
treffen wir in demselben die oben genannten Gruben, pas-
sieren 13 Pochwerke, 6 Scheidehäuser, 2 Sthlammwäschen 
und gelangen dann zurFranken & c h a ne r S il !J1erh·ü t I e, 
so dass wir das aus den Graben geförderte rohe :Erz bis 
dahin verfolgen können , wo das darin verborgtme Silber, 
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-von allem Unedlen geläutert, im Silberblick als hellglänzendes 
Metall hervortritt. 
Wir treten in ein Pochwerk, welchem die Erze auf die 
pag. 29 beschriebene Weise 1.ugeführt werden, ein, bieten 
dem Pochsteiger ein freundliches Glückauf, betrachten unter 
seiner Führung die verschiedenen Maschinen und ihre Wir-
kungsweise>~') und gewahren überall geschäftige Arbeiter. 
Dies sind zum gi'ossen Thei! I\naben von 10-14 Jahren 
und 1\inder von Bergleuten. Schon friih sucht der beim 
Bergbau beschäftigte Vater seinen Sohn bei der herrschaft-
lichen Pocharbeit unterzubringen, damit er einen bestimmteil 
Wochenlohn verdiene und dadurch zur Versorgung der oft 
zahlreichen Familie mit beitrage. Morgens 4 Uhr verlassen 
die Pochlmaben ihre Ruhestiitte, eilen raschen Laufs ihrem 
Berufe entgegen, machen Nachmittags 4 Uhr, nachdem ihnen 
des Tages zweimal eine Ruhestunde gegönnt ist, Schicht und 
raschen Laufs, meist auf den steilsten Wegen, wenns nur die 
kürzesten sind, gehts dann nach Hause. Es sind lebensfrohe. 
muntere Burschen, für deren Gesundheit und Kraft, !rotz 
sehmaler 1\ost, das frische ~oth der Wangen spricht, wel-
ches aus dem durch die Arbmt beschmutzten Antlitze hervor-
schimmert. Ihr gesunder, wenn auch oft derber Witz, ihre 
Munterkeit, ihre Neckereien, denen auch Fremde nicht immer 
entgehen, lassen sie die Last der Arbeit weniger empfinden, 
und stets geschäftig mit Hand und Mund naht ihnen uDYer-
merllt die Zeit des Schichtmachens. 
Bevor wir das Pochwerk verlassen, betrachten wir noch 
die von den verschiedenen Maschinen gelieferten Schlieg-
sorten. Mit Sc hl i e g bezeiclmet man alle reineren l~rzsorten 
bis zu Sandkorngrösse; alle grössern bis zur Faustgrösse 
nennt man S tu f f. Die Setz m a s c hin e liefert Gräupelstuii 
von {}", Siebstuff von ·IV' und Setzschlieg von Sandkorn-
«rösse, der SchI ä m m grab e n Grabenschlieg von den Saud-~orräthen und Schwänzelschlieg aus den Abgängen des 
Schlämmgrabens ; der l' 1 an n e n her d Grobgewaschenschlieg; 
der I{ ehr h erd Untergerann- und Schlammschlieg , die 
Trockenpochwerke Stuffschlieg. 
Nachdem wir wahrgenommen, wie aus dem anfang!' 
unscheinbaren l':rze allmälig diese Schlicgsorten entstanden 
sind, verlassen wir das Pochwerk, verfolgen das Thai weiter 
un~ gefangen -- zu beiden Seiten bald frisch griinende 
Wiesen an den Berggehängen, bald triste Berghalden , iiber 
*) Zu pag. 36 ist zu bemerken, dass auch die Pocherze 




welche auf hohen Geriis!llll Hundsl~ufQ.~) hervorragen, VOll 
rauschendem Wasser**) begleitet und durch. die überall 
herrschende rege Thiitiglwit der Halden- und Pochleute un-
terhalten, - dahin, wo das Clausthaler Thai sich mit dem 
Zellerfelder vereinigt und die An g e r s t e in sehe Blank-
schmiede steht. Von hier ab erhält das Thai ein ganz an-
deres Ansehen ; die Berg;(chiinge sind nackt und liahl, Jwin 
*) Diese Schienenbahnen laufen durch ~inen Stollen bis 
an den Schacht der Gruben A I I er Se g e 11 und S i I-
be r s e g e n, wo eine bedeutende Ausförderung der 
durch die Schifl'ahrt herbelgebrachten Erze bei einer 
inwendigen Stürzvorrichtung stattfindet. .\ian transpor-
porliert die Erze YO!l ande~·~n Grnb,en auf der 1 ~ Lchtr. 
J10hen und 1 Lchtr. we1ten liefen '' asserstrecl;e welche 
"leichzeitig als Wasserreservoir dient, hierher, {veil hier 
die meisten Pochwcrlw sich befinden und den Grube11 
des Hosenhöfer Heviers eine grüssere Wassermenge zur 
Disposition steht, ausserdem noch eine Druekpumpe das 
vom 1\ehrrade abfallende Wasser wieder ins Gelluder 
brilwt. Gefluder ist ein Gerenne, welches das Wasser 
aus "'einem Graben elc. aufs Rad führt; das gebrauchte 
abiliessende Wasser nennt man F ln t h. 
**) Ausser zur Lerbacher Eisenhütte, wo inneuerer 
Zeit eine Da m p fm a s c hin e gebaut ist, wird als Um-
triebsl>raft für die Maschinen am Oberharze allein das 
Wasser gebraucht. Das Aufl'angen, Reservieren, Leiten und 
Yertheilen desselben geschieht. so zwecl>mässig, dass in 
l.rocknen.Jahreszeifen, ohne alle Zugänge, die Maschinen 17 
\Yochen lang im Umgange erhalten werden l>ünnen. Die 
wichfi<Tste Wasserzuleitung ist der hereifs erwähnte Dam~graben (pag.25, 95). Um dessen Wasser auch 
fiir die Gruhen des ohern Burgstädter Reviers nutzbar 
zu machen, wird einTheil desselben auf dem I' o I s I er-
berge mitteist zwei er Druclqllllll)len etwa 50 Fuss ge-
hoben und dann in einem Graben dem li i r schIer 
Teiche (pag. 95) zugeführt, von wo ab es den andern 
Gruben des· Burgst.ärlter Reviers zufliesst, dann, nachdem 
ein Theil desselben für die inwendigen Hadstuben ver-
wandt und ahl!ängig geworden ist., auf dem Hosenhüfer 
]{eviere sich mit einem neuen \f asserzufluss vereinigt 
und siimmtliche Gruben desselben, so wie die Pochwerke 
im Clausthaler Thale versorgt. Beim 10. Pochwerke 
lwmmt Yon den Werlwn des Zellerfelder Re1•iers ein 
neurr Strom hinzu, der bei d('r Jliitte noch einen dritten 
10,3 
Baum, keine Pflanze kommt auf dem steinigten sterilen Boden 
fort nur etwas Heidel•raut, der Wohnplatz weniger I\äfer-art~n, "') zeigt sich in kümmerlicher Einsamkeit , eine Folge 
der Bleidämpfe , welche, den Schornsteinen der massiven 
Hüttengebäude in dnnl1eln Hauchsäulen entsteigend, langsam 
und schwer das Thai durchziehen und die Bru•t des Wan-
derers beengen. Die Atmosphäre wird immer trüber, je mehr 
wir uns der Frankens c h a r n er li ü t t e nähern; das erste 
dazu gehörige Gebäude rechts am Wege , dessen Rauchfang 
sich an dem Berggehänge hinaufzieht, enthält den I<' I a m m-
0 f e n, der zu mehrmaligen Versuchsschmelzungen für Ober-
harzer Schliege gedient hat. Dann gehts zwischen dem 
links gelegenen SchI i e g mag a z in und den zur Hechten 
erbauten R ü s t h ä u s er n hin zur Oiliciantenwohnung (ll ü t t-
h aus), um einen in der dasigen Meisterstube weilenden 
Hüttenbeamten, unter V orzeigung des Erlaubnisscheins, um 
einen Führer durch die Hütte zu bitten. Mit diesem gehen 
wir die Hüttenarbeiten in der (pag. 45) beschriebenen Weise 
aus dem Inuerstethale aufnimmt, und diese sowohl, als 
auch die Werl;e der Bergwerkswohlfahrt versorgt. Ein 
Theil des Wassers wird alsdann noch durch das Peli-
lianer Ort den Gruben bei Grund zugeführt. 
Für die Wasserwirtschaft im Andreasberger Bezirke 
ist der 1 ~ Stunden von Andreasberg an der Oder gele-
uene grosse 0 d e r t eich, nach Z ü c k e r t mit einem 
Kostenaufwande von 76,148 Thlr. in den Jahren 1719 
bis 1722 herge~tellt, höchst wichtig. 1"\ach Y. Berg 
(Lauterberg am Harze und seine Umgehungen. Clans-
thai 1841) ist derselbe , bei einem Flächeninhalt von 
63 Waldmorgen 20~ LJHuthen, in den Jahren 1696-1714 
"leichzeitig mit demRehberge r Graben erbaut, wel-~her das Wasser des Oderteiches den Andreasberger 
Werken in einem 37ll7 Lchtr. langen Graben und einem 
400tchtr. Januen, durch den Röhrenberg getriebenen Was-
serlauf zuführt. 
, ) Entomologen werden auf die wohlgeordnete I{ ä f er-
sammlung des Herrn Franz Degenhardt zu Clans~ 
thal aufmerl1sam gemacht, welche die IGiferfauna des 
Harzgebirges, besonders die des Oberharzes in grosser 
Vollständiglwit repräsentiert und den Insectenfreunden 
von dem Besitzer bereitwillig vorgezeigt wird. Es sind 
von demselben auch Jdeinere Sammlungen Deutscher 





durch und gelangen zuletzt zum Treibofeu, um das B 1 i ck e n 
d e s Silbe r s zu sehen. 
Gewöhnlich verspricht man sich von dem Silberblick im 
Treibofen, der nur für ein geübtes hültenmännisches Auge 
deutlich sichtbar ist, zu viel und geht, nachdem man oft 
längere Zeit., von der Gluth der Hitze gepeinigt, sein Ein-
treten erwartet hat, unbefriedigt von hinnen, oft ohne nur 
etwas gesehen zu haben. Dagegen tritL der Silberblick in 
seiner ganzen Schönheit und Farbenpracht hervor wenn 
man Silber, mit etwas Blei versetzt, im Probierofen 'auf der 
Kap c l I e zum Abtreiben bringt. Ist ein solcher Probierofen 
im H ii t t e n I aborat o r i u m gerade angefeuert und unbe-
setzt, so wird , nach eingeholter spccieller Erlaubnis eines 
Hüttenbeamten, diese sehenswertlw schöne Ersaheinung del~ 
Fremden voa dem geschicli!en Probiergehiilfen Wo 1 f g an " 
gern gezeigt werden. Auch befindet sich in dem Laborato~ 
rium eine schöne Sammlung von Hüttenproducte 11 
und eine !deine Potasch e n sieder e i zur Nutzbar-
machung der Treibasd:e. 
Betrachten wir den ganzen Lauf, den das rohe Erz zur 
:\bscheidung der darin enthaltenen nutzbaren Metalle machen 
musste, so nehmen wir den traurigen Contras! wahr dass 
mit der Läuterung und Veredlung desselben das orga;lische 
J,eben in gleichem Grade abgenutzt wird. Während der an-
gehende Bergmann, von Gesundheit strotzend, die Jiiuternde 
Hand zuerst an das Erz legt, so kann die völlige Veredlunp; 
desselben der Hüttenmann nur mit Aufopferung seiner Ge.:. 
sundheil und seines Lebens vollbringen. Als Juäftige Gestalt 
beginnt er die Hüllenarbeit, aber alsbald wird seine Gesund-
heit untergraben von den Elementen, die er gerade zur Aus-
ziehung der Metalle bedarf. Durch die Hitze des Feuers 
vom Schweisse durchnässt, wird er, bei dünner Beldeidung 
von der durch die meist ollen stehenden Thüren der Hütten~ 
gebäude eintretende Zugluft afiiciert; das I.icht der unten 
aus dem Ofen hervorgetriebenen Flammen und der glühenden 
Schmelzmassen schwächt das Sehvermögen , auf welches er 
hauptsächlich angewiesen ist; doch mehr, als alle diese Ein-
llüsse , riitleln an seiner Gesundheit die Bleidämpfe , von 
":eichen lwin Gifi in seiner Langsamkeit und Dauer aber 
Sicherheit der Wirkung über!roll'en wird. Zwar ist in n~uerer 
Ze1t vwl zur Beseitigung des Bleirauchs geschehen, die Heil-
kunst ~at schon Vieles gethan, um Gesundheil und Leben 
zu schutzcn, doch immer noch begegnen unsere Blicke sonst 
v~n [{r~ft übersprudelnden, doch jetzt verkümmerten Gestalten 
m1t blmchem Antlitz und contracten Gliedern, ohne Muth und 
Lebensfrische , die Opfer eines rorzeitigen Todes. Diese 
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Bleivergiftung" von welcl).er, wie: die 11le1Gllen- Gesicbier .zei"" 
g.en, 1\llin Hüttenmann .gan~ verschont.llleib.t, erreicht· ~n 
höchsten Grad ihrer Heftigkeit in der sngeiumntea .J:tü tten-
k atz~ , 4ieseut .allgemeinen A1~strocka.angs-. ·und Verscbrum .. 
pfungsprozesse. Die Arsenikarbeiter zur; St .. : Androasberger 
Hütte .leiden: !Jii~g. all bösartigen Geschwüren4 , 
Bei def .:ArbQit lragel). die_ Hüllenleute kurze .. stbwarze 
Kit~el, ein Schuu-fell und -eine Rilzmüt!le mit langemSnhitliut; 
~ei feierli!iben: Auf~ii«en · lanfie. weisse KiUel, eilidnaulies 
Schurzfell- und (Wias die· ~:nz-e, Tracht unschön und uJtcha-
racteristisch macht) einen schwarzen Modehut 
Wir Yerlassen die Schmelzhütten, gehen· mit unserem 
Führer nochmals zur Meisterstube, um .uns -in das Fremden-
buch einzutragen und in die nebensiehende Bücbse eine 
kleine, zur Unterstützung armer, kranker Hüttenleute bestimmte 
Gabe einzuwerfen. So wie. aus der K n a p p s c h a ft s k a s s e 
invalide Bergleute, so werden aus der Hüttenbüc.hsen-
kasse invalide Hüttenleute und aus derln-validenkass.e 
invalide Bergfuhrleute , Köhler und Hoi>Jhauer unterstüzt. 
Durch einen .gerinl{en Abzug vom. wö~:.hentlichen Lohne 
cl~ ü-c h s e n g e I d) werden diese Institute zum Theilunter-
balten. Dann tre.\en wir entwedet d.en Rückweg wieder 
an , oder wandern :noch ein halbes Stüsdchen weiter im 
'l'hal hinab. , - . 
Dieses . wird wieder anmutbiger, .ie ·mehr wir nns von 
der Hütte entfernen, die umliegenden ßerge smd m_it Fichten*) 
bedeckt w.elchelmit immer grünem Gewande und angenehmem Geruch~ den Harzre.isenden oft stundenlang erquicken. Links 
votß Wege tre.ffen wir zuerst die Silbernaaler Friscb-
h ü t te, in welcher grosse, kräftig~, bloss ~it eine~ lang~u 
w~~sen Kittel und einem Schurztell beldmde~e Manner Im 
Svbweisse des Angesichts hauptsächlich das betm ßergw~rks­
haushalte abgängig geworrlene Gusseisen (kobleh.~ltt.gesiEJsen) 
durch Einschmelzen und Bearbeitung in kastenformtgen Ver-
tiefungen (Frisch her den, Frisch f. euer~) unter E.ntfer-
nung des Kohlenstoffs in geschmCJdJges E1sen (Fr 1 s c h-
e i s e n Stabeisen) verwandeln- und den erfolgenden 
Eisenklw'npen (Luppe) unter Wasserhämmern .zu S!äben 
ausrecken. Sehenswerth ist hier .noch, wegen semer eJgen-
th.ümlicben Construction das Ketten g e b I ä s e, welches 
unter lautem Getöse den' Frischfeuern die erforderliche Luft 
'*) Wächt.er die Fiebre. Holzm11.nn Hercyn.1Arch. 
tfl(l~. p.ag. 1 t03. - Decselbe über die Flora des Harzes. 




zum Schmelzen zuröhrt. Uas oberhalb der Hülle stehende 
Gerüst dient zum Aufwinden einer schweren eisernen Kugel, 
1lurch deren Gewicht beim Filllenlassen von einer ·bedeu-
tenden Höhe unterlegte Gusseisenstücke , behuf des Jt'risch-
prozesses, zerkleinl werden. · . · · . . · ' · . · 
Etwa 5 Minuten unter dem Fr1schhamme.r· hegt d1e ge-
werkschaftliche Grube. Bergwerk s wo h I fahrt , mit drei 
Schächten . und dem · 1833 und 1834 gebauten Poch- und 
Walzwerke, nach allen Regeln der Kunst eingerichtet, und 
ausgezeichnet durch ihre Ergiebigkeil • · Her Bau dieser neueb 
Grube hat in kurzer Zei1 eine bedeutende Ausdehnung erhal-
ten und es wurde daselbst im Jahre 1832 ein neuer Richt-
schaclil (Medingsschacht) nieder gebracht. (Eigenlhümlichkeit 
des Silbernaaler Ganges, inwendige Künste, Verhallen der 
Erzmillel, vereinigter Strossen- ·und Förstenbau, Zimmerung 
und Mauerung elc.). Das Pochwerll,'1) die grösste Auf.:. 
bereitungswerkstätte am Harze, ist mit den zweckmässigsten 
Maschinen· versehen, der Aufbereitungsprozess aber deshalb 
von grossem Interesse und für den Bergmann von Fache 
besonders instrnctiv, weil die Beseitigung des mit den Erzen 
einbrechenden Schwer s p a I h s, dessen Eigenschwere von 
der des Bleiglanzes nicht allzu sehr abweicht, grosse Schwie-
rigkeiten und verwickelte Operationen ·erforderlich macht. 
Mit diesem schön weissen Schwerspathe (schwefelsaurem 
Baryt) sind alle Wege der Umgegend überstreut, wodurch diese 
ein sehr freundliches, sauberes Ansehn erhält. Die reinsten 
Schwerspathsliicke werden in der dasigen Mühle gemahlen, auch 
direct an Bleiweissfab~ika!Jten. verkauft,. welche zur Erzielung 
billiger Sorten von Bleiweiss d1eses damit versetzen. Auch dient 
diese M ii b I e z u m Z e r m a h I e n v o n Z in k b I e n d e , «;*) 
welche als eine gel~lich weisse I<'arbe unter dem Namen 
s t ein g e I b in den Handel geht. Sie liefert einen' durch 
W obifeilheil sich empfehlenden , mit der Zeit immer schöner 
werdenden bräunlich gelben Anstrich fiir Holz, und ist, sogar 
*) Eine ausführliche Arbeit über die Oberharzer Aufberei-
tung, namentlich über die im Bergwerkswohlfahrter Poch-
werk, hat nebst den erforderlichen Zeichnungen neuer-
dings H i v o t geliefert. Siehe: Annal. des min. IV. Ser. 
Tom. XIX. pag. 463; Berg- u. hüttenm. Ztg. t85l. Nr. 35. 
**) Man hat zu verschiedenen Zeiten versucht , aus der 
Oberharzer ZinkbIen d e durch Destillation aus Röhren 
und Retorten metallisches Zink darzustellen, die Ver-
suche sind aber stets an· dem Mangel eines feuerfesten 
Thons, an der Kostspieligkeit des Brennmaterials und an 
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ohne Oel, bloss mit saurer Milch angerieben, als Farbe brauch-
bar. lOO Pfd. gemahlene Blende kosten incl. Verpackung 
2 'l'hl~., 10> Pfd. gemahlener .schwerspath t Thlr. 4 Ggr., 
und smd d1ese Stolfe.. durch dm Bergfabrikatenhand-
1 u n g zu Zellerfeld zu beziehen. . 
Für den l..aien werden diese ,Ausflüge genügen, .um' eine 
Anschauun~: von der Grossa<ftigkeit und der näheren Einrich-
tung der Gruben, Pochwerke und ·Hütten zu erhalten. Dem 
B~rgmann von Fach ist aber noch anzurathen i· sich durch 
das Pelikaner Ort, auch Scllul.tcstollan genannt 
einen unterhalb der Bergwerkswohlfa-hrt durch den Bauers~ 
~,erg getriebene~, etwa e~~e halbe Stunde langen, mit gutem 
1 retwcrk und emem Gelander. versehenen Stollen, nach der 
2 s.tunden entfe.rnlen Bergstadt Grund zu begeben, um die 
dasige neue, seit 1831 sehr schwunghaft betriebene und hin-
sichtlich des Ans· und Abbaues als Muster hinzustellende 
Grube H ii I f e Go I t es,*) deren ungünstige Lage auf der Höhe 
der schwierigen Abröstbarkeit der Blende gescheitert. 
Nachdem zu Anfang dieses Jahrhunderts der Hü!!en-
raiter. B r ii e I zn Lautenthai die Destilla!ion aus Retorten 
und der Oberhütleninspector Schön i an die Destillation 
aus Röhren in einem Treiboleu ohue -.Erfolg versucht 
hatte, brachte der damalige Bergsyndikus Seiden-
s t i c 11 er um 1801 ein~n Schachtofen· zur Zinkgewinnung 
in Vorschlag, welcher Jedoch nicht eher zur Ausführung 
11am, bis durch die Hekanntwerdung der V 11 r in sehen 
Blenderöstmethode die Zinkgewinnungsversuche im Jahre 
1836 von Neuern angeregt und 183.9 in !lern Sei den-
stickerschen Mantelofen (Kerl Oberh. Hütfenproz. 
pag. 213) zur Clausthaler Hülfe ausgeführt wurden. 
1\ian erhielt jedoch dabei statt des metaHiseben Zinks 
nur Zinkoxyd. In neuester Zeit ist das l'roblem der 
Zinkgewinnung in Schachtüfen in dem von L es o in n c 
construierten und in Belgien patentierten sogenannten 
Brummofen gelöst worden. 
*) Ein Theil des Innerstewassers wird durch das Pelikaner 
Ort geleitet und auf jener Seite des Berges zunächst 
einer Grube zugefiihrt, welche auf dem 4ten Lichtloche 
· d~s Tiefen Georgsstollens Versuchsbaue getriebe11 und 
atJch ErzmittcJ aufgefunden hat-, dann wieder in einem 
,Graben attfgefangen, an einem Berge hingeführt und end-
. lieh in eine eiserne Röhrentour eingelassen- welche das-
selbe durch ein tiefes Thai der Grube HÜlfe Gottes am 
gegenüberliegenden Herge zufiihrt. 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00055681
eines: Berges· w.egen Ma.ngels ·an BetrrebskräR~n grosse 
Bauvecwendun~en erforderte, urid da.s in VoJiendnnl(begrifi.. 
fene Po~hwetk zu besuchen, nebenbei· auch d a s M 11 n d 1 o·c li 
des ·tiefen G~o:rgs s to Hen s; dessen: Wasser ih: die 
Sös~ tliessen, zy ~eben und yon dem·· sagenreiehen; pe1r~ito'­
teDfuhrendenHuluchenslern und lberge auseiMsctöne 
Aussicht zu geniessen. ·~J Der interessante Ei s &IlS't einS"'" 
b ergbau am··I b e r.ge wurde !fegen das Ende des 15. Jahr-
hunderts ··durch. ElisBbeth ,· Wit\ve Herzogs Wilhehn des 
Jüngern , aufgenommen· und auch um diese Zeit die G i t-
teHesch e:EisenhMte' erba'at; welcbe hauptsächlich die 
Eisensleine des · lberges verschmilzt. In den Oberllarzer 
Eisensteinsrevieren möehten• die Gruben bei Andl'easbetg 
und die auf :dem: L'e rb a c b er Grünste i h•zu·g·e belegenon 
für- dafür sich interessierende Fremde ·beachtenswerth ·sein. 
Nach Clausthal zurückgekehrt, möf!e der Fremde Iiicht 
versäumen, die SanJmlungen derKönigl. Bergschule 
in Augenschein zu nehmen, deren Studium zur näheren Er-
läuterung des beim Besuche der Gruben, Pochwerke und 
*) Dio scb.önsten und int•eressantesten H•arzan-
s i c b t e n nach den Ori~;inalzeicbnungen von W. Saxe-
s e n sind in der Sc h w e i g er sehen Buchhandlung zu 
haben. · 
Ueber die Sagen und Naturschönheiten des 
Harz a s siebe : 
Go e p e das Harzgebirge. · Leipzig 1785. · 
- - d. kl~ Harzrelse. ib. 1786. 
S c h r ö d e r vom Brocken lL d. übrig. alpin. Geb. 
des Harzes. Leipzig 1786. 
S t üb n er Beschreibung des Harzgebirges. Lpz. 1800. 
Müller Sireiferelen in den Harz. Weimar 1800. 
Sc b u s t er Sagen des Harzes. Hannover 1832. 
Gott s c b a I k Taschenb. f. Reisende in den Harz. 1833. 
Saxesen Broclienpanorama. Leip?.ig 1834. 
Hoffmann die Burgen und Bergfesten des Harzes. 
Quedlirib. 1836. • 
Thüringen und der Harz mit ihren Merkwürdigkeiten 
· elc. Sondersbausen 1839. · · 
·Hercynia, ein ~'ührer durch den Harz. 4. Auf!. Quedlinb. 
Ne h s e der Brocken und seine Merkwürdigkeilen. 1840. 
Blumenhagen W~nderungdurchdenHatz. Leipzig. 
B rede r I o w der Harz· nebst Karte. Braonscllw.1846. 
Pr ö h I e Aus dem Harze. Skizzen u. Sagen. Leip-
zig 1851. ' · 
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Hütten Gesehenen und Gehörten viel beitragen wird. Der 
Hauswart übernimmt, nachdem der Erlaubnisschein voraezeirrt 
worden ist, gegen eine zu entrichtende Vergiitu;g dle 
Führung. 
11. Geognostis.:Jte Bemerkungen. 
Viele von den Besuchern des Harzes werden sich al~ 
Zwecll eine l{elllllnisnahme seines Innern gestellt haben. Fii~ 
dieselbeR ist der nachfolgende kurle Abriss der geologischen 
Verh1i\tnissc rles Harzes, vorzugsweise des ObCI·harzes, be-
stimmt, welcher, von dem sachlwndigen, als theoretischer 
und practischer Bergmann gleich tiichtig ausgebildeten Jlerm 
Fr. Wimmer entworfen, zum Anhalten auf geognostischen 
Excursionen dienen l1ann. 
Der Harz tritt ans dem ilachen Lande als eine inselar-
tige Gebirgsmasse hervor und wird von Fr. 11 0 f f 111 a llll'') 
als ein U ebergang s ~. c h 1 e .r er g e b i r g ') bezeichnet , ein 
Name, der nach dem fruhern Standpunli!e der Georrnosie sehr 
passend ersr;heint, . da der grüsste '!'heil der (;esteine in 
Schichten von zwmhch a.ufrechtcr Stellunl!: gleichsam einen 
Ueberg<lllg vom Grundgebirge zum Flötzgcbirge bildet. 
Um die Untcrsnch•1ng seiner geologischen Constitulion 
haben von den vaterländischen Geognoslen sich besonders 
viel V crdienst erwor~en: C h. Z im m er m an n, H•) F. L. 
Ha usmanntl und ~ r. A. Ro emer. t+) Letzterer setzt 
das durch anderweitige Thiitigkeit in Anspruch genommene 
Wirken der crslern ununterbrochen fort und seine Untersu-
chungen und Vergleichungen haben in ncuestcr Zeit nicht 
nur eine genauerc Feststellung der Sedimentgebilde des nord-
westlichen Harzes nach ihrer relativen Altersverschiedenheit 
möglich gemacht, sondern auch im Allgemeinen zm Henntnis 
der ältern neptunischen llildung wesentlich beigetra11en. 
*) Uebersicht der orographischen und gcognos!ischen Ver-
hältnisse vom nord~1 estlichcn lleul.;,chland. Leipzig 1830. 
**)Das Harzgelmge , m besonderer Bezwhnng auf Natur 
und Gewerbslwnde geschildert. Darmstadt 1834. 
i') Ueber die Bildung des Harzgebirges. Göttingen 1'342. 
tt) Die Versteinerungen des Harzgebirges. llaniwver 1843. 






Die Gebirgsglieder des Harzes gehören zum grössten 
Theile diesen Üildungcn an und seine geognostische Gonsn-
tution stimmt mit der des Hheinischen Schiefergebirges ziern-
Iich überein, so dass sich letzteres wohl nicht mit Unre~)Jt 
als mit dem Harze zusammenhängend betrachten lässt. 
Im Aller scheinen die Schieliten am südöstlichen Harze 
denen am nordwestlichen Yoranzugehen. Die Grenze ZWi-
schen dem Gc!Jir!!e und den anlagernden jüngeren Flützge-
bildcn Iii.ost sich überall ziemlich genau beobachten und ver-
dient eine besondere Aufmerksamkeit.. Nir,ht allenthalben Sihd 
es dieselben Gebirgsglieder, welche den Harz begrenzen, 
sondern es sind jiingcre am nördlichen, iiltere am südlich~n 
Harzrande unrl am nord_üstlichen l\ande liegt die ganze ßasis 
des Gebirges relativ lie!cr als am siidüstlichen und SÜQ-
wcsllichen. ''-') ),!as.sig an<; den Schichtgesteinen des Harzes tret~n 
Eruptivgesteine, wohl nur plutunis~hen Ursprungs, in gross(!n 
Partien hervor nnd haben dem Gebtrge seine cigenthiirnlich~n 
FomtcH ,~cgebeu, die fa;,t immer in flachen, Iwgelförmigf\n 
Ginfelu, 1\uppeln oder audt wellcnfürmig erhobenen Hiiclilln 
hc'rvortrctcn. hcgclfücmige Spitzen nnrf scharfe Hiiclwn g~­
".\'ahrt miln hiic:t't selten. llicrin liegt eine Y crschiedenheit 
n>"hc!t~JJ dem llarz unrl dem 1\heiuhchcn Schieferg!!-
!Jirgf); rlenn dort hallen vorzu~swei'e Ynlliauisehe Gesteine, 
';·r;;clivle, Basalte uud Lavc:1 Jas geschielttele (jebirge dun;h-
!Jroc!:l!u u!ld zcl~·cn nie.!!! :;elteu l\cg-nlf'ürmige Berf!formen. 
Et~ras n}!ter <!n!" rlio gcn!ogisclie Couslilulion des llarzos 
c~ 11 ~~cL:.caU, :~eben r~·ir Lt Fo~:.~endcm eine gedr;'in~le Ucbc\'.-
~;;:1:! ,;c:uc:· ~c:!g:wsiiscilcll Formatio:1cn mit del· nüthigen 
Jrl::.LczcicllHt::l;;·: 
A. !( r y :' t a ll in i:; c h es oder G r n n d geh i r g e. 
Y on den hierher '(chüri;ren (;csleincn treten am Jlarle 
\·orzn::s1rci::e 11:1r Cra11iL (;riinslcinc und Porphyre 
aul". In ldcin:~n !'ari1en soll aach (; n e 11 s s und Ii I immer-
s: li i c i c r rorkoJtllllCJJ. :\usscrdcn ~cnanntcn (;csteinen werden 
wir hicn~:Jternoch dicjeni~en mit. anlfiihren, 1rciche iltren riehti-
:;'-:.1 i'latz cü!cntlieh noch nicht ~cfunden h<~licn, nümlich II o r n-
,(;!::, ~)cilaahtein, <Juarzfels undl\ieselsdJiefer.") 
1. () r an i t.. Er !Jddet rlas arn enhchiedensten und in 
der grü;;otcn VedJrcilnng hervorlrclende ~lassen:!cbirge und 
''') Zirn m er m a 11 n Hafi:gebirgc. 1. Thcil. §. ß. 
''''') F. A. Ho e m er ziiblt · Quarzfels und 1\ieselsr:hiefcr zur 
jüngern Grauwacke, und wird ihrer~~~ bctrelfenden Orten 
erwäll!lt werden. 
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sucht seine Bedeutung durch das 13 rockenge b i r ,<J; c, des-
sen "rösste Hühe er bildet, hinreichend gelfcnd zu machen. 
Maa "'unterscheidet drei von einander getrennte Granitm<~s~en : 
die des t;rocl\ens, des Ramberges und des Oker-
t h a 1 es.~) Die erstere ist bei weilem die grüsste und bildet 
die grössten llühen; ihr folgt die des Ra m her!! es; die 
kleinere Ausdehnung hat der Granit des 0 k er t h a I es. 
Letzterer weicht YOll dem Brocl\en.<;ranit darin ab, dass er 
weissen J(ali- und i'ilagnesiaglunrner fiilnt, eine weit'se, griia-
liche oder gelbliche Färbung des Feldspathe~ zeigt. und oft 
viel Schwelelides beig·en:ten~;t cnthiilt. Schwarzer Ma~nesia­
aJimmer fleischrother I< eldspath und an den Griinzen und 
ltändern' eingewachsene Schürll\rystalle sind . zum grüssten 
Theile charac!eristisch fiir den llroclwngranit. ·"''') Wirlilieher 
Schriftrrranit Jindcl sich gangartig in den l'yro'~eHgC­
steincn"des Radaut.hales bei Ilarzburg. 
:!. G rii n s t ein. llie hierher zu rechnenden Gesteine 
treten am Harze häulig auf und scheinen eine nicht uubc-
deutende Rolle bei der Bildung des Gebirges gespielt zu 
haben. Hausmann schreibt ihnen in dem unten erwiihnten 
Werlw die Bildung des nordwestlichen Harzes zu, welche 
Ansicht auch immer mehr und mehr bcgriindet zu werden 
scheint. , 
Man unterscheidet Diabas c ,und D i o ~· i f c, j~nachdem 
entweder das die Grundlage des trestems bildende feldspath-
artige Fossil (Albit, Labrador etc) mit A ngit oder Born-
b I ende uemengt tS!. 
Von ~Jen Griinsteinmassen des üstlichcn Harzes sind die 
an der H 0 s s trappe entschir.den Diorite, die des nordwest-
lichen sind ansser einer !deinen Partie am Ade n b er 1.( e 
bei 0 k er Diabase. llie Unterscheidung beirler Gesteinsarten 
ist bei inni"er 1\lengung ihrer llestandthcile oft schwer. Im 
Allgemeine; scheint aber die diorilische Natur durch etl\enn-
bare Bestanrltheilc unrl übergemengten l)uarz anp:edeutet zu 
sein , wiihrend hüu!ige Uebergiinge in Blattcrstein lliabase 
crliCnnen lasseiL 
···') :ilimmermann c. I. png. 127 fl". 
Hausmann c. I. pag. H u. l::-8 ii". 
Zinken Ueber die Granitränder dc:, namber1!cs nntl der 
1\osstrappe, in l{ars tens Archiv fiir Bergban etc. V, 
323 u. XIX, 583. 
'"'') Nach Rose ist die Variet1it dieses Gesteins im, Oherthale 
und am Ramberge Gran 1 t, d1e am Brocken Gran 1 t 1!. 





Am bedeutendsten treten diese Pyroxengesteine im 0 sIe-
r ü d e r- II a r z b u r g er Crünsteiuzuge , bei Andre a s b er g 
unrl Stiege und am Ha m berge auf. lileinere Partien 
bilden die ßerglwppcn bei Go s I a r und lagerartige _Massen 
in der U m"eu:end von II a r z g er o d e. Letztere schemen oft 
einen nicht tinbedeutenden Nid~elgehalt zu haben und sind 
denen in der lJ mgegend von D i II c n b ur g ( Nassau) sehr 
ähnlich. Am interessantesten ist das Auftreten dieser Gesteine 
im n a da u t h a I c bei !! a r" b ur g. l\lan findet hier die man-
nigfaltigsten Varietäten, die unter dem Namen Gabbro g e-
steine bel•anntsind, und in ihnenSerpentinfelsundden 
·;::hijnen, dem llarze eigenthiimlichen Schi II er s p a t h <Dia-
lag, Labradon. Durch grossartige Steinbiüche ist in diesem 
Thale das Gestein aufgeschlossen und der reisende Geognost 
darf keineswegs diesen Punkt übergehen. Im oberen Stein-
bruche tritT! man den Schillerfels, sonst nur in Gosehie-
ben "efunden, ~nstchend. Im unteren Theilc des 'fhales, 
am s~"cn. llr an d e, sfüss! man auf den oben erwähnten 
s c h r ~ft g r an i I, in welchem neuerdings Sphen beigemengt 
<>efunden. Siimmtliclw (;esteine des Hadaulhales bedürfen 
1~och einer gcnaueru licslirnmumg und Wassilication und 
werden immer ein wichiigcs Objed bei der Untersuchung 
der Eruptivgcslcinc ahgc!Jcn. 
Beremiinnisch wichtig ist das Auftreten der Griinsteine 
durch die I\ o t h e i s c n s tc i ll c, deren Lagerställen darin 
oder daneben aufsetzen (L er !Ja c h , EI bingerod e). Als 
beigemengte 1\liner~lien sind Da f h o I i t h, l' r eh n i I, AI b i t, 
,''iatrolith, Magnctetsenstetn, i\lagne!](ies, Asbest, 
Granat A x i 11 i t elc anzugeben. , 
Wer 'seine Anfmer!\Samkeit diesen Gesteinen am nord-
'>rcstlichen. Harze. schenl\1, vcrsiinme nicht, wenn er die hup-
uetwriiusteme z wtschcn Go s I a r und Wo I fsl1 a g c n heob~ch­
tct ~nd sich auf dem Osteriiuer-llarzburgor Griinstein-
zuge gehörig 01 ienlicrt hat, rlic Criinsteinmasscn bei An-
d r e a s !1 c r :2 Ztl t: :llersuchen, wo der Zusammenhang des 
Schicfen;cbir~cs mil. deuse!bcn sich in den Gruben, nament-
lich auf Andreas-hrcnz sehr gut beobachten Jiisst. Schöne 
Profile zeigen sich ausserdem an der Osterüder Chaussee ber 
J, erb a c lt und auf ocr lluli oll; s l; 1 i p 11 e. l'orphyrartig (als 
l1riinsteinporphyre) :reten die Diabase bei La n t erbe r g-, 
Wernigerode, A II e n b r a Ii, im H 11 t t h a I e und am 
Ziegenherger Teiche liei Clansthai anf. 
3. Porphyre trelcn arn llar7.C nur untergeordnet auf, 
am miiGhtigsten als Quarzporphyre am Anerbcrgc bei 
:: t o I l b er g; in ldcineren Partien in der Umgegend von E 1-
l!ingerode (als (juarz- und Angitporphyr) und bei llfeld 
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(als Glimmerporphyr). Nach Zinken ist der Porphyr des 
Auerberges dem Englischen Elvan analog und vnll\ltnischen 
Ursprungs. 
4, Horn f e I s. Diese wohl unbezweifelt metamorphe 
(umgewandelte) Gebirgsart !st zue.rst von Haus rn an n als 
ein selbständiges e1genthumhches Gesfem am Harze erkannt 
worden. Es ist ein inniges Gemenge von splitterigem Quarze, 
dichtem Feldspath und Schörl, welcher letztere rlie Farbe 
bestimmt. Seine Lagerung ze.igt sich überall unmittelbar _auf 
dem Granit, mit dem _er zum l heil ~~nug, ohne durch hlnfte 
{]avon getrennt zu sem, zusammenhangt. 
Es Jassen sich diese V crhältnisse im Re lt b er g· er 
wasserlanfc, .. an der Hel~bcrgcr ](,Iippe, auf der 
Achtermannshohe, am '"orm-, \\ lltter-, Bah-
ren- undl)reitenberge, iml\homke- undOkerthale 
ahrnehmen. Der interessanteste l'unl1t dieses Vorkommens 
wt die Achtermannshöhe, deren Gipfel, ein entblösster ~~osser Hornfelskegel, un~ittelbar auf Grani~ aufgesetzt ist. 
" 5 Die Sc lt a a Ist e 1 n e, msofern w1r s1e äls durch 
Diaba~ umgewandelte Schi~fer betrachten , "':ären. ebenfalls 
zu den metamorphen Gestemen zu rechnen; ~lC konnen aber 
uch da man in ihnen Verstemerungen, z. B. 1m Nassanschen, ~efu~den den eilreutlieh geschichteten Gesteinen zugezählt 
werden. 'Man trifl't sie in der Nähe der Criinsteine, von ver-
schiedener Fiirbung, Textur und Feshgkeit CL erb a eh, H ü t-
tenrode, Hothehiitte bei Elbingerode). Bald sind 
sie mehr schiefer-, bahtmehr griipsteinart.ig, u.nd b~igemengt 
führen sie J{all•spath , Chlont, Elsenoxyd , Elsenkiesel etc. 
Die bei L erb a c h, am J( ehr zu, Po Isterberg e und bei 
Elbingerodc vorkommenden Hlatter- und Mandel-
steine f!"ehören hierher. 
6. ·o u a r z f e l s. Hierher ist nur das Gestein des 
0 r u c h b er g ll s zu rechnen , da das früher damit in Ver-
bindung gebrachte Gestein des 1( a h I e- und Bocks b c r g es 
seinen richtigen Plalz gefunden. Er ist ein kieseliges kör-
niges Gestein von ge}blich weisser Farbe, mit oft splitterigem 
Bruche. IJte von Z 1m m er man n zuerst ausgesprochene 
Ansicht dass es ein Glied des Uebergangsgebirges des Harzes 
sei, scheint. sich zu bestätigen 1 da ausser dem von Ha 11 s-
m an n angeführten Petrefactenvorlwmmen neuerdings wieder 
Stielstücke einer Hrinoideenart gefunden sind. 
7. J(ieselschiefer findet sich in der Nähe sowohl 
der Granite, als auch der Grünsteine. Bei ersteren folgt er 
auf den zuniichst anlagernden Hornfels, bei letzteren steht 
er mit Thonschiefer, l{alk- oder Schaalsteiuen im Schichten~ 




am sücllichen Einhange des Ii a hIebe r g es, Fahrweg auf 
~em !( r o n s f e I d e nach dem S trau s s b er g, südwestlicher 
Emhang des Bocksberges, Hammelsberg etc. Es fin-
den Sich dann: Pleurodyctium problema!icum, Cyathocrinus 
decaphyllus, Ctenocrinus deca,d<~ctylus, Orthis sordicla, se-
mtradiata und urnbraculum, .Spmter specwtus, macropterus 
und cultri,jugatns, l'hawps lacincatus und llomalonoti etc. 
b. Ca I c e o I a- Schiefer. Gel!Jliche milde Schiefer 
und festere liallw. Im Hhein. Schiefergebirge treten diesel-
ben bei Bigge, Olpe und in der Eil'el etc. auf. Sie la<,.ern am 
Harze iihnlich wie bei Convin in Helgien dicht auf de~ ältern 
Grauwacke. Sie sind characterisiert clurch Calceola sandalina 
Cuprcssocrinites Urogalli, Spirifer speciof11s, heteroclytus unci 
ostiolatus, l'leurodyctium, Calamopora gothlandica, Cystiphyllum 
vesiculosum etc. Man !inclet sie anstehend: bei F c s te n b 11 r ,,. 
am H. i es en b a c h, im ß i r k e n t h a I e, oberhalb der R 0 h m k ;~ 
b r ü c Ii e, bei ll o c K s w 1 es e, .arn ,Au er h ahne, im G 0 s 0 _ thale bei Hahnenklee und unGranethale. Interessa 1 ist das'Auf!reten b?i Festen~urg an denSchalker r'et_ 
ehe n wo sie zwischen zwei gegen emander einfallenden ä~~erei; Granwa?I~enpartieJ~ ci~10 lHulde bilden, in die das 
nachstfolgendo Ghcd der Schichtungsreihe emgelagert ist. 
. c. ~.ie W iss. c n b a c her Se h i? f er (Orthoc.eras-Schie.-
fer). Dunngescluchtete, schwcfellues- und glimmerreich. 
schwarze od~r graue Schiefe~. von oft ausgezeichneter Spalt~ 
!Jarlwit (IJ a c n schIefer). ~Ie wurden zuerst am Harze beim 
~au der ne_uen Chausse~ von CI aus t h a !nach 0 s t er o d e am 
1< .usse der lt u Ii o I I~ s k I. I p p e ch?ht am Liegenden der Grünsteine 
(mteressantes Proh~ mit Versc!nebungen) und später in dessen 
fortsetzendem Streichen am Ziegenherger Teiche im 
II u t t h a I e und am Po I s t ~ ~.b er g e g~trofl'en, Siege m' a 11 n fand sie danach an den Grunstemparhen bei .J u 1 i u s h ütte 
und im vorigen Jahre wurden SJC an dem schon erwiihnten 
Punkte bei Fes t e n b u r g. geti·ennt von Grünsteinen aufge-
funden. Ihr Vorlwmmen 1~1 Bezwhun~ zu den Grünsteinen 
gleicht .llanz clenen V?.n Vl'lssenbach Im 1\' assauischen, nur 
treten sw dort regelmassiger auf. Ow Harzer Versteinerun-
gen sind grösstentheils verliiest und zum Theil besser er-
halten,. als . die von Wissen~ach selbst. Leiteud für diese 
FormatiOn sind besonders: (,omahtes .Jugleri snbnautilinus 
lateseptatus et compressus, Enornphalus retro~sus . Isocardi~ 
l~mnbo,Idti, Urthoceras gradle etc. .Ergibige Fundorte für 
diese I etrefacten sind die schon oben angeführten Punkte. 
. d. Stringocephalus-l{allie. Sie treten amHarze 
If!l Os~?r~der-llarzburger Grünsteinzug· aufund bilden 
emen I hml des grossen J{all!platcaus bei EI bin g er 0 d e. 
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Bei L erb a c h sind es rothgefärbte eisenschüssige, in wei-
terer I•'ortsetznng ( am I' o ls t erbe r g e•) grünlich!!raue mit 
Diabasmasse gemengte I\allw. Sie wurden zuerst auf der 
Grube Erste Weins c h e n Ii e beiLerb a c h aufoeschlossen 
spiiter am 1\ ehr z u und im H n t t h a I e und zul~tzt ohm\ eit 
des l' o l sterberge r Hubhauses nachgewiesen. Es tinclen 
sich clarin: Stringoccphalus llmtini ( II u t t h a 1 und 1~ 1 bin-
" c r 0 d e), Goniatites retrorsus, var. unclulatus r p 0 1 sterbe r ") 
lh-onteus signatus, Orthoceras lineare, Goniatitcs intume<:;ce~1 ~ (Weinschenke), Aulopora alternans(l\ehrzu l'olsterbero) 
In jeder Jc1: drei letztgenannten Bildung~n des Dev '": 
sehen Systems hndet sich _l'hacops Iatifrons. om 
e. H.ec.ep taculi ten-Sc hie te r, der bei Couvin zwi-
schen dem ::itnngoccphalcnlwlke und dem Iberoer 1\alhe liecrf 
fehlt am Harze. "' "' ' 
f. I b c r g er Ii a I k c .. Mächtig inselartig hervortretende 
l{allouasscn, li?rallennllen Ihre Entstehung venlanliCHd, bei 
G r u n d nnd h l h Ill g er o d e. Am crslern Punkte !1 eten sie 
im Winterberg c, . 1 b er;! e und H ü h ich e n s t ein auf 
Sie sincl ?cs~J.Hlers reich. an Versfemerungen, die eine seh; 
wesenthcne I rennung d~eser l(allie von dem Strin•".-1\all•e 
bedingen. A.ls chal:a~tenstisch l'lii: diese llildung be~zekhnet 
R o e m er: Columnana hasaltiionms, Astrea ananas r2re-bratula cnboides und elongata, Spiritcr bifidus. ' 
In dem versteinernngsarmcn Theile des Iberges süd-
östlich vom lliibichenstein, füllen Stielstiicke von J\ri1;oideen 
<lic oanze l(allunasse aus. 
"g. Goniatitel}ka\ke, zuerst bei Altenau durch 
Herrn Jlüttennutc)r lln o Ii e aulgclllnden, sind noch weiter 
nicht getroll'en. Sie sind schwarz gefärbt und sehr reich an 
schönen Yerstcinerunl!en; gehören zu denlioniatilcnschielern 
von Brilon und llüdesheim und sinrl identisch mit den 
(ioniatitenlialken von Ubcrscheld bei IJillcnbUI g. Von den am 
Harze gefundenen l'etref'acten möchten : Cardium palmatum 
uncl an!l.uliferum, Gomalltes Ammun, retrorsus ctc., Bactrites, 
Phacops cryptophth<~lmus, Cypridi~1a nidida und mehrere neue 
Torebratein zu erwahncn sem. \< undort: I{ e ll was s er bei 
Altena u. 
h. Cy)>ri<linen-Schiefer, bezeichnet durch das 
häuficre Auftreten \Oll Cypridina serrato-striata, Sand b ~ r. 
I<'ind~n sich bei LautenthaI und scheinen sich \'Oll l\l ü n c h-
h 0 f bis in die liegend \oll Go s I a r zu ziehen. Der Zug 
dieser Schiefer ist am besten erlwnnbar durch die sog. 
l{ramenzclsteine, mit \\'ekhem Namen v. llechcn lwl-
ll.ige, zum Theil sehr harte Thonschiefer , in welchen den 





~ezeichnet. Ausser der erwiihnlcn Cypridina findet sieh 
I haeops cryplophlhalmus, Pocidonomya venusta und mehrere 
Clnnenien. 
· i. Amay-Schiefer. Fehlen am Harze. 
3. SI Ci n k o h I e n f o I" m a t i o n. JJie eipenlliche S!ein-
lwhlenhildnng lrill am siidlichen Harzrande bei I I f e I d und 
Neustadt auf; nach neueren Ansichten wird aber auch 
ein grosser Theil des nordwestlichen Harzes dahin zu rech-
nen sein. Es ist dieses das Plateau von Clausth<:d und 
Zellerleld, b<Jstchend ans: 
a. Posidonomyenschiefer nndjiingercr(~rau­
w a c Ii e. i\ach v. JJ e c h e 11 s Entdecliyng wird nämlich diese 
Bildung bei Limheclr ohnweit JJiisselrlorf von f{ohlenlwlli iiber-
Jauert und dadurch scheint die Vermuthung, welche nach einer 
V ergleichnng ihrer fossilen Flora mH rlcr der Steinlinhlen-
penode auf einen Zusammenhang be1der deuten, gerecht-
fertigt zu sein. 
Oie Gruppe des l'osidonomyenschiefers besteht am Harze 
aus 3 Gliedern: dem eigentlichenl'osidonienschiefer 
der j ii n gern G r a 11 w a c k e ''') und einem grossliümigerr; 
C onglomerate. Diese Bildungen setzen das Terrain zwi-
schen Bunte11bocli und LanteHthal zusammen. 
Die Thonschiefer wechsellagern mit Grauwacke und führen 
zum grosscn Theile Yersteinenwgen, haben eine blaugraue 
bis weisse Farbe nn<l \reichen nm in der Strnctur von ein-
ander ab. Platten- und Griffclsrhiefer, letzterer il1 
einigen Fiillen rlncr ~e!!en die Schichtung abgesondert, oder 
feste mn s c h c I i <Tc und solche Thonschiefer, 1velche c o n-
c e n tri s eh s c h a I ic·e Spl!iiroirlstructur besitzen , sind die 
vorkommenden Vari.ctiilen dieses Gesteins. Die Granwadien 
weichen am hiiufigslen in der Horngriissc Yon einander ah 
und ~ehen ans dem Feinkörnigen ins Grohliürnige iiber. 
~( o h I i g e meist durch die Atrno-;pharilien schon zersetzte 
Z\nschenlui;eu Yon l; r an \V a c Ii e n s c h i e fern geben oft. 
r~iGhe Ausbeute an Pflanzenversteinerungen; in dim festeh 
fJranwaclienbiinlien Iinden sich dieselben seltener. Cnterhalh 
La 11 I e 11 I h a I scheinen Granwadtell in miirhtüren horizon-
tale_n Biinhen eine .,lnldc in der Formation des~ Cypridinen-
scluefcrs zu hildcn. 
. G1:osskörnige Grall\racllcncong!omerate durchsetzen an 
zwc1 Stellen das In n erster h a I, bei der z i e g e I h ü t t e 
und elll'ilS oberhalb Wildemann. 
''') flierzu sind hüchsfwahrscheinlich noch die vorn he-
schnebenen Qnarzfelse und J{ieselschiefer zu rechnen. 
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Diese Bildung unterscheidet sich von der des 1\heinischcn 
Schiefergebirges durch die mächti~e Entwiclilung der dort 
fast ganz fehlenden Grauwacken. Letztere sind meist sehr 
quarzig und liefern sehr dauerhafte Mauersteine. Man findet 
darin grösstentheils Ptlanzeniiberreste, Calamiten, 1\norrien etc., 
bisweilen aber auch Gonialiten und Bi valven. Die Schiefer 
sind 1eicher an Versteinerungen, zeichnen sich durch das 
ltäufige Auftreten von Posidonia Becheri und Gonialites cre-
uistria aus. Als Seltenheit. haben sicli in einem verlassenen 
::)chieferbruchc be1 0 b IJ r Ii c h u I e n b er g Squali<lenreste '') 
'-'cfunden. 
" Vonii~;liche Fundorte fiir Versteinerungen des Schiefers 
sind: I' rinz c 11 tei eh bei Buntebock, Blanlischmicdc 
im obern Innerste th al, Lau tcn r h al: hinter der Hütte 
am Brom - und Sc h nl her g c im His c h o r s t h a 1 , an; 
\Veg:c nach dem La 11 g e I s h e i 111 c r 1\inderstall, am Lang c-
1 i e t er Graben ahnweit II ahn c n Ii I e e; bei ß o c Ii s wiese 
im I' i s t h a I e , am D i c tri c h s !J er g e, am L an g er Teiche 
bei Voigt.s-Lust, im Mertcnsthale bei Oberschu-
le 11 h e r g etc. . . 
GranwacliCnversteniCrnngen Iinden sich: im Slein!Jruche 
bei V o i g t s -Lust , dem 1. . T h a I s pochwer Ii e, dem 
1.1 n 11 er s l e p o c h w c r k c, bet Be r g ';· c r Ii s ,., o h 1 f a h r . , 
am JJnrrh!Jruche der \1 1 I rl c m <! n n er C\JJnssec, bei I! ii I f e 
Gottes ol11meit (irun,J, m denCrnbcn dcsl\osenhüfcr 
J\evicrs etc. . . . . 
b. l' o s 1 d o n o 111 y c n h a I h. Z\\l>r~hcn dem hallie des 
Ai<Tentlichen I her g c;; t1nrl dem überlagernden l'osidonomycn-
~c'ilicfer isl am siidlichcn Abhan~e dieses Bcr~cs m;d quer 
in dem Thale, welches vom lliihichenstein nad1 Grund 
hinnnterJ'iihrl, ein <:clmarzcr [ulik gclnndcn, \\ eieher ei.~ct­
thiimlichc und zum Thcil neu•: \' er;;teiHe:·nn~tm enthiill. Vor-
ziiolicil ;;ind es Gonialtlcn (iu sechs verschiedenen :lpecics) 
Ortlwccratiten, c rrdiola iihnliche lliYaht~ll, Ycrschiedelle l'cc~ 
tenarlcn, mr!hrcre ~piril'<'ren, z 1vci l'hillipsien cl!'., welche 
t:(rüs:-lellthcils sehr gut erhalten sind. \'oilüulig i'l diese 
Ilildung von 1\ o e 111 c r mit dem l\amcn l'osillonomyenhalli 
bezeichnet. 
Die bis jetzt gc11annten Fonualionen sind e,; , welche 
das J[arz!.(ehirge im \\'r)sen'iichen consiJinicren. l\cchneu 
\Vif h1erzn noch das an die westlichen, siidlichcn und siirl-
iisllichen ~eilen hcrautrcteude Z ec hsleiugehirgc, wel-
*) Beschrieheu rlmch !I. v. M e Y er in R o emers Beitriigen 




eh es w~gen seiner Kupferschiefertlätze (0 s t er 0 d e bis 
He t t stad t) _und seiner. mächtigen Gypsbildungen sehr be-
achten.swert!l 1st. so haben wir die Gruppe der ältesten sedi-
mentmren tieb1lde (paläozoische Gruppe) geschlossen. 
ll. Swm~oirc <6ruppc (Elot,gcbirgc im engem Sinn,). 
Trias, Jura- und Iüeideformation. 
Die Glieder dieser Gruppe treten unter den interessante-
sten Verhältnissen amnordöstlic.hen Harzrande auf und Jassen 
~~~h vo!1 Langeisheim bis llallenstädt, dicht an das 
altere helmge herantretend, verfolgen. Hier tritt das Zech-
steinge!Jil·ge, zu Tage ausgehend, dazwischen und zieht sich 
von da ii!Jer llfeld , tauterbcrg und Osterode an den Harz 
hmum bis in die Gegend von Sees e n. · 
IJen schönsten Punlit fiir die Beobachtung dieser For-
mationen bietet die Umgegend von Go s I a r, lheils wegen 
der sich darbietenden Gelegenheit, in einer Breite von eini-
gen Tausend Fussen die Gehirgs!;lieder vom bunten Sand-
stein bis zur obern Ifreide verfolgen zu liönncn, theils weil 
dw senluechten zum griissten Tlleil unter einem Winl1e1 von 
45'' iiber!;el!ippten Lagen eine spiiterc Hebung des Harzes 
zu beweisen scheinen. Am besren hisst sich dieses Ver-
h_liltnis am Langenberge bei Oller !Jeobachten. Hier 
smd es vorzugsweise die Abtheilungen des obern Jura- und 
untern Hrcidcgcbirges, der Coral-rag, l'orfl<mdllalk und Ilils, 
dJC m umgeliehrler Reihenfolge einander überlagem; weiter 
westfleh be1 der Ol!erhiittc, am l'ctersberge und bei 
Go s I a r Inssen sich auch die Lias- und Muschelkall!sehich-
ten g-enan beobachten. Die enlbliissten Hiicl1en des Jura"e-
birges lassen sich mit dem Auge auf stundenweife Entf~r­
nung verfolgen und stellen das Verhältnis der Ueberllijlpmw 
recht anschanlieh dar. " 
. Die,schiinste Hebersicht iihe1· die Gliederung des secun-
dmren Gebir!!CS bei 0 l1 er gab ein Wasserlaufsbotrieb arn 
A d e n b e 1· g e zum Behufe der neucn H üttc, bei welchem 
der Oberbergmeister A h r e n cl zu Goslar die schiirfstenlleob-
~chtungen anstellte und die !;Cnauestcn Notizen iiber die 
Scluchtenlolge sammelte. Eine geognostische Beschreibung 
ders~lben 1st in dem Berichte des natnrwissenschaftlichen 
Ve~ellls des Harzes fiir das Jahr 18:1',' !;elicfert. Im Besitze 
des Herrn A h r end ist eine sehr schiine Petrefacf.ensamrn-· 
Jung, dre zur l(enntnis der dorlrgcn Gegend recl.t wesentlich 
belgetragen hat. 
.~in.e Beschreibung der geognostischen \' erhiiltnissc am 
nordostheben Harzrande liegt nicht in unserm Zwecke, wir 
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beschränlten uns daher nur darauf, noch folgende Durch-
- Sßhnitre 'des:.;Jura~· und :Kt<eide'gebil'ges• llnr.ugeb·eiJ'•l wie solche 
',,,l"on· dem Hutt.eneleven:F;.[J I ri'c h 1..\l::~)kßr und· de!W'Hi'IMen-
gebiil:fen· J~ ;S;j e g e m an•n; ZU' Sophillnill'tl!e' in\" Sericl\te: des 
,•Clau~thaler .• :nattuwissenschaft\ichen Ve~ines .· ·M'aj•a''' vom 
, Jahre, 1851 aufgesttillt sind."') · .~1 " · 
' . ,, ' .! • ,!, !i ., . . j . !f';i 
1. G li e fl,e r u,n:g d:e.s. Jura ge b i rg.e s, b·ei Ai osl a r: 
a: SohwarztW .Jm'a. 
· a. '. 'f llQp ß "mit Ammonite~ costalus. . . '. ' ' 
fl· P ö~i'd o ili e n,s c h i Cf er riüt Ammonite~. serpen-
lillüs tilid I'osidonia Bronnii. 
r· )'h.o n e Ill,it häuligcn ,mibcsünimten Amn,oJÜ\eiluntl 
· Belemnitenbruchstü~ken. 
,~. 1: Ii o i1 e ohi1e Versteinerungen. 
b. Brauner Jura. 
«• .. Dogger. mit Ammonites .Parliinsoni. 
r• 0 x,fo_r d t ho n mit Gryphaea dilatata, Ammouites. 
Jason, Dunlwm, perarmatus etc. · 
c ... :wcisser Jura; 
«. J{ a I km er g e I mit ·cenlhium muricatum und Am-
monites biplex. · . . 
(1. ]{ o r a II e n s c ~ich t, nur aus Astraeen bestehend. 
r- Sandgrube nl• all\ e, sehr reich an schönen Ver-
steinerungen. 
o, Portland k a II! e mit l'terocera Oceani, Pholado-
mya acuticosta etc. 
2. Durchschnitt des l{reideg-ebirges am Kahn-
s Iei n e bei Lang elsheim. 
a. Qua d er s an d s t ein , auf unbekannter Unterlage 
ruhend, entsprici1t nach Ferd. Ho e m er dem H i Iss a 11 d-
s t e i n e des T e u t ob ur g er W a I d e s 
b. Bunte Thone und J\1 er g e I, sehr arrn an\' crsfeine ~ 
rungen und wenig mächtig, gehen in das folgende Glied ü)ler. 
*) Ausser der Sammlung des Herrn A h r end sind die 
Sammlungen der Herren S i e g.e man n und U I r ich be-
sonders fü~ Jura- und Jücid~.verstcincrungen sehr in-
strucllv. DJC zuvorlwmmcnde (,utc der !!Cnannten Herren 
so wie die gen,aue Loliallwnntnis,. welche dieselben vo~ 
der Umgeg,end Gosla.rs besJ!zen, wml den reisenden Geo-
gnosten tielegenheJ! geben , dJCselbc in kurzer Zeit 




· c. Flamme.nmer~el,· 6.oli'~ach;ne,;~rn u~~~~u­
, c~:~ngen ein _Aequi11al6.11l d.es Englisehen"·G.auH ·sein• ·und 
enuge Yers.t!)~IWfiHlllen scheine_n ;das 1 zu bes:tätigenr llianient-
. heb Ammomte&.JUflatus undMaJoflanus·undSolarium 'ornatum 
Auffallend dürfte das so hiiulige Vorkommen von ·ßival: 
ven sem, von denen A vicula gryphaeoides am häufigsten ist 
d, .Griine Mergel, neiierlich durch die Auflindun; 
von sehr wohl erhaltenen Saurierreston (Zähnen vo~ 
l'olyptychodon mterruptus B. v. 111 e y.). beka.11nt geworden. 
e. Unter er P liln er 111 er g e I mit Ainmo1ütes varians 
und 1:\hölornagensis, Turrilites tuberculatus. und noch yielen 
audern schönen Versteinerungen. · · ' 
· f. PI Ii n c r luil k, fesle weisse 'l(alfle mit Feuersteinen 
g. l' J ä n er m er g cl (oberer) von f. noch· riiChl scharf 
geschieden. 
.,. 
.3. Durchschnitt des f(reidegebirges zwis<;hen 
dorSandgrube beiGoslar und dem Sndmerberge. 
Auf den Schichten rles obern wcissen Jura .lagert: 
a. H i J s c o n g 1om er a t mit den bezeichnenden Ver-
~feinerungcn. · · · . · 
!1. (I u a der s a nll s t ein ohne l'ctrcfaclen, den Sand-
steinen v(Jil Langeisheim ganz ähnlich. 
c. G r ii n s an d und bunte Thoue, wie b im rorigeu 
DurchschniiL 
d. F 1 a m m e n m er g e I von ~igen!l~ürnlichcr Gesteins-
llesc!Jalfcnhci! mit A ricub gryphae<Jidis. · 
. e. Unter c r I' I ii n er m er g c I, nur sehr wenig Cllt-
II'Iclielt. 
f. PI ä n er Ii a I k, durch einen grosSCil Steinbruch a 
Peters[,ergc aufgeschlossen. . nt 
g. An an c h y t C ll - i\l C r g· e l, Cllf;;pritht g im YOti" 
1Jurchschnitl. "en 
h. Sn dmerbcrger Mergel_, den Fusc; des Sudmcr~ 
her~es- bddend unrl rhnch das hanlll!C \'orli0mme 11 sehr 
suhoncr C:lcypliiCII 111111 ::>yphomen l1ekannL 
.. i. .. Sudrnerherl!er CongloJ~~rat., ein Aequivalen( 
. de1 H u gen sr-hcn lüe11le .. Jn. den J!ll:/lcn dieses Gesleills 
hndcn szch f(nochen von Iossiien C:langetll!cren und Vögeln. 
IIT. \l:rdiairc <Bl·upp<. 
,. Terliaire BildJ~Jigen bcrüJ,rel! den Ilarz niuht unmi!lelbar 
:;w kommen bei Seesen, (j u c d I i 11 b ur g elc. vor. · 
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, IV. . ~Ltuuialgruppt, 
AiJuyialbild~;lge~ .zei~e~ si~h. b~ufiger, als: a u 'rg·e-
s c hw e.m.nüe s. Ge.~i rge,. aus Zusammenhäufutige'n ier~: 
störtor Gebirgsmassen,. GesG~illben, Grand und Sanq gebildet' 
(beißker); Torf undEisf)nocher selbst auf deq,Mch-
sten P11nkten des Harzes (ß rocken, Bruch b er gl. . . .. 
2\.n~.ang 
;u llen · geognostic~ctt ßcnterlmngen. 
Zum Schlusse mögen hier noch einige Excursionen vor-
l!ezeiclmet ,we_rden .' die von .der ·Rergstadt CI aus t h a 1 aus, 
im Gebiete rhes~mts des ~rockens gemacht 1 eine einiger-
massen vollständige Ue~ers1cht der geognostischen Verhält-
nisse des betreffenden fhezls geben. 
L Von Cla u s thal tiber Schulenberg nach Oke 1'. 
Wir folge\1 qer von Z e II er f e I d n_ach Schulen !Je r g 
Jührenden Chaussee ~md tr.elfen, fortwahrend die Forma!ion 
der Posidonomycnsclnefer uberschr~1tend, nach etwa ~stün-
. Entfernung hnks vom Wege, 1m sog. Mertensthale rhg~r re verlassene Steinbriiche, die uns zum Sammeln von m~ r~ ctcn Gele<Tenlwit darbieten. Von hier ab einige 100 ~e rc ~halabwiirts"bcg-eben wir uns in das links beim Zechen-h~~~e von Obersch~.'lenb~rg einmündende Nebe~Jt_lwl und ver-
f lgen dieses aufwarts b1s zur Sc h a ll1 ohnn e1! des Fortt-
h0auses Festenbur g. Wir trcfi'en der Reihenfolge nach 
auf: Aeltere Grauwacke (Steinbruch rechts unter dem untern 
Schalker Teiche), Calceolaschi~fer (Ausfluss des Teiche' 
links), Wissenbac~,el: Schiefe.r (nördliches Ufe.r . des Teiches 
bis zum zweiten J ezche), Wieder Calceolascluefcr und rlann 
die illtere Grauwaclw des I\ ah I e berge s. Nach diesem 
Abstecher begeben wir .uns wieder auf die Chaussee und 
verfolgen dieselbe bis 0 Ii er, schenken aber unsere beson-
dere AufiJlerksamlwit dem eigen !Iichen 0 k er t h a le mit seinen 
!:!rossen CJI!hlössten Kalklagern, seinen Granitmassen und den 
an diese sich seilliessenden Hornfels und J{ieselschiefern. Am 
Ade n b er g e suchen \Yir vielleicht die !deine Stelle auf. 
wo .DiorH zu. Tage ansteht und begeben uns dann in das 
Gebiet . de.r secundairen Formation am Langen b er g e. 
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- Die Tour wird weni'g~tßri~"'f'•rag'/n Anspruch nehmen 
unir' der''RüclnVeg ani an~crn 1Tag~ 'il'aclf1, Glitusth\il"piiss'end 
üb irr:· G,d';h r lind dem :A: il e rll a h h e· z'n 'n~bmen ·~efn. · 
"•'BerG q'sl a r beobachte,n' 'vi~ tlas·;Auftl"'eten 'des·M:uschel~ 
kalkes;' db'· schwarzen Jura (nrri'O s te rfe I d e),, des Weissen 
Jnra und der'f{reideformation (S a: n dku h I e, Su'd m erbe rg) 
besuchen den ll a m m e l s b c r g, die _ Grünsleinkuppen .de~ 
S t c in - und Nordberges, die SchJCfergruben, sammeln 
in der Nähe des Auerhahnes l'etrefacten der Calceola-
bildung (Cuprcssocriniles Urogalli, Ca,lceola sandalina, Pha-
cops latifrons etc.), iiberschreitenmochmals, den B o c I• s b er g 
zur J,inl•en, den J{ a h l e b er g znr. H.echten lassend, die !iltere 
Grauwaclre und g-elangen oberhalb' dcrW e g s m'ii h I e ·Wieder 
auf jüngere Grauwacke l!nd I'osidono!!lr.e:Jschiefer. 
Sollte die :rour, noch \lUf .1 'l'ag langet· aus~~dehnt 'Y,er-
deu so wird' man passCJifl den Weg von uoslar ulier 
J, a 1{ g e 1 sh e im (Siehe obige'ßemcrkungen pag.lU), durchs 
Innerste thal überLau tenth al und Wildemann zurück 
nach Clansthai "·iihlcn könneJJ, · 
Für das [(reidegcbirge bei LangeIsbeim diene der 
weiter oben gegebene i>urchschnilt .zum·. Anhalten. Das 
ältere Gebirge, .auf das zunächst der i\'Iuschellialk sich auf-
lagert, zeigt von der sog. Teufelsecke ·biS Lautenthi\l 
folgende Schidi!cn: · . · 
l. Sthn-arze, oft dicl•schiefrigc Thonschiefer mit vereinzelten 
Tcntaculiten (vielleicht Wissenbacher Schiefer). 
2.' Graue, rolhc und 12riine, in· der Setlichtung meist 
verworrciW Hicsclschicfer, untergeordnete Schichten von an-
!hracilischeu und ;\launschicfcrn cinschlicssend. Inmitten der 
J{icselschiefer steht der Lagerung conforrn ein wenig mäch-
tiger Grünslein an. 
3. 1\a\kigc harte Thonschiefer (1\ramenzelsteine). 
4. Grünhcl1graue Schiefer mit unzähligen Cypridinen. 
5. Hothe "limmerrciche Schiefer. 
ti. Dachschiefer,. bemerlwnswerth wegen· der falschen 
Schieferung unrl der Ausscheidung von Wasserl•\cs. 
7. Tentaculilcnschief~r mit falscher Schieferung (letztere 
beiden "afJrsclJCinlich Wissenbacher SciJicfcr). 
8. Gclbgraui) Cypridinenschicfer. 
. 9. Thonschiefi!r, in den untern tagen platfenförrnig, in 
den obcrn stiingclförmig abgesondert, sonst aber versteine-
ruJigslecr, und · 
· 10. Schwarze 1\ieselschicfe;. 
Auf diesei\icselschicfei· folgt dicht hinter der Iliitte eine 
sehr versteinerungsreiche ·Partie von PosidoMmyenschielern 
und ron da ab trilll man bis Clansthai nm Schichten <Iiese: 
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Formation und V?TZugsweise jüRgere Grauwaclie. ßemer-
kenswertb sind dJC Sattelbildungen der Grauwackenschichten 
oberhalb W i I dem an n arn "Hohen Berge" (l<'undorte fiir 
Grauwac!renversteinerungen). 
2. ·von Clauslhal nach Ostcrodc. 
Beachtenswerth auf dieser Tour sind: Grosskürniaes 
Conglomerat . diesseits . der Z i e ~ e! h ü t. f e; nürdliehcr A ~s­
tluss des Pr 1 n z en t e 1 c h es C!lanhgcs Vorkommen von Go-
niatiten des Postdonornyenscluefers) , I{ u k o 111 s k 1 i p p e 
(schöne Proftle am Gipf~l und Fus~e derselben: Verhallen 
der im Liegenden <~llS Grn~_stems ~uftretenden ~Jssenbacher 
Schiefer, Schaalst,emel , E1scns.!emsgrub~n bm L c r b a c h, 
Profil JinliS am vv,ege !Jenn H u I t e ll t e I c h e (.iaspisarliger 
i{ieselschiefer ). Endltch Anlagerung des Zcchsleingebin~es 
an das _jiinger~ Grat.~waclwngebirg~ beim Forsthause an der 
Freiheit (bttummoser Mergelsclnefer). 
Sollte die Tour auf zwei Tage ausgedehnt werden, so 
wird anzuratllCn sein, naclt Beachtung d.er miichli~cn Gyps-
massen bei 0 s t er o d e steh auf der Granze des Zechstein-
gebirges über Lasfelde, Badenhau~en -~nd W.!nd-
h a u 5 e n nach Grund zu begeben, dort 'JelleH.ht zu uber-
achten und am andern Morgen die geognosliscile Untcrsuchun~ ~ 5 1 b er" es und Winter b er g es anzustellen. Entweder 
.. eb w1·1d"e mannoder Fr an Iren scha rn er Silbe rh iittc u er I ·· 11 I wird man nach C\austha zuruc 11e 1ren. 
3. Von Claustbal überAlhteAnadu und bdcnSper-
bcrhayer Damm nae n reas crg. 
Man wähle nicht den gewöhnliciien Weg, sondern gehe 
von der Grube D o rot h e a ab ,auf den sog. I{ ehr zu. 
(Diabase, Stringocephalenkallw .-:-lüscnslem~grub.en ), .v_on da 
ab durchs HutthaI (Diabase,_\\' Isscn!Jachcr Schwlcr, .. strmgo-
cephaleul1alh, PosidonienschJCfer, Porphyr), <lann uber den 
Trän 11 b er g nach dem Po Isterb er g e (dasselbe -· _lüe-
selschiefer), durchs Pol s t c ~! h a l b 1s A l t e n ~ u <am _h e !I-
wasser Goniatitenlwllw, weiter an der 01\er lnnauf llwbase 
und Kiesclschiefer), oberhalb Altenau der Quarzfels des 
B r u c h b er g es. 
Vorn S p e r b er h a y er D a m m h aus e ab verfolge man 
die Strasse bis zum Sonneub.erger Weghaus (GJUnit 
mit Schörl - Haseneisenstein - Torfmoor), gehe von hier 




den He h b er!!: er Graben und schliesslich den von diesem 
Ira~lt Andre a s b er f[ !fihrenden Weg;. (Granit, Hornfelsl(eget 
~er -~ c .. h l er man n s h o h e, Hehber.ger Hlippen, Andreasber~ 
"er I •runs!em- und Schiefergebirge.) 
. . llr?.ses die hauptsächlichsten :Excur>ionen im nordwest~ 
liehen I herle des Harzg-ebirges. Eine speciellere AnleitunO' 
d.~zu zu geben, würde zu weit. fiihren und theilweise über~ 
Hussrg seur. Wir verweisen auf die bei Aufzählung der ein~ 
zeinen Gelmgsgliedcr angegebenen .Fundorte und bemerlwn 
zugleich, dass zur allgemeinen Orientierung und Auftraaun 
der Heobachtungen die pag-. 91 schon angefiihrte Harte" vo1~ 
f:. Pr e d i g er am geeig-netsten ist. 
Ausser auf die vollstiindi!.te Pet.refactensammluna 
der I( ii n i g; l. Bergschule ~lwnn in Bezug auf die Petre~ 
facten _des ältern Gebirges noch auf eine Sammlung des 
Ver e 111 es "M a ja" zu Clansthai aufmerlisam gemacht 
werden, dessen Vorstand die Benutzung derselben gern "e~ 
stallen wird. "' 
Schliesslich folgt noch eine Zusammenstellung der 
geognostischenlfarten des Harzes: 
Las i u s lfarte des Harzes mit ZeicheiJ. 1798. 
ß er g h a n s Gcneraffwrte des Harzes. 1822. 
Z in k e n !(arte des östlichen Harzes; in: Beschreibun« 
des östlichen Harzes. 1826. ~ 
Zimmer m an n Ifarte des Harzes , in dessen Harzge-
birge. 1833. 
Sehnster J{arte der Umgegend von Goslar; in v. 
J, e o n h. Jahrh. 183.'i. 
Wer n er Jfarte de.< JJarzgehirg-es. 1843. 
Z im m c r man n Gang!< arte des Hannov. Harzes ; in 
l(arst. Arch. J837, X. 
v. Leonhards geo!og. Atlas. Nr. 5. 1841. 
Z in 1> e n Darstellung der Granitriinfler der Rosstrappe 
• . am Harz; in f{arsl. Arch. 183~, Ir.; 18J5. XIX 2 
(,I l' a r d Karte des Miihl!hales bei Hübeland am n;rz: 
v. L c o n h • .Jahrh. 184S, IV. ' 
fl e y r ich /{arte der G?.gend zwischen ffalberstadt., Qued-
hn~urg '· Ballenstadt und Blanlienburg arn Harze; 
Zettschnft d.lleutsch. geolo!!. Gese!lsch. 1849. I. lieft 3 
F. A. Hoc m er Beitriigc zur .geolog.J{cnntnis des nor'd: 
wr:stl. H~rzes. J(asscl1851. :\lit einer Pebersichtskarte. 
"' 
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111. Pßa.nzengeographiscJJC Verhältnisse des 
Harzes. 
Die pflanzengeopraphischen Y erhiiltnissc cles Harzes smd 
nach erner Zns11mmenstellung- von A. ;u e t z g er in lwrzen 
Umrissen folgende: 
1. Region der P. u c h e, HJn der Harzbasis bis zu 
1800' Meereshöhe. Mittlere Tpr. an der untern Grenze e·a. 
8,3" C., an der ohem ca. G,B", Hilfcrenz 1 ,5". Die Land-
schaft h.at thetlwetse _clmch die Cultnr ihre natiirliehe Phy-
siognomw verloren; (,etratdcfelder und andere Fhtren des 
angebauten . Landes hahc~n Sie verdrängt. l'ehrigens bildet 
die Buche dte h~rrs~hendc Waldformation mit clunldem Schat-
ten und mnem rn~ (,~nzen vegetationsanncn, aber doch arten-
reichen Boden; dre l<.tchc ga~r,gen Yereinzelt sich oder bildet 
Jdein() Grupp~n auf c~nf'm mit Gras nncl lüiinlern anmuthilf 
beliletdetem (,rnn~c. l<asl alle hohen Biiume (Ahorn Ulmen 
J,inrlen elc.) errmchcn m diesem Gürtel ihre obere' Grenze: 
Obstbäume tragen noch bis 1000' Hiihe !.(nte Friichte. Aui 
dem Clausthaler Plalean reifen noch liirschen, Aepfel seltener. 
Birnen und Pllaumen, welche gewiilmlich nur an Wiinden 
gezogen werden, fast gar nicht. Der r\clwrha11 isf ausser 
in den unteren Theilen cles Giirtels auf den Schicl;ten de;; 
den Harzrand umschlies~enden Flötzg-chirges, l111r noch auf 
den Hochebenen von II ü lt e n rode und Hass e I f e \ d ~' 
von einiger Bedeutung. Den Beschluss macht der !.(eriiH!f' 
Anbau vcon Hafer und Gerste auf dem l'latean von Claus-thäl. 
Jliil vieler Schwieriglwit und nur geringem Vortheil wird 
hier auch noch die l(artofrel cultivicrt. In diesem (;iirtcl 
lwmmen überhaupt 12GB Arien Phancro!!amen in -455 Gattungeu 
und!07 Familien vor, woron l:lil dicotylcclunisch nnd 18 mono-
eotyledonisch; Verhiilfniszahl der ersteren zur Gesammtheit 
der l'hancrogamcn 1 : I ,25, flie fler letzteren 1 : 4,3 . 
2. He g i o n der 'L1 n n e, von 1 SOO bis 3000', Tpr. au 
ihrer unteren (;renze r.a. 6,8" t;. (Plateau von Clansthal), au 
ihrer oberen (Broci\Cnlelrl) ca. 4", Difl"crenz 2.8". Passcnt! 
theilt sie sich in zwei lileinere 1\egionen, in die der Wiese 11 
und ß r ii c h e. J)ie ersleren nehmen den untern Theil ein 
nnd erfreuen das Au~e durch ihre Farbenrnetamorphose. Im 
Friihlinge fiirht Cardnmine pratensis den dunklen Grunfl röth-
lich wciss; als lol;ale !!elbe Fürbung tritt zur se\higen Zeit 
an sehr feuchten Stellen Caltha valustris auf. Mit zuneh-
mender Tpr. wird die Färbung immer mannigfaltiger. Hier 
bieten sich flem Ange nur weisse Flächen (Umbelliferen) 




gelbe (Ranunculns acris etc.) und dort endlich alle zu einem 
bunten Teppich vereinigt. Im höchsten Stadium des Schmuclws 
raubt diesen die Sense. Lange ruht dann die Vegetation 
der Wiesen, bis nach und nach weisse Dolden ab gestutzter 
Umbelliferen sich hie und da schi"whtern erheben und endlich 
Apargia antumnalis etc. noch einmal Alles in Goldgelb er-
glänzen liisst. 
Wiihrend sich der Wandrer im unteren Theil des Tan-
nengürtels an solcher Farbenpracht erfreut, irrt er ernst und 
still durch rlie He g i o n d er B r ii c h e. Eintönig ist dereil 
ganzer Character; steife Binsen und Gräser, Heide und Hei-
delhecrslriinche bilden eine starre, vom Winde unbewegliche 
Pllanzcndec:lie, weiche hie und da von schwammigen J\loos-
polsleru 1Jnrl Jdeillcn Siimpfen schwarzbraunen Moorwassers 
unierbrochen wird. l\ichts belebt diese Gegenden, es ist 
einlürmi~, üdc. Nur selten erinnert eine einsame Orchidee 
den Wandrer an friihere , mannichfaltigere Formen. Die 
1-Iü/w des St~ndorlcs, die oft wechselnde Aussicht, die stille 
erhabene Natur erweelien eigenthümliche Gefühle. In dieselt 
beiden lileinereu Gürteln tritt, wie so eben angedeutet wor-
den, die Tanne gemeinsam auf. Ihre Wiilder werden eben-
falls durch eine einförmige Vegctalionsdeclw charalilerisierl 
die fast nur von weissen lllumen unterbrochen wird, Be~ 
trächtlidw Strecken überziehen auch die Heidelbeeren- und 
Heidestriiuche mit freundlich glocl>igen ßlüthen, und hier und 
da bildet die Henu:hicrllschte harte, durchwirrle, weisstich 
!;raue Polster. Vou den G5 Familien dieser Hegion erreichen 
35 ihre obere Grenze innerhalb derselben, und zwar G mono-
und 29 dicolyledonische. 
3. He g i o n der W e i d e von 3000' bis zum Broclien-
gipfel 35!2'. l\littlere Tpr. an ihrer unteren Grenze ca. 4" C., 
an ihrer oberen 1,5", lliflerenz 3,5". Diese 1\egion erhält 
einen cigenthiimlichen Charalller durch diC strauchartigen, 
hriippeligen, mit langen Bartflechten behangenen Tannen. Die 
dichte, verfilzte I' flanzendecke, gebildet von den Sirtinehen 
der Jleidel- und Jlauschbeere und clem IIeidol;r;wt wird oft 
von grossen Felsen unterbrochen, die schorfartig von griinen 
Flechten hedecl>t sind. Dazwischen treten einige Weiden 
auf, nur wenige subalpinisehe Pllanzen erfreuen den Botani-
ker. Diese Hegion besitzt 102 Arten l'hanerogamcu m 64. 
Gattungen und 30 Familien, nämlich 26 Dicotyledonen und 
4 Monocotyledonen. Verhältniszahl der ersteren zur Gesammt-
zahl der Phanerogamen 1 : I ,54, der letzteren 1 : 2,3. Dem-
nach nehmen die Dir\olyledonen nach oben ab und die Mo-
uocotyledonen zu, was mit ihrer horizontalen Verbreitung von 
51" ntirdlieher Breite an bis zum Pol übereinstimmt. 
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· ift.eci-esWöll.Cn-::.,"liPOrhm, ii:ri•be~·; stötl~n. ;:;itteil~ Berg'~n, iUipp'en ·etc. auf nnd · a;~ B~~e 
in Pariser Fnss.en nach Lachmann~.*l : .. ;· · 
'A.chtermannshll)l~ ~7$.2': :;, Ahrcnsberger: ,For$tJi~li.~J6.7(). 
lcxisbad 962. Altenau (\\irche),_. 1.398. Atteni)~~~):>.\ii!er­
b .. t l247. A\tenaußr Eisenh.iitle ~218,. A\ter!S~gen (U<!Bge-
]!Ut 6 · iG5Z ... ,Andreasllerg (.M~rkt) .PlÖ. • Andr~~s~erg b(Sn~~tzenhof) !86~. A11dreasb. SJ\bcr11utte _126_4 .. : ,.:\ndreas-
c 'H b.). !67\L . Astfeld 672 ... .(\uerb~rg 1, io4 ... , . )ueuB~ll~nstedt ~48. Be)~nek.~ust,ejn .1577. ßlanlwn~u~g 
·hl s) 1024. Bqcl>sberg 223c>. Brocken.(Gasthaus) ~J~Z. 
C.Sc 1°\reld · ohen~s 3053. Bruch1Jerg (SI!cghtzecke) .G74Q .. 1 '~.0t 'c1ber" 'tßj2. ßuntcbock (1\ird!C) 1\\80. Bu_rgbe!·g 145 L 
Buc 'Cam;chlaclwn 1!63. Caroline (Hg\l.) 1'19(). Calhili'IIW 
, f- , Hgb.) 13J8. Claustha,l (Amthaus) .172~4. . . . . 
Neu ~fei~ichsberg .!556. Doroth~:a. (Hgb.) 179i>· Dretz.ellh 
achter S,tollen i\'l.Uilf~loch ;1124. . ' , . . - , . 
L Elbingero.dc 1460 •. Elend 1444., ftlln~h .t72 .. , 
F lkenstein. · (.gro~ser Saal) 10~.8 .. ,. I• estenltur~ 1.618. 
1 a. ·I a1.11cr Silberhütte 1412. hankenscharner Stollen Fr an wnsc 1< , . • :Vlnnd~ch i 4~~~llen ~lundloch873. _ Gernrode 690 •. Gittelde 









e·e t603 llansl~iihncnburg(Spilze) 2466. Harz-
a IDCII' . .. d 1"31 Jl· lf I]' E" \lahnstation) 727. llarz.~>;ero q ". . <1S.sc er~ 
!Jurg. ( ~sc\ r \419. Heiligenstock 1720. Herzberg (.lürchc) 1~4!i. l rs be g bei Goslar 1958. Herzog August. (IIgb.\ 7~ 1: \t:~o~;gGcorg Wilhelm (llgh.) !(i88. llexcntanzplatz 
1664. He· ·1"1 ··rlter (unten) 3079. llohegciss 18ü3. llohe-1430. II SC ilO . • ·) 1 \'>4 
·. 11 tG78 l!i"lbichenstem (I• uss ~ · . , hc  · Cu 1 I) 1li07 llsenbur•r (~chlos;:hol) 82J. llsen-lber" I' e sei . . ~ s· 'l J I 1 .. h 
. 13~3 Johanncscr Zechenhaus 1 :J, . , ~lSCJllS lo e 
stem 1 
11 
• ) tS;J9 Juliaue Sophie (H(l.b.) 1338. Juhu~ (Ba\lwnlreuz · dl ·] 710 l<'ortu~t~f S~ollen,,W;~1 <1f;hnel\~1hler Schacl1t (IIgb.) 119lJ. 




'4 ClgJ(ö~irrsl;of 1:328. lüinigshiitte 802. no en w • • 
~:----;:;-1 -,]- ... a nll l'hysiouraphie ues HaJ~~gchirges un<l 
"') \ 1 • , a c 1m · b . • ,, .. , 11 , t () II athnms BraunschwCig, oder. 1'nc cmen, reo-des erzob · G ··' cl · de · Harzueb u 
. 1 · llydrorrraplne eoanusie G. ' · ·- • · gdrap<IJIC., gth ßr":tunsch\;·eig .. "urannschw. 1851. - ll er-
es, erzo · ' u· 1\l.t 7 I' 1·1 
seI b e Nivellement des. Harz~c lrges. I . ro I -




Langeisheim 650. Lasfelde 626. Lautenthai (Kirche) 
903. Lauterberg 808. 
Mägdesprung 907. Ma11:dtrappe 1260. Meiseberg 1182. 
.. .Neud\l(f 1277. Neunzehn Lachter StoUenMundloch ,l ?02 
Nordberg 1398. ·· . · · · .1" ' · 
Oderbrü~k 2367. Oderteich (Spiegel). 2155. Ol;erhütte 
(untere Brücke) 639. Osterode fMarkt) 736. · 
Polsterberg 1873. Poppenberg 1682. 
Rabenstollen Mundloch 1418. Ramberg 1751. Ram-
melsberg 1941. Regenstein 935. Rehberg <höchster Punkt) 
2765. Rehb. Grabenhaus 2040. Rheinisch· Weiner Schacht 
Wgb.) 1616. Ring und Silberschnur (Tiefstes) 625. Rohm-
l>er Brücl1e 1000. Hosenhof Thurm (Hgb.) 1656. Ross-
trappe (Felsen, Gallerie) 1224. Rothebruch 2539. Rotbehütte 
1337. Hübeland 1210. 
Samsou (Hgb.) ;736. Scharzfeld 771. Scharzfels (Ruine) 
unten 1193, oben 1227. Schallt 2303. Schierke 1678. 
Seillufthaus 1888. Sehnareher (Fuss) 2012. Schulenherger 
Pochwerk 1208. Schwarzenberg 1870. Sieher 980. Son-
nenberg 2657. Sperberbayer Dammbaus 1741. Steile Wand 
2343. Steinberg 1369. Steinerne Henne 1 120. Stollber" 
(Marl10 884. Stubenberg 81"4. Sndmerberg (Fuss de~ 
Warte) 1092. 
Teichhülle 747. Thale (J{irche) 530. Treseburg 85;:,. 
Victorfriedrichshütle 1091. Victorshöhe (Balkenthurm 
Gallerierand) 1824. ' 
Wallwnried 797. Wernigerode (Marllt) 720. Wildemann 
(Iiirche) 1299. Winterberg am Brocllen 2811. Winterbero 
bei Grund 1685. Wolfswarte 2840. Wormberg 3045.• " 
Zellbach 1611. Zellerfeld (l{irche) 1690. Ziegelhiillc 
1582. Zorge (Hütte) 1026. -
V. Massen, Gewichte 11nd Münzen, 
J:iin!Jcnmtl». 1 H a n n o v. oder C a I e n b e r g er Jf u s s 
12 Zoll it 12 Linien - 0,8992 Paris. Fss. - 129,4844 
Paris. Lin. - 0,2920947 Meter - 0,93067 l'reus>. - 0,92403 
Oestr. - 1,00081 Bair. - 1,03144 Sächs.- 1,01956 Wür-
temb. -1,02359 ßraunschw. - 1,01528 Kurl)ess. -, 0,95833 
Engl. 11. Kuss. Fss. . 
1 Harzer Lachter- 8 Spann (Achtel) a 10 Zoll 
a 10 Zehntelzoll- 6,5725347 Hannov. Fss.- 6' 6" 10,445"' 
Han.- 851,0407145 Paris. Lin.- 1,9198023 l\Jeter. 
131 
'. · ... ·~· \: · ·· '.'· 1 · -· 3 07S44 Par\!;. Fss. 
.. 1; -M &.t e :r::-or 3,423o47 Han·. FriS· . '•ooo Millimeter; 
10 Decimeter _ 100 Centuneter. - . • .V k 1 ;-Kilometer ;.... 1000, I Hectometcr· - 100, 1 e ame er -
.10 Meter. . · · · · 
. 1 Hannov. Ruth.e ,-! 16 Han. Fss. . . 0.9998718 
1 Hannov. M.eile - 2a400 Han. Fss. - ' 
M ( 15·- 1 Grad). . p :.reogr ... I. ·;. 1 Hau. Qnadr.atruss- 0,86615 reuss. 
· !l~n~ Jg532 Q. Meter (metre carre); 100 Q. Meter .,-
Q .• F. , ' Are - 1 Hectarel. , " , 
1 Are, ~0~ Morgen- 120 Ban. Q. Ruthen- 0,2ti2101 
. l H 1.026:>49 Preuss. Morgen a 180 Q. R. - 0,647689 Hectare- , 
EugL Acre. Waidmorgen -160Han. Q.R.- 40\l60Q.1iss. 
1 .. Han. fi 1 Han .. Cnbikfuss-0,80lHOPrcuss.Cilllf. 
0l~~~g~1C~bikmeter u. I Cubil\lneter - 40,\2627. Han .. Cb~~ 
- · ' H 0 h m (Flüssiakeitsgemä>s) - 4 Anl1e~ -
.. 
1 a ~ 80 Kannen - i 60 Mss. - 320 Nösscl. . 
StubchW Anker -· 10 Han. Stiibchen - 1963,039. P<:ns. 1 a as 9396 Liter (1. Liter - I Cnbicdecimeter oder 
Cbkz. - '\,.vasser von 4" C.) . 
1 J{tlogra~n» 5 t ti b c h e n _ 4 Han. Mass o~ler Quarhe,r --1 ll a n.t _ 270 llan. Cbkz. - 196,303\l Pans. C!JJ;z. 
, Ilan. Hun en 
" · 8\J3\l6 Liter. 
- \ Ha n. M a s s - 2 l'iüsse\ - 49,075\)7 Paris. Cbkz.-
ü,!l73-i!l Liter,. st rGcmäss fiir feste IWrper) - 1ü ~1aHer; 
1 Jl an ~a. ' 'l r 41C f 
. . _ ij Himtcn; 1 Himtcn- 4 ;\ic~zcn; 1 I> e 1.e-., ?.pe. 
1 ]\\a\ICI ~1 . t e n _ 1'· llan. Cllkl. - 1570,4ul l auo. 1 H an. , 1m ., 
('bl·z - 3l,tf>166 Liter. t l\l 28!'· .. l <·lttt· Il'l'·ll ~ '·· d l , 42 a s s c - 1a1 z. " · '" 
1 F un1 grdue; 
01·~111 ,.•es\111 ., b~ide hallen Yon den s.·aal-St . c ICH " J< ,.. ' ,.., . 1 dem • ret der llenrilnzun;2s!liichen des (iangcs 111s _ll<n~~enr c 
bändern ° d ", "'Lchlr. l\reile (FiHmm~) und ew1ge l enfe. 
und L!C~en el 0 :'.1 . t•rhubt einen !!anzen tian!!; zu muthcn L' wu< mc H ' ' ' · ·' lb · ltc 
..-.s d . 1111r Pine gc1Yisse Länge ucsse en, se n ( ·«:t)Sonelll '. -P"~· ' F d •Tube und :t- 4 !\lassen 
mehr als 1d \~1\ ~ 5 er _ 1 GO Cbld'. pro Minute. 1 !~ ~ . b • '(Erz) - 40 Tonnen ;I 7 (:ht-f.: I Tonne 
, 1 ~I ei en'l'onne voll Erz wiegt 5- ü Um. ',. , 
-l 1\ubel. 1 (I' 1 .. ) 80 I\·111 l'blif . 1 Mltr. Jlllstnnolz ..M · I t er ,o z - ' . ~ . ' · · t 
' I • a 6 Fss breit und 3 hs. 4 Zoll hoch, w1cg 14 Fss. lang , . · 
1378 Hau. l:fun1{ohlcn) - 10 i\lass a 10 Ban. 0lM. bcirn 
I K a fiAOb ( 1. e . auf der lliitte 1 l{arre we1che Hohlen Anl~auf u. sa z • ' . 8 l\1· 





1 W aase von 42 Zoll Länge und 30 Zoll Umfang wiegt 
b«ji trstliolt t;z, :bei lhtilppalhb!Z' :u,<t ·Pfund;' :11 Sollock -
60'Si~li ~ ·4:1\'Iandet:.,·.·, ··' ·•! ' 
1 ,Ha'~ ß Hg en (Stein kohlen) _;_ !2 Cbkf; .: .~'"· , 
<BcroidJtc. 1 H a n. C e n t n e r - 1 IJO l'fund. a 32 iLth. 
a 4 Quentehen - :t6,77H Kitdgramm (ll\ilogr . .c__ 100 Gramm, 
1- Gram-~ dein Ge.wi~ht von 1 <:nöikcentimeter Wasser bei 
4" C.; 1 metrischer Centner -.100 Kilogramnt) .. :' .. · · 
1 Ha n. Pfund '-- •2 Han; .Mark -- 32 Han . .Uh. -
467,7H Gramm - 0;83518 Oestr.·~ 0,88520 Bai-r.- o;93542 
Sächs. - 0,9999G Würtemb. '-'- o;93672 Dän: u. Norweg. --
l,09!l62 Schwed'; '- I,l4210' Russ. "- li03111 EngL. Pfund. 
. , 1 Ha n. Mark ( Silbergewicht - 16 Lih~ a 18 Grän, 
1 Ha n. )1 a r Ii (Goldgewicht) - 24 Karat a- 12 Grän. 
i 1 Han. Pfund Apdthekergewi!cht- 24 Hau. 
Liith '- 35!.1,783 Gramm :-;.dl2 Unzen; 1 Unze - 8 Drach-
rn'en -:z9-,~3t9'Gramm, l 1lraohme -'3 Skrupel- 3,65399 
Gramm: 1 :Skrupel - 20 Gran·- '1,21800 ·Gramm • 1 Gran 
- 60,9 l\lilligram. .,,,, ' 
ßlü;t!"'· .L Ha n:· ·ThaI er - -24 Guteo·roschen a 12 
Pfenilig - 36 1\lariengro-schen a 8 Pf. - T Preuss. . Sächs. 
u. Hess. Thlr. - 3,75 Francs - 1 Fl. 45 Xr. Rhld. ~ 1 Fl. 
25·Xr. Oestr. - 1 ·Mrlc 15 Schill. 7 PI'. HamiJ. ßanco - 3 
SchilL Ster!. Eng!. - 0,696 Dollar. 
!IIun. Jluc;den- 31'hlr. Gold 1 Han. Pistole 
- 5 Thlr. Gold. ' 
1 l'reuss. Th.aler-:- 30 Silbergr. it L2 l'f.; 1 Sächs. 
Thh·. - 30 1\'eugr. a 10 I'L; l Hess. Thlr. - 30 Silbergr. 
it 12 Heller; 1 Franc - JGO Centimes· 1 Pfd. Sterling -
20 Schill. a lZ Pence - (l Thlr. 18 Ggr. 4;' J'f. Han. · 1 
llamb. Mrk. Banc,o- 1G Schill. a 12 Pf.; 1 Dollltr -100 C~nts. 
Die H-annoverschen Thaler werden aus einer Le-
gi?.rung ron Silber_ und l(npfer zwölflölhig au~geprägt. Mit 
Lot h 1 g k e 1 t bezeichnet I_Uan _Im Allgemeinen den Feinge-
halt der Le~Iernng, d. h. WIC vwl Loth reines Silber in 1 Mrk. 
- lG Lfh. enthalten sind. Beim Miinzwesen nennt man den 
Gehalt eines Geldsti\cks an edlem Metall das J( o r n das 
Gewicht desselben Sc h r o t. Die gesetzliche Vorschrift' wie 
viel Silbermiinzen einer gewissen Art aus 1 Mrk. Fein~ilber 
geprägt werden sollen, heisst 1\l ü n z fu s s. Im HannoYerschen 
gilt seit 1835 der 11 Thaler- oder 21 Guldenfuss nach wel~ 
ehern 14 Thlr. 1 Mrk. oder L Thlr. 1 ~ Lth. Feinsilber ent-
halten. 10~ Thlr. wiegen 1G Lth., also 1 Thlr. lH Lth. 
Mün<en von geringerem Werthe, als Gutegroschon, Ma-
ri{lngroschen, Pfennige etc. nennt man Scheidemünzen, 
welche, aus Silber geprägt, sehr klein ausfallen würden 
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und deshalb aus Kupfer oder aus stark mit Hupfer legiertem 
Silber hergestellt werden. . 
Gold und Silber eignen sich wegen ihrer Geschmeulig-
l•eit, Dehnbarkeit und geringen Zerst~rbarlieit ~anz beson?ers 
zu Münzen auch behalten sie eme Zettlang Ihren relahven 
'Verth (de; Werth des Silbers verhüll sich zu dem des Gol-
des wie etwa 1 :15l), so dass beun Austausch der Wer!h 
aud~rer liäuflicher Gegenstände danac.h . berechnet werden 
lwnn während der Werth anderer hauhger vo~lwmmender 
uno deshalb weniger kostbarer ~letalle starken Schwank.Hn-
uen unterworfen ist. Sehr interessant swd dw vo~ l\lun7;-
~eister w. B r ü e I an[;CS!ellten Untersuchungen uber dte 
li mänderungen, welche die Bestaudt!Ieile un? der A~rc~al­
zustand von Münzen erleiden. (Haus m. Stud. d. Gottmg . 
Ver ber"IIL Freunde. V, UlK) 
·Die 'hauptoperationen, welche in der früheren Ciaus-
lhaler seit 1~49 nach HannoYer verle~ten Münze \orliamen, 
warCJ; folgende: das Einschmelzen von Silber m~d .~(upler 
in einem Graphittiegel und Ausgiessen der durch diC l ~egel­
probe als richli!( zusammengesetzt erlw~mten Legwrnng m 
Stan"cn- oder Zainform; Auswalzen der Zame unter olterem 
Ausgliilten zu Blechen; Ausstückeln o.tler Ausschneiden run-
der !'Iatten aus den Blechen mittels Schrauben- und Ile!Jel-
vorrichtung; Ausglühen, Justiere!! und Blanksi~den der !'Iatten 
in verdünnter Schwefelsäure· Handern und !'ragen derselben. 
Von jeder Schmelzung ~vurde ein fertiger Thaler mittels 
der Stockprobe auf seineu F emgehalt probwrt. 
Bis 11;30 wurde das auf dem einseitigen Harze erze~!gte 
Silber zu Osterode, Zellerfeld, Goslar und Altenau vermunzt 
und erst um diese Zeit eine Schlagmünze zu Clausthal an-






VI.. Probe Obcrl1arzischcr Mundart. 
Dr Willliummerts in dr Schnäd*) 
''Gorg, wutte morring mi!mer giehn? 
Ich wiiss do äne Schnhd. 
Mermessen owerscht frieh aufschtiehn. 
Stsl lillrnmemer zu schpät, ' 
Versehtichsie? meine isses net · 
Sehiirt dn lange Bruns. ' 
Ich mach än itlten Tor! ihn wett· 
Wos drinne hängt härt uns.'' ' 
'' "Dos tlutich wnll, Gevatter Hahn. 
Denn mornng hohich Zrit. ' 
~oc!l horch, das musste mir ärscht sahn 
Es JS doch net zu weit?"" ' 
"Se hängt ~latt uhm in Polsterthol 
De Vugel ziehn rlo gut. · 
Ic:1 hohsen schunt geplehnst emol 
Do hatler denn ne VVuth '" ' 
. "':Ich mach mich mit, wenns Waller ., 
Ja wull, es ts ii Wort. L, 
Vergass kiin Schluck und kiin Ahnbiss · 
W ech Zeit denn wommer fort·:"" · · ' 
"Im dreie rim, denn hus dich ahn 
Wenns .. reift. ( versehtichsie wull'l) · 
Denn fangtsteh was, do gUib mant drahn 
Na gute i\'acht, 5chlof wnll !" · 
Nu lehngse sich dn Kram zur Hand: 
Schluck, Pfeil', 'J'ewack derzu, 
On alten Schachthut von dr Wand 
Un ·gahnsich zu dr Ruh. 
*) D e. r W i II k o m m in d er Sc h n e i d e ( D 0 n e n-
s h e g),. aus der bereits oben citierten Sammlung von 
Harzgedichten von G. Schulze entnommen. 
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u~ wie de l<lock hot drei geschlahn, 
Do ktmmt 1lr. Gorg all' raus · · 
Un liloppt all rasch bän 1'\apper ahn, 
Un schpricht: ""Wie siebis denn ans'?"" 
''Gatts Gimpelaus! Dn bist all do? 
Das haste racht bedacht! 
Wenn ich maut meine Milz iirscht hoh. 
Su wärd sich fortgemacht." ' 
Dar Wacltter blus zum letzten iVIol, 
Do sapptens(' alt fort 
Un liame ball' in Polsterthol 
Nohch dan beziihngfen Ort. 
Sesahnsich im, cbs sicher w är. 
In Bischen regtsich Nischt. 
"Du"~ saht der Gorg zum Ilabn, "ach här: 
Warn mir maut net !erwischt'" 
Un weil nu Elles sicher war,· 
Su rissense kleich ob · 
De Vugels mitfer Scltling sngar. 
Das war doch wull zu grob' 
Doch maut gans lwrz war ihre Fräd 
(Ihr braucht net lang zu frehng), 
Denn unner Brnns, dar hot Beschäd, 
All gester Ohmd gelireh11g. 
Dar hotsich mit siin Nappcr Sd.acht 
Un mit sän Schwiegcrsuhu 
Viel frichcr noch all forigamacht, 
Zu sahn, was do zu tlnm. 
Mit dissen siiZter ·in Verschteck, 
Un wiese naheher giehn. ·· 
Da schpringasa ldeich ~us dr Hecl1,' 
Un schreia: Halt! bleit schtiehn! 
War hottich das !erlaubt? dos saht! 
Wenn ich dos man! ärscht wäss. 
IJos sahmer eich flucli off dr That: 
Einschlahnmer eich dn Pless. 
üu domit fangese kleich ahn 
(Schatten tehnAte Est), 
Die ßäden winnelwähch zu schlahn. 




Kä Fittig wurne ahch verschunt, 
De Nos, die blutte gar, 
Un offen 1\opp, dos war zu bunt, 
Do fahlten Batzen Haar. 
Un alsu lossensese lieng, 
Sn krumm un lahm geschlahn: 
Se kunnten von dr Schiebt knapp krieng. 
War bette dos sollt sahn '! 
An End berappelnse sich doch 
Un kumme in dr Heb, 
~lant ihre Kepp, die tbune noch 
Gar zu terbarmtlich weh. 
Seschwcimeln mit enanner fort 
U n socken nong IHasthol, 
Rein schleingsesich zur Gartenpforf. 
Dos huss geprellt emol! 
De Fraens krieschten laut vor Schreck. 
Wie sie de Männer sohng. ' 
··war bot eich denn su zugedeclil ?" 
Su gängs kleich anne Frohng. 
"Hot ihr eich denn net viergesahn, 
Dass ihr so seit belreckt ?" 
"" Uar lange Brnns, dar hols gethan, 
Dann hatts all war geschleckt."" 
"Wiirt ihr doch maut derhäm gebliem, 
Gängt in dr Herch in Ruh, 
Sn wärter net zuracht geriem 
Un wurt belehrt derzu. 
Satt, schoden kann es eich just net 
Wos hotter nu for l<'räd? 
Nu gieht maut nauf, legt eich ins Bett, 
Bleit kinftig aus dr Schnäd." 
W. Lampe. 
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berg 113, 115, 116, 124, 129. llocllswiese 23, 99,116,119. 
Brand 112. Braune Ulie 23. Breitenberg 113. Brocken 
111, 115, 123, 128, 129. Brockenfeld 127, 129. Bromberg 
119. Bruchberg 25, 96, 83, t 1:3, 123, 125, 129. Büchen-
berg 129. Buntenbock 118, 119, 129. Burgberg 129. Burg-
städter Zug 96. 
~amschlacken 129. Carolinc 3, 21, 26, 95, 129. Ca-
tharine Neufang 26, 90, 129. Charlotte 3, 98, 99. Clausthal 
6, 116, 118, 129 etc. C!aus:h. Hütte 31, 41. Clausth. Miinze 
56. Clausth. Pochthai 29, 100, 114, 119. 
Dankerode 115. Llietrichsberg II 9, 129. Dorothee 3, 
14, 21, 26, 38, 92, 95, 97, 125, 129. Dreizehnlachterstollen 
21, 97, 129. 
Elbingerode 112, 113, 115, 116, 117,129. Elend 129. 
Elisabeth 3, 95. EIJrich 129. Ernst Augustschacht 99. 
Falllensteinl29. Festenburg 115, 116, 125, 129. Fran-
kenscharner Hütte 43, 45, 100, !03, 125, 129. Frankensch. 
Stollen 21, 97, 129. Freiheit 125. 
Gabe Gottes 26. Gernrode 129, ,Gittelde 129. Gitteld. 




122, 124, 129. Gosettal 116. Granethai 116. Grund 22, 
100, 103, IOi, 117, 119, 125, 129. Grünhirsehier Stollen 129. 
Güte des Herrn 22. 
Hahnenidee ll6, 119, 129. Hanskühnenburg 129. Harz-
burg 111, 112, 116, 129. Harzgerode 112, 129.: Hasselfeide 
II5, 127, 129. Hausberg 129. Heiligenstock 129. Herz-
berg 129. Herzog August 99, 129. Herzog Georg Wilhelm 
3. IS, 95, 129. Hettstiidt 120. Hexentanzplatz 129. Hil-
];enschwende 115. Hirschhörner 129. Hirsehier Teich 95 
102. Hollegeiss 129. llohelwhl 129. lliibichenstein 10s' 
lli, 119, 129. Hülfe Goffes 107, 11!1. llüttenrocle H3, 127: 
Hutthai 112, IHi, 117, 125. · 
Iberg lOS, ll7, 119, 125, 129. Jlfeld ll2, 118,.120. 
Ilsenbnrg 115, 1:!9. Ilsen,;tein 129. Innerstethai 102, 114, u~, 
119, 124. Joachimsthal32 . .Johanne~erZ~chenhaus 129. Jo-
sephshöhe 129. Juhaner Ort 9S. .luhane Sopllle I 29. Julius-
llüttc 116. Julius Fortunains Stollen 129. 
Kahleberg ll3, 114, 115, I 16, 123, 124, 129. Hahne-
kubier Schacht 129. 1\ahnstein 121. l(ehrzu 113, 114 12') 
Keilwasser 117, 125. [(nollen 129. [{önigshof 129. l<Öni!r~~ 
hütte 129. König Wilhelm 3. I\ranich 3, 26, 38, 95. _Jfrons-
feld J.Hi. J{ukolksldippc 112, llfi, 125. 
Langeliet 119. Langeisheim ll9, 120, 121, 122, 124 130 
Langenberg 120, 1.24. Lan~:er Teich 119. Lasfelde 12;3' 130. 
Lautenthai 22, 99, 100, 113, 111, 117, 118, 119, 124' I:lO· 
Lautenth. llii!tc <11, 42, i3, 44, 5S, GO, 63, 65. Laut~rberg 
112, 120, 130. Le~·bach 102, 108, 112, 113, 117, 125. -
Mägdesprung 133. Magdtrappe 130. Margarethe 26. 95. 
.\ieiseberg 130. Mertensthal 1 J 9, 123. Münchhof u i. ' 
Neudorf 129. Neue Wäsche 14. Neunzehn Lachter-
stollen 21, ~17, 99, 130. Neustadt l.lS. Nordberg 12·1, ISO. 
Oderbriick 130. Oderteich 103 126 130. Ol1er 111 
123. Okerhiitte 120, 130. Ol1erthal 'nl, 'u3, 123. Oster~ 
feld 124. Osterocle 112, lHi, 119, 120, 125, 130. 
Pelilwner Ort 103, lOi. f'etersberg 120. Pisthai ll9 
Polsterberg 102, 113, 116, I Ii, 125, 130. Polsterthai 111: 
Pappenberg 130. Prinzenteich J 14, 119, 125. 
Q.uedlinburg 122. 
Rabenstollen 21, 100, 130. Radautha\111, 112. Ram-
bcrg lll, 112, 130. Rammelsberg 115, 116, 124, 130. Re-· 
genbogen 111. Regenstein 13(}, Rehberg 130. Rehb. Graben 
143 
103, 126, 130. Rehb. Wippen 113, 126. Hehb. Wasserlauf 
!13. Rheinisch Weiner Schacht !)9, 130. Biesenbach 116. 
Rin"er Schacht 99, J31l. Rohmlicbriicke I IG, 130. Hohmlle-
thal 113. Rosenhof 3". 100, ll9, 130. \{osstrappe 111, 
130. Hothebruch 130. Rothehütte 113, 130. Hübeland 130. 
Hügen 122. 
Samson 3 IS 2fl, 99, 130. Sandgrube 122, 124. Schalk 
J l5, 1IG, 123,' 130. Scha~zf~ld 1:~0. Sch~rzfels 1 3D. Schee:-
rcnstieger Mühle 115. Sclucfcrgrnbc .l~·l. Sc~~crliC 13•;. 
Schluft 130. Sehnareher 130. Schnlbcig 119. Schulenberg 1 l9, 123, 1:10. Schu\leslollen ~n;. Schw~r7.enhc.!g 130. 
S · -e 11 1211 122. Siebcr 130. SJibernaaler l<nschhntlc 105. 
· ee' ' · Oß JO? S . b rr J ''" J 30 "'lberse"en H. 22 9S 1 ,, , ~. onnen erb -·J, . . 
'-'
1 
• - · ' • ' • ? 1?~ 1"0 Sf 'I W .l 1"0 Sperberheycr Damm. 2;.~, 9;J, 10~, -_.J, :•. ·" CI e a~~~ •. " · 
Slcinherrr 130 ~fe1nerne Henne 13,~. Slle~c 112. She,..htz-
~clw 130~ StolberD: 112, llfi, 130. Strassberg llfi. Sirauss-
berg J1G. StubcJiberg 1:~D. Sudmerberg 122, 12·1, 130. 
. 'l'l'eichhiiU.e 130. Tcufclsediü 124. TeutoburU". Wa!d 121. 
Thal~ 130. Tiefer Georgstollen 21, 91, 99, _100, llb, 130. 
Tiefe Wasserstreclie 22, S3, ~;s, 99, 102, '1 riinl;cberg 96, 
125. Trcseburg 130. 
Victor Friedrichshiitle 130. Yirtorshiihe 130. Voigts-
lust 119. 
Walkenried 1:10. We~smiihlc 114, "124. ,.WeinschenliC 
11• Wemirrerode J12 1311. Wwda ll;.~. "IIdemann 100, Ii~· 118 !{9 124 di. !30. Windhausen 125. Winter-
be./, 1 ~ 1 di J :b 130. Wippra 115. W olfsbcrg 115. 
w ~lfsha~~n l d W ~lfswarte 130. \V ormberg 113, 130. 
Zellbach 130. Zellerfeld 6, 99, ll~,.l23, .!30. Ziegen"-
berrr 114. Ziegenb. Teich 112, 116. Zwgelhutte 118, 12;.~ . 
130~ Zorge ISO. 
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111. Verzeichnis der 
Gebirgsarten des Harzes. 
Alaunschiefer 124. Amarschiefer 11 ~. Ananchytenmergel 
122. Aufl!eschwernmtes Gelmge 123. Augit.porphyr 112. 
Blattcrstein .I 11, IU. Hunter Sandstein 120. 
Calceolaschiefer 116, 123. Conglomerat 1J8 122, 125. 
Coralrag 120. Cypridinenschiefcr lli, 124. ' 
Dachschiefer tJ.6, 124. Dwbas 11 I, 125. Diorit lll, 
123. Dogger !21. 
Eisenocher 123. 
Flammenmergel I 22. 
Gabbrogesteine 112. Gault 122. Glimmerschiefer 110. 
Gneus 110. Goniatifenlialk 1 17, 125. Granit 110 I 1J 123 
125 126. Granitit.lll. Grauwaclw 4,114 115 /23. Grau~ wa~liensandstein 115. Grauwaclienschiefer '118. 'Griffelschie-
fer JIS. Griinsand l 22. Griinstein UO, J 11, !24, 125, 126. 
Gyps 120, J25. 
Hils 120. Hilsconglomerat 122. Hitssandstein 121. 
Hornfels 110, 1 I 3, I 23, 126. 
Jberger Kalli Lli. Jura 120, 121, .i24. 
Kall\merge\121. llieselschiefer 110, 113, 123, 121, 125. 
Korallenlwlk 114, 121. J\ramenzelstein 117, J 24. J{reide 
120, 121, 122, 124. Kupferschiefer 120. 
J .. ias 120. 
Mandelstein 113. Mergel 122. Muschelkalk 120, 124. 
Oxfordthon 121. 
Plänerkalk 122. Plänermergel 122. Plattenschiefer 118. 
Porphyr 110, ll2, 125. Portlandkal11 120, 121. Posidonien-
schiefer 118, 121, 125. Posidonomyenkalk 119. Posidono-
myenschiefer 118, 124, I 25. Pyroxengesteine 11 I. 
G.uadersandstein 12l, 122. Quarzfels 110, 113, 125. 
Quarzporphyr 112. 
Baseneisenstein 126. Receptaculitenschiefer 117. 
Sandgrubenkalk 121. Schaalstein HO, 113 125. Schiller-
fels J.l2. Schillerspath 112. Schriftgranit 111, 1i2. Spiriferen-
sandstein 115. Steinkohlen 118. Stringocephalenkalk 116,125. 
Tentaculithenschiefer 124. Thon 121. Thonschiefer 4, 
114. Torf 123, 125. 
Wissenbacher Schiefer ll6, 123, 124, 125. 
Zechstein 119, 120, 125. 
Yon. dem .Herrn Verfasser dieses Werl1s ist in dem Ver-
lage der S ~ h w e i g er sehen Buchhandlung .in Clausthal ferner 
erschienen: 
Leitfaden beim Löthrohrprobierunt.e1•richte an 
der Bergschule zu Cl~nsthal. 5 Ngr. 
Der vorliegende Leitfaden , zuniichst für. die llöuigl. 
Bergschule zu ClausthaJ.geschriebcn, aber auch zum Gebrauche 
für Apothelier, Chemiker, auf polytechnischen Lehranstallen, 
Gewerbeschulen etc. sehr geeignet, enthiilt eine Znsammen-
;tellung der characteristischen Heactioncn, welche zur sichern 
Erkennung und Unterscheidung der nnorganbchcn Körper vor 
dem Löthrohre fiihren. Zu seiner Empfehlung darf auf die 
in der Berg - und hütlenmännischcn Zeitun!! u:5t Nr. 8. 
1m Literarischen Centralblattte 1b51 1'\r. 34 u!id in den Hei..: 
delb. Jahrb. der Lit. 1851 Nr. 49 befindlichen 1\ccensionen 
hingewiesen werden. 
Die Oberharzer Uütlenprozesse in ihrem ganzen 
1Ymfange. Mit Berücksichtigung anderer metallurgischer 
Prozesse im Allgemeinen. 3Iit 4 Figurentafeln und 10 
Anlagen. 2 Thlr. 10 i\'gr. 
Diese Schrift, welcher bereits die günstigste Aufnahme 
J.ll Theil geworden ist, wird bei dem Mangel aller neueren 
Literatur über die Oberharzer Prozesse allen denen willkom-
men sein, welche sich von dem ,jetzigen Stande derselben 
lienntnis verschall'en wollen. Es ist dari11 eine theoretische 
Begründung mit dem fiir den Practilwr wichtigen Detail ver- f 
bunden, an geeigneten Orten die wichtigste metallurgische 
Literatur gegeben und äas Wichtigste von anderu Nichtharzer 
Hüllenprozessen mitge!IJcil!, wodurch die Schrift noch be-
sonders für den Unterriebt in MctallurgJC brauchbar wird. 
Die Ofenzeichnungen sind sorgfältig <Jusgeführt und die bei-
·•efünlen 10 Stammbäume ge~Aähren eine schnelle Einsicht in 
die Oberharzer Hüttenprozesse. 
Von dem Herrn Verfasser befindet sich in demselben 
Verla"e unter der Presse: · · · 
0 , II , 
Die Communion lJnterJlarzer Büttenprozesse 
zur Gewinm,mg von Gold, Silber, Kupfer, Blei, Zink und 
Schwefel, so wie auch i.1u Day~(ellung vop Vitriolen, 
Messing und Englischer SChwefels~ure: 
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Aus dem Verlage der Schweiger sehen Buchhand-
lung in Clausthal ist durch alle Buchhandlungen zu be-
ziehen: 
Anleitung zur berg- und hiittenmännis.:hen 
Probierkunst von Th. B o dem a nn (Bergprobierer 
zu Clausthal und Lehrer der Probierlmnst und analyti-
schen Chemie an der l{önigl. Bergschule daselbst). Für 
Anfänger bea1 beitet. Mit drei Figurentafeln. 2 Thlr. 
Dieses treffliche, einen grossen ll.eichthurn von Er-
fahrungen darbietende Werli des leider zu früh verstorbenen 
Verfasscrs hat bei den ersten metallurgischen Autoritäten 
eine solche Anerkennuug gefunden, und ist in vielen 
Lehranstalten mit so gutem Erfolge eingeführt, dass es 
einer Empfehlung seines grossen practischen Nutzens nicht 
weiter bedarf. 
Anwendung eines kräftigen lUagnets zur Er-
mittelung der Durchschlagsrichtungzweier 
Gegen ö r t e r. Eine Aufgabe zur i\larkscheidelmnst. 
\' on E. Bor c her s (i\Iarlischeider und Lehrer an tier 
l{öhigl. Bergschule zu Clausthal). i\"lit einer FigurentafeL 
11l Ngr. 
Unter rlen verschiedeneu in neuerer Zeit theils vorge-
schlagenen, the;ls ausgeführten Atmendungen der magneti-
schenf(raft gehört die vorliegende, auch nach dem Zeugnisse 
der Göttingisehen Gelehrten Anzeigen, unstreitig zu den 
interessanteren. 
Jlandbucb zum IIestimmen der l'tlinet•alien auf 
dichotomischem Wege Hctch J) u f J' c n o y s Traite de 
i\lineralogie. ~lit \' or11·ort 1·on Ilergrath Ur. C h r. Z im-
• merm ann. Nel!st 240 Abbildungen, 1 Thlr. 
Der von Dufrcnoy zum ßestimmen der i\Iineralien 
gewählte \)"eg hat in und ausserhalb Fraulireich so viel Beitall 
!;efunden, dass obige Mbcit namentlich den Anfängern in der 
.Vlineralogie gewis recht sehr empfohlen werden darf; ansser 
einer Uebersetzung des Originals gibt sie die CharactenJ fast 
aller bekannten Mineralspecies, die Abbildung von 240 Kry-
stallen, Be u d an ts Anleitung, die llestandtheile von l\1inera-
lien zu bestimmen. eine Tabelle für Löthrohrversuche, eine 
Znsatinnenstellung 'cter Mineralien nach Be u da n t, em na-
türliches System der l\Jiueralspecies und eine Characteris!tk 
,und Reihenfolge der Gebirgsarte11. · 
Das gewählte Format inach! das Buch auch zu einem 
bequemen Begleiter aupleise,n. · . • 
Kar*f.' .l'Om nordwestlichen B4l'Ze , .. nach . den 
Forstvermessungsllarten des König!. ßerg- und Forstamts 
zu Clausthal, der Herzog!. l{a"!mer zu ßraunschweig, 
so wie nach eigenen barometnschen Messungen ent-
,,·orfen YOtt C. Prediger. 16 Ggr. 
Diese 1\artc welche die Gegend zwischen Oclwr, Goslar, 
Langelsheim, Seesen, Osterode und Altenau in dem Masstabe 
von ·.-; 0 /, 1ur darstellt, gehört ohne Zweifel zu den genausten, 
schönsten und ei"enthümlichsten, welche Deutschland be>ttzt; 
die Höhen sind 
0
auf ihr durch Horizontallinien angegeben, 
welche je 100 Fuss iiher einander liegen, die Umrisse der 
Einhäncre der Berue viel richtiger wiedergegeben , als eine 
Schrafllerun« das zulässt und die es zugleich möglich machen, 
die Höhe eines jeden beliebigen Punlifes auf <ler 1\arte mit 
grosser Schärfe sofort zu bestimmen: auch Zeichnung und 
Lithographie werden sich emes ungethetlten Betfalles zu er-
freuen haben. 
Lauterberg a111 Harz und seine Umgebung(m. 
Zunächst für die Besucher der Wasscrheilanstalt. Von 
Edm. v. Berg (Oberforstrath). Mit einem Stahlstich, 
einem Plan der Burg Schurzfels und einer grossen 
J{arte. Carton. 1 Thlr. 
Diese Schrift verbreitet sielt iiber alle \' erhiiltnisse, 
welche für die Besucher der in I.Je>onderem Hufe stehenden 
Lauterherger Wasserheilanstalt irgend Yott Interesse se1n 
können. 
Die schönsten und interessantesten lllarzan-
sichten in Stahlstich. ,\ach Uriginalzeieltnungen ron 
W. Saxes e 11. Erste Lieferung, enthält: (;oslar mit 
dem Hammelsberae; - der Falkenstein im Sellwthale: 
:::itollbcra· - B;rustadt Zcllerf"eld (im Winter); - die Hhomkeb~iicke im (1clwrthale; - llleld, gr. 4. I Thlr. 
Diese ersten t reuen Earzansichten in Stahl,; lieh eignen 
sich dnrch ihre meisterliafle :\usfiihrung und ilire bedeutende 
Grösse, von [) und 7 ~ '' Pariser 1\lass, auch zu eleganten 
Zimmerverzierungen. 
Jlat·zgedichte. Herausgegeben und mit einem Wörter-
buch vmsehcn von G. Schul z c. Zweite YCrbesserle 
A ullage. . . , 7 ~ ~gr. 
Dieser neuen Aullage der bct threm ersten Erschemen 
von Ja c ob Grimm in· den Göttinger Gelehrten Anzeigen 
so sehr willlwmmen geheissenen Gedichtsammlung hat der 
gediegene Herr Herausgeber das Notltwendigste aus der 
Oberharzischen Grammatil1 beigefügt. 
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Der· Grabeilbrlmd' und die bösen Wettt~f· \n'·'~en 
. ßepwerken des Obe~h1\TZeS a(ll 21. Octbr. 1848 .. Nach 
authentischen Nachrichten erzählt. Mit 2 Lith. 1849. 
gr. 8. · . · · 6 Ngr . 
. .\.nfangsgründe der Perspective. Zum Gebrauch 
in Schulen und zum Selbstunternchte für Anfänger im 
Zeichnen. Von Ed. M ü h I e n p f o r d l (Lehrer am !{önigl. 
Berg- Institute zu Clauslhal). gr. 8. Mit 12 Kupfer-
tafeln. 15 Ngr. 
Möglichste Deutlichlwit bei möglichster liürzc, in so 
fern beide sich vereinigen lassen, ist es, worauf der Ver-
fasser der vorliegenden Schnlt sein Augenmerk gerichtet hat. 
Die gewiihnlichen Lehrbücher der Perspective sind für An-
fänger zu weilläufig und zu gelehrt; die in ihnen aufgestell-
ten langen Reihen geometrisc~er __ Lehrsätze, lleweise und 
Regeln dienen mehr dazu, <he ~chuler zu ermüden und ihnen 
das Erlernen der vorgetragenen Wissenschalt zu verleiden, ab 
deren Ausiibung zu erleichtern. Wer das, was in diesem 
Buche gelehrt wird, sich völlig zu eigen gemat:ht hat, wird 
nachher mit um so grössercmt'i;utzen die ausführlichem Lehr-
bücher der Pcrspective studieren können. 
Grandlage fiir den Unterricht im f•·eien Hand· 
zeichnen. Zum Gebrauch in den verschiedenen Un-
terrichts-Anstalten, an welchen freies Hemdzeichnen 
seiehrt wird. Von W. Saxesen (Lehrer an IGinigl. 
Heru- U!Hl Forstschule zu Clausthal). Erstes He l't. 
Mit e12 l(uplertafeln, über hundert geradlinige Fi<ruren 
enthaltend. gr. 4. Preis 12 Ggr. Partiepreis für ti E~em­
plare 2 Thlr. 6 Ggr. 
Schon der Name des rühmliehst bel•annten Herrn 
Herausgebers bürgt dafiir, dass diese in Kupfer sauber aus-
geführte Anweisung zum freien Handzeichnen nicht in die 
Reihe der vorhandenen vielen planlosen Yorlegcblätter, meist 
in schlcdttem Steindruck, gebracht werden darf; hier viel-
mehr cii) höchst sorgfältig bearbeiteter, jedem Anfänger im 
Zeichnen, der g r ii n d I ich e und plan m ä s s i g e Belehrung 
sucht, unentbehrlicher Leitfaden dargeboten wird. 
... } ;, I 0;,' •j, 
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Stammbaum von der Latttenthaler Bleiarbeit. 
A. Sc/1/ieq- u11d Stei11arbeit. 
Gattierter Scblieg mit 3-3} Lth. Silber und 62-64 l'fd. Blei im Clr wirr! in einem 14' l1ohcn Schachtofen mit Eisen, bleiischen Vorschlägen etc. verschmolzen. 
7. Abstrich. 
Mit 65 l'fd. ßlei u. ;/2 Lth. Silber. 
Dererste und letzte Abstrich kommt 




Mit -.'"- 3'z Lth. 
Silber. Handels-
L Werkblei. 
Mit 4~-4l Lth. Silber. Wird abge-
trieben. 
9. Frischglätte. 
Mit 90 Ptd. Hlei und 
r'c-"l''f. Lth. Silber. 
tO. Vorschläge. 
Mit B!J- !JU Pfd Blei 
und 4 Llh . .'i1lber. 
I I. llerd. 
Mit 75 l'fd. Blei und 
,'" Lrh. Silber. 
waare. Wird verfrischt. 
I Zum Schlieg- u111l Steinschmelzen. 
14. Frischblei. 
l\Iit ~· Uh. Silber. Handels-
waare. 
15. Frischschlacke. 
Mit 30-3:.! Pfd. Blei und rh l.lh. 




~1it 91 l'c:t Silber. 
Zum Jieinbrenr.en. 
17. Braudsilber. 
Mit I 5 Llh 17 (jr ~il­
ber Zur i\'Hiu7e. 
2. Bleislein. 
Mit 34-42l'ld Blei und 2!-2~ Lth. 
Silber Wml 5mal geröstet. 
r-
22. Gerösteler Bleistein. 
Zum 1. ~teiudurchstechen 
im lüummofen. 
3. Schliegschlacken. 
Mit 4-5 Pfd. Blei und :i2 Lth. 
Silber. Theils zur Schlieg-
und Steinarbeit, theils zur 
Schlackensteinfabril;ation, theils 
nach dem Vnterharze. 
4. Hüttenrauch. 
Mit 37-38 Pfd. Blei 
und 2Lth. Silber. Zur 
Hauebarbei I. 
;}. Ot'enbrüche. 
Mit 59- tiO l'fd. Blei und~ Lth. 
Silber. Werden geröstet und 
nach becndrgter Schmelzcam-
pagne <lnrchgesetzt. 
6. Ausschurkrätz. 1 
Wird zu Schlieg gezogen und 
der Schmclzofenschliegarbeil 
übergeben. 
Wird mit Sleinschlaclwn im 
Krummofen geschmolzen. r-·------------------------------~--------------------------------------------------------------------------------~ 23. 't'erkblei. 2-4 Bleistein. 25. Steinsehlaeke. 26. ßau~h. :n Oft'nbriiche und Ausschurkrätz. 18. Saigerstücke. l !J. Schlacken. 
Werden abgesaigert. Mit ll-121'fd. Blei Zum 
I 2. Steindurchstechen. 
~--------------------~ 20. Jl.rätzblei. 21. Saigerkrätz. 
;llit ~ Lth Silber. Han- Zum 3. u. 4. Steindurch-
dclswaare. stechen. 
D. B.r~uch- und H.elorigarbeit. 
i:o.ut.:h 1Yird mit l{ehrig und l'robenschlieg-, Schliegschlacken, S!ein;;chlacllen, geröstetem Rauchs!ein, 
Ofcnbruch, Steinureck, Herd, gelber Krälze und Eisen im Seilliegofen durchgesetzt. 
,.--------
<!G. Werkblei. 
Mit 3~-4 Lth. Sii-
!Jer. Wie Nr. 1. 
47. Bauchstein. 
Mit 32-41 l'fd. Blei 





.Mit 5-6 Pfd. Blei und };;-i"lf L~h. Silber. Wird 
abgesetzt. 
49. Ofenbruch. 50. Bauch. 
Zur Raucharbeit. Zum Kanch-
schmelzen. 
Mit 51-5~ Lth Silber. Wie Mit I~- 2~ Lth. Silber und 31-40 Mit 4-5 Pfd Blei und }."- .'.. Lth. Wie Nr. 4. Wie Nr. 5 und 6. 
Nr. 1. Pfd Blei. Wml 5mal ~eröstet. Silber. Zum Schlieg-, Stein-, Raueh-
und Schmelzofenschliegschmelzen. r------------A_--------~ 
28. Gerösl ßleistein. 
Zu m 2. Stein d u r c h s t e c h e n. 
r-------------------------~~_A~~-------------------------------------------------------------------------~ 30 H!eistein. 31. Steinschlaeke. 32. Hauch. 33. Ofenbrüche und Aussehurk.l'ätz. 29 ll·erkblei 
Mit 6~ ·- 6', Uh. :,ilher Zum 
Abtreiben. W1e Nr. 1. 
35. Werkblei 
Mit 6~-6![ Lth. Silber. Wie 
Nr. l. 
41. Werkblei. 
.Mit 6}- 6S Lth. Silber. Wie 
Nr. I. 
Mi! :16 -421'/d Blei und 2J Lth. Sil- !tlit 3-~ l'fd. ßlei und /"-634 tth. Wie Nr. 4. Wie Nr. a und 6. ber. tYird 6mal gerös!P.t. S1lber. Wie Nr. 25. 
34 (;erös•eter Bleistein. 
Z II lll 3 S I Ci II d U r C h SI C G h e n. 
36 Bleisfein 
Mi134-3;, l'fd Ble1 und 3~ Lth. Sil-
ber W1rd geriistcl 
40 Gerösfefer Hleit~fein. 
Z u m 4 S t c i 11 rlu r c h s I e c h e n. 
4l .Knpfersteifl. 
M1l 4;) l'ftl. Blei und Kupfer und 1~ 
Lth. Silber. Zur J{rätzkupferarbeit. 
37. Steinschlaeke. 
Mit 3--t l'fd. ßlei und }2 Lth. Sil-
ber. Wie Nr. 25. 
43. Steinschlaeke. 
Ueber die Halde . 
38. Bauch. 39. Ofenbriicbe und Ausschurkrätz. 
Wie Nr. 4. Wie Nr. 5 und 6. 
44. Bauch. 45. Ofenbriiche und Aussehurkrätz. 
Wie Nr. 4. Wie Nr. ä und 6. 
(). Sclltnelzo(ell.rrhliegarbeit. D. A.bstricharbeit. 
lüätzschlieg (durc~ Verwaschen des Au;;schurkrälzes im Por:hwerke erhallen) wird mit Schliegschlacken Stein-
schlacken, gerostetem Rauch- und Schmelzofenschlie!!slein, Herd und Eisen im Seilliegofen durchges~tzt. 
. ~1,· Wer~blei. . 52 S«;hmelzofenschliegsfein. 53 Schlacke. 54 Ofenbruch. 




Lth. Wird geriistel zur Hauch-
Nr. 1. Kommt gerostet wieder zu derselben Silber. Wird abgesetzt. arbeit gegeben. 
Arbeil. 
Abstrich mit 65 Pfd. Blei und )'z Lth. Silber. Wird im Treibofen einer Saigerung 
unterworfen . 
55 . .tlbstrichswerke. 56. Gesaigerter Abstrich. 
Wird verfrischt. Mil ~ Llh. Silber Zum Treiben gemein~chafl­
lich mit den Welken vom 4. Durchstechen. 
57 Hartblei. 
Mit 26-31 Pct. Antimon, 0,18 Pct. Kupfer 
und A Lth. Silber. Handelswaare. 
I 
58. Abstrichschlacke. 
Mil 9-JO l'fd. Hartblei und 1'0 Llh. Silber 
in tO Clr. Wird nochmals durchgesetzt, dann 
auf die Halde oder, bei Mangel an Glällfrisch-
schlacken, zur Steinarbeit 
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